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Unsere Spátheimkehrer und wir
Von der gltid<lidren Heimkehr unseres Landšmanns Adolf Mundel

nadr Traunreut beriďrteten wir bereits in unserer letzten Nummer.
Nunmohr kónnen 'wir zwei weiteren. Ásdrern den aufridrtigen Vill-
korrmgruí der Ásďrer Heimatgemoinsďraft entbieten :

Landsrnann Emil Eberlcin, frůher Asdr, Kantgasse 18, (geb'
1920), kehrte zu seiner Familie nadr Prex so b. Regnitllosau" Laňds-
mann Ernst' F r ó t s c h n e r (Bier-Frtitsdrner, Kegálgasse, geb' 1902;
z'u Frau und Kind nadr.Erkeisreuth zuriidr' Beid-e""wuráĚ in ihreí
neuen '!řohngemeinden Empfánge zuteil, die sie ob der Herzl'iďtkeit
urr'd' der Freude,'an der die gesamte Einwohnersďraft teillratcg tief
ersďrtitterten und beglíidtten-. Nadr mehr als ei.nem Jahrzehni des
Leidens und der erzwungenen Trennung von Famiiie und Volk

Aufnahrne: K. Diirfel.

Den Toten zum Gedádrtnis
November, eingebettet zwlsdren dem katholisdren Állerseelen urid
dem evangelisďren Toiensonntag-_ ("Totenfest" nentren ihn'nodr
heute die alton As'ďrer Landsleuie _ ist der Monat des Gede'nkens
an jene, d,ie uns voraupgingen. Ihnen allen in der Gesamtheit und
jedem einzelnen in der kleinen Gemeinsďraft, der er entrissen wurde,
gelten unsere Gedanken und unser Godenken. Unser Bild, der alte
.evangj Fniedhof in Asó' will Veg-*'eiser sein, auch wenn die Gráber,
an ďe 'wř unser Gedenk€nlšen'der!' in_aller \Pelt zérstreut l'iegen.

Zehn lahre heiít das?

' Man mu8 siďr vergegerrwárt'igen, was zehn Jahre Gefangensďraft
bedeuten. Das ist die Zeitspanne, vor welďler die meisten Yon uns
noďr in d,gr Hoimat waren' wenn auďr in einer Heim,at, d'ie ihr Ge-
siďrt fiir uns bereits vůlor.'' hatte. Das sind die zehn Jahre, die
unsere Vertreibung, unser erstes Elend im Exil, dás allmahliďre ![ie-
derfinden unserer Kráfte, den Neuaufbau, d.ie Eingliederungsver_
suďre, kurz das Ersteheniunseres neuen Daseins'in-siďr sólíefien.
Keine leidlteÍt Jahre, aůdr fiir uns niďrt. Aber vir atmeten freie Luft,
wir waren alsbald wieder'Freie unter Freien,. wir konnten Hand an-
legen an die Meiqterung unsefes Sdrid<sals. 'Wie anders iene Mánner,

durften sie erkennen, dafi
niďrt nur die Familie' son_
dern das ganze ,deutsére
Volk in ihrer Rti&kehr
ein freudiges Ereignis sieht.
DaB dah-ei die engere Hei-
matgemeinsdrraft, dle siďr
i4 'der Vertreibung niďrt
hatte zerreiBen lassén, be-
son'deren Ánteil daran hat
und die'!řiedergekehrten
in aller Herzliďr,keit in ihre
Reihen aufnimmt, bedarf
keiner Erwáhnunc,. Die
kleine Beihilfe, d,ie"sie den
Heimkehrern aus der Hilfs-
kasse zu gewáhren in der
Lage ist, wiegt ja wohl fi-
nanziell nicht sďrqler, soll
aber als Symbol gelten und
wird sidrer audr als solďres
von ihnen gewercer.

Sowohl in Prex als audr.
in Erkersreuth - wie vor-
her sďron in Trau,nreut -entboten die Biirgermeister
und die Vertreter zahlrei-
drer Insrirutionen und
Verbán'de unseren FIeim-
kehrern im Beisein der
Bevólkerung warmen'Will-
komm. Es soll bei dieser
Gelegenheit einm.al mit
rtld<haltlosem Dank an-
erhannt werden, da8 un-
sere Heimkehrer, die ja
niďrt in ihre eigentliďre
H'eimat zuriidr'gohén durÍ-
ten,' von ihren úreuen
Vohngoneinden so emp-
fangen wurden' daíš si.
das Gefúhl, nun weiter-
hin heimatlos zu sein, gar
nidrt erst zu haben brauďr-
ten. In der Teilňahrrie an
dďm sďrwerenLos derSpát-
heirnkehrer, gleidrgíiltig,
woher sie sammen, ist siďr
das ganze deutsdre Volk
einig. Das trug mehr als
viele Worte dazu bei, da8
Einheim.isďre'und Verrrie_
bene .bei dieser' Gelelenheit
vioder uni sin, gu es Stiid(

' zuťahrrrtenrii&'teí.r l; ..

die in die Uferlosigkeii Ru8lands versďrleppt wurden oder die den
Tsďredren in die Hánde es'
fallen waren! Ihnen waren
Eigenleben und Freiheit'
geraubt, sie blieben Objekt
der- Máďrte, die zwar audr
uňs iibel mitgespielt hat-
terr' uns aber - wenn auďt
ungéwollt _ in eine'Frei_
heit entlieBen, d'ie gróBer
war als das, was man in
ihren Liindern untrr "Frei-heit" versteht. Sie gaben
uru, indem sie uns vertrie-
ben, das hódrste Gut mit
auf unseren Elendsweg, das
die !řelt vergeben hat: die
Freiheit. Die Unfroiheit,
der Zwang und die Gewis-'
sensnot blieben zuriid< bei
ihnen. Auďr fiir jene, die
sic]r áu8erliďr frei bewegen
kónnen. !ťie viel méhr
'dann noďr fiir jene, die als
Gefangene in.ihre Sdrlingen
geraten waren!

So wollen wir einen von
ihnen, Landsmann Ádolf
Mu n d el, spreďren lassen
von den seelisďren undkór-
perfiďren Bodrángnissen,

. die in 'den ni.iďrternen \íor-
ren ,Zehn Jahre in RuB-
land gefangen' besdrlossen
liegen:

, .Endlich - naďr mehr als
10 Jahren wiEder .als freier
Mensó auf deutsďrem Bó-
óen! Trotzóem iďr bereits
oine !íodre in meiner
neuen řÍeimat in Traunreut
bin, kanrf idr .es nodr nidrt
riďrtig fassen, so groB ist
das Glii& und die Freu'de.
Idr fiihle midr kórperliďr
gesun'd, dodr es wird eine
geraume Zgit vergehen, bis
iďr mein seelisďres Gleiďr-
gewidrt wiedergefunden
habe.

Váhrend 'des letzten
Krieges war iďr unufiter_

1 broďen. Angehóriger der
Division Brandenbúrg und'
idl erlebte die Kapitula-
tion im Bóhmervald in der
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    Unsere Spätheimkehrer und wir   
' _ _ ı .

Von der 'glücklichen Heimkehr un«s_eres Landsmanns' Adolf Mundel'
nach Traunreut' berichteten Ãwir bereits in unserer letzten Nummer.
Nunmehr können wir zwei weiteren- Asch__'ern den aufrichtigen Will-
_ko_mm.gruß der .Ascher Heimatgemeinschaft entbieten: '

L-andsman-n“ Emil- E b e_r l `e_i_n, früher Asch, .Kantgasse 18, _(geb.
1920), keh_rte'zu seiner Familie nach Prex 80 b_._ Regnitzlosau, Lands-
mann_ Ernst, Fjr ö t s c h n e r `(Bier-Frötsdmer, Kegelgasse, geb. ' 1902)
zu Frau und Kind naclı-Erkersreuth zurück. Beiden wurde in ihren
neuen Wohngemeinden Empfänge zuteil, die sieob der Herzl-idıkefit
und -der Freude,'an der die gesamte Einwohnerschaft teilhatte, tief
ersczhütterte-n und beglückten. -Nach mehr als einem Jah_rze_hnt des

_L.eid__e-ns und der- erzwungenen Trennung von Familie und Volk
d_urf_t_en sie erkennen, daß» . j ~ -
nlıch-t -nur die Famılıe,_son- . '_ --
dern das; ganze deutsche L.. _- › - `~ '- '
Volk in ihrer .Rückkehr _ ' _
ein fr_eud_iges Ereignis sieht." __
D_aß__-_c_lab_ei die engere Hei- * - '
'ma'tgem_ei`nsch;aft, die sich
inflder Vertreibung nich-t -
hatte' zerreißen lassen, be- '-
sonder-en -Anteil daran hai-*,` _ - "
und die 'Wiedergekehrten '
i-n aller Herzlich-_kei't in ihre - -
Reihen aufnim-mt, bedarf- =

ı

keiner Erwähnunga- ' Die -.
kleine Beihilfe, die sie den
Heimkehrern aus der Hilfs- '
kasse _zu gewähren in der
Lage ist, wiegt' ja wohl fi-
nanziell nich-t sdafwer, soll -
aber als Symbol gelten un-d ._
wird sicher auch als solches
von ihnen gewertet. I

Sowohl in P__rex als' auch __ ' i
in Erker-sreuth '- wie vor-
her schon in Traunreut ¬- -
entboten die Bürgermeister _
und die Vertreter zahlrei-
cher _I-nstitutionen und
Verbände unseren Heim-. '_
kehrern -im Beisein der _
Bevölkerung warmen Will- - ~
komm. Es soll bei dieser 1
Gelegenheit einmal mit
rückhaltlosem Dank an- l
erkannt werden, daß un- _ f
sere -Heimkehrer, die ja '
nicht in ihre eigentliche
Heimat zurückgehen ' durf-
-ten, " -von ihren' neuen
Wohngemeinden so emp- ` __ -
fangen wurden, -daß sie _ ` `
.das Gefühl, nun weiter- - ' ~ '

'_ihi_n heimatlos -zu sein, gar .›
niclfıt erst zu haben brauch- *
ten. _ In der _Teiln_ahm`e an .
dein schweren_Los der Spät-
heim.kehrer,_ gleichgültig, _- _- dem'evangeli_schen Totensonntag_-¬ (_„Totenfest“ nennen ıhn 'noch

heutedie alten As-cher. Landsleute - ist der Monat des Gedenkens _
- - a-n jene, die 'uns v_orau,sgi›ngen.___Ihnen allen in der- Gesamtheit und _ ' -

wo-her sie stammen,-ist sich -
das ganze deutsche Volk -
eınıg. Das trug -mehr als '
viele Wort-ef 'dazu bei, daß'- - _ _ gelten-__ _u'nse're Gedanken u.nd_ unser G'ede_nken_.---Unser Bild, der alte - _

' '__evangl*"F.riedhof in. As;-l3,"will Weg-weiser sein, _-audi wenn 'die Gr_äber,_ -=_F_.in_heim«is'dıe`_"und_- Vertrie- _ _ _
-'b_e'he__-bei'-=;d-iés"e”r-'Gelegenheit -- ._- an .di-e' _wir_ unser__Gedenken'fsen=den,_ _in*_-aller Welt zerstreut' liegen. - -am-eelinsigaita --stück _  so    __ _

" Züšamníenrüdcten. __ :- _ - _
_ __- '~\ '¬ ' .a _ -.
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Den Toten zum Gedächtnis   
-_ - November, ein ebettet zwischen dem"katholischen Allerseelen und

' ' Ä ~ Zehn Jahre-'- was-heißt das? ` .
Man muß sich vergegenıwärt-igen, was zehn Ja-hre Gefangenschaft

bedeuten. Das ist die Zeitspanne, _. vor welcher die meisten von uns
noch in der Heimat waren, wenn auch ineiner 'H'eim=at, '-die ihr Ge-
sicht für un_s bereits verloren hatte. Das sind dfi-e zehn Jahre, die
unsere Vertreibung, unser erstes' Elend im Exil, das ;allı¬nählic:he Wie-
derfinden unserer Kräfte, den Neuaufbauyd-ie "Einglieder:ungsver-
suche, kurz das Erstehenfunseres neuen" Daseins“.in- sichi_sch1_i-eßen.
Keine l'eichte.n_ Jahre, auch-_ffür uns nicht. Aber wir atmeten freie Luft,
wir-waren als-bald wieder"Freie unter Freien, wir konnten Hand an-
legen an die Meisterung unseres S_chicksal.s. Wie' and-ers jene Männer,
die -in_ die Ufe-rlosigkeit Rußlands versdıleppt wurden oder die den

- - ' - Tschechen in die Händege-
- _ _ __ _ _ " - -fallen waren! Ilmen_war_en

_ Eigenleben _ und Freiheit
geraubt, 'sie blieben Objekt

' _ ' der--Mädite, die zwar auch
_ uns übel ' mitgespielt hat-
` _ ten, uns aber -› wenn auch

' ungewollt - in ei~ne'*Frei-_
' ' heit' entließen, die größer

-war __ als das, was man in
ihr-'en -Ländern unter „Frei- .
heit“ versteht. Sie gaben

.~ _ u-ns, indem sie uns vertrie-
ben, da'-s höchste Gut mit

› ..auf' unseren Elendsweg,'daS
_cl_ie Welt vergeben hat: die
Freiheit. Die Unfreiheit,
der Zwang und-die Gewis-
sensnot fblieben ' zurück bei
ihnen. Auch für jene, die.
s-ich fäußerliczh frei bewegen
können. Wie viel 'mehr
dann noch für jene, die als
Gefangene in ihre Schlingen

. ger'-aten w_are.n! - _
So wollen wir einen von

ihnen, Landsmann Adolf
M u n d el, sprechen lassen
von den seelischen und kör-
perlichen' _ Bedrängnissen,

. _ die in den nüchtern-en Wor-
' ten; „Zehn Jahre in- Ruß-

- land gefangen“ beschlossen
liegen: - _ _

~_ „Endlich - nach mehr als
- 10 Jahren wieder .als freier

Mensch auf deutschem Bo-
den! Trotzdem ich bereits

j eine Woche in meiner
- neue-n Heimat in Traunreut

_ . bin, kann* ich .es noch nicht
'Aufnahmez K. Dörfel. _ richtig fassen, _so groß ist

das Glück und die Freude.
' “ ' Ich fühle midi körperlich

gesund, doch es wird 'eine
geraume Zeit vergehen, bis
ich mein' seelisches Gleich-
gewicht .wiedergefu-nde_n`
habe. ' .

- Während des letzten_ . .- jedem einzelneniin -der kleinen Gemeinsclıaft, der er e_ntris`sen_ wurde, - -
Krieges war ich ununter-

j -brocl-len, _AngehÖ_rig_er _ der
' Division Brandenburg' :und

_ _\ ı _ -i-ch-'* 'erlebte '__die Kapitula-
` ' . ' _ ` - ' tion im -Böhmerwaldıin der

\

ı _
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Náhe von'Winterberg. T,ief versteckt in ei,ner
Hiitte des Bóhmerwaldes wartete iďr die
Entwid<lung der Lage ab. Da ich jodocJr be-
obadrten konnte, da8 'die Amerikaner alle
ehemaligen deutsdren Soldaten unangefodr-
ten gehen lieí3en, madrte auďr ic]r mic}r 'ruit
einigen.Kameraden am 74.Mai 1945 auf den
Marsdr in die Heimat. Am 77' MaÍ wurde
dann unsere kleine .Gruppe von Amerika-
nern aufgegriffen und in das groíŠe Gef'an-
genenlager Cham i. Bayr. ltrřald eingeliefert.
Bereits naďr fůnf Tagen wurde idr mit rund
3,OO Kameraden an der Demarkationslinie
zwisďren Bó'hm.-Krumau und Bu,dweis an die
Russen ausgéliefert.

Von hier aus ging es im Fu8m'arsdr iiber
Kaplitz und Zwe,ttl in das gro8e Sammel-
lager in Horn (oberósterreic}r). Nach einem
Aufenthalt von ungefáhr vier \řoďren mať-
schierte idr in einer Kolonne von 5000
Kriegsgefangenen tiber'liíien naďr PreíŠburg.
Dann ging es im Eisenbahntransport weiter
iiber das groí3e Durďrgangslager Marm,arosďr
Sziget nac}r dem rumánisdren ,Hafen' Kon-
stanza ám Sch'warzen Meer, H,ier wur'den v/ir
in einen Fraclter umgeladen u'nd ,i'n einer
Seereise von genau 3 Tagen und 3 Neďrten
nadr Poti an der kaukasisďlen Sďrwarzmeer-
kíiste gebradrt.]lť'iederum in Eisenbahnwag-
gons verladen, fuhren wir dann iiber Tiflis
in den transkaukasischen Raum von Kiro-
wob.ad.

Kaum 'im Lager.angekommen, wurde iďr
audlsďron zur Arbeit eingesetzt, meist im
Steinbruďr oder beim Eisenbahnbau. Die
Lagerverháltnisse waren zl jener Zeit sehr
sďrleďrt: als Unterkiinfte nur Zelte, keine
Strohsád<e und kein '!í'asser. Temperaturen
um 50 Grad Celsius und tagelang keine Móg_
liďrkeit zum 'Wasdren

Durdr 'die sďrwere kórperliche Arbeit, 'das
ungewohnte Klima und iie unzureidrinde
sďr]eďrte Verpflegung versďrledrterte siďr
mein Gesundheitszustand immer mehr. Mir
erging es wie so vielen meiner Kameraden.
Ánfang Jánner 1947 bradr idr kórperlidr
vollstándig zusamme.n und wur,de mit einem
Gewidrt von 48 kg (idr hatte im Laufe der
letzten Monate eine Gewiďrtsabnahme vÓn
30 kg zu verzeichnen) in das Hospital ein-
geliefert.

In diesen Zeitpunkt fállt der Beginn mei-
her dauerirden Vernehmungen. Trotzdem
idr wiihrend 'd,es Krieges nie so'w;jetisďres
Territorium betreten habe, sollte idr zuge-
ben, in RuBland mit russisďren Agenten zu
Spionagezwecken gearbeitet zu haben. ]0řei-

ters sollte iďr zugeben, von ,den Amerika-
nern nidrt ausgeliefert, sondern vom a,merj-
kanisc}ren Geheimdienst mit Spionageauftrá-
gen in russisďre Gef,angenschaft gesďrickt
worden zu sein.

Naďr meiner Entlassung aus dem Lazarett
stand iďr wieder vier '!í'odren im Arbeits-
einsatz und wanderte Ánfang oktober 1947
das erste Mal in das Gefángnis. Die Russen
.rersuď'tón mit den tibelstěn Foltermetho-
den und Priigeleien, die gewiinsďrterq Aus-
sagen von mir zu erhalten. Kórperlidr und
seelisďr sďrwer mitgenommen, wuirde idr
naďr 'Weihnaďrten aus 'dem Gefilngnis ent-
lasqen und wieder in das Hosp'ital eingelie-
fert: Doch auďr hier hatte idr keine Ruhe
und die Vernehmungen wurden in gleidrer
Art und 'Weise fortgesetzt. Einigermaí|en
wiederhergestellt, wurde iďr im Monat 'Ň[ai

aus dem Lazarett entlassen, um nadr weni-
gen Tagen wieder in 'das Gefíngnis zu
wandern.

Mitte Juni wurde idr plótzliďr aus dem
Gefángnis herausgeholt und im Einzeltrans-
port naďr Moskau gebradrt. Idr hatte/Gliid<,
denn idr kam in ein Lager im Zentrum 'der
Stadt, das fůr unsere ÝerháItnisse als sehr
gut angesproďren wer.den konnte. Audr hier
wurde iďr dauernd vernommen' allerdings
ohne Priigel und Folterungen. Die Nerven-
belastungblieb aber gleiďr groí3. Anfang De_
zember 1949 wirde das Lager aufgelóst und
iďr maďrte;dreimal Lagerweďxel, b'is idr am

Weitere Ausgestaltung des RundbrieÍs
Seit einiger Zeft liegt dem ,,Asdrer Rund-

brief" bekanntliďr das Sammelbuďr Richar'd
Rogler:. Orts- und Flurnamen bei, ohne da8
dadurdr eine Erhóhung der Bezugsgebiihr
eintrat. Diese Beilage wird noďr lange Zeit,
voí nun an'monatlidl einmal, den Rund-
brief begleiten.

Dariiber hinaus wird der Rundbrief mo-
natlidr einmal eine neue Erweiterung
erfahren. 'lĎ(orum es siďr handelt, das sehen
unsere Bezieher sďron in dieser Folge. Eine
Reihe sudetendeutsd-rer Heimatbriefe, dar-
unter die gróBten, entsďrlossen sidl zur Her-
stellung einer gemeinsamon achtseiti-
gen Kupf ertief druckbeilage, in
der solche Belange behandelt werden sollen,
die allen Sudetendeutsďren gemeinsam sind.
Neben allgemeinen Fragen des deutsď\en
ostens weiden in ,ihr Sózialfragen, heimat-
polirisďre Anliegen und auďr unterhaltliďre
Beitráge Aufnahme Íinden. Fůr reiďre Be'
bilderúng wir,d gesorgt werden' Die Beilage
,,IJnser Sudéten1and" wird monat-
lich einmal Bestandteil des Run'dbriefs sein.
DaíŠ sie den Erfordernissen und Erwartun-
gen der Lesersďraft entsprtdren wird' daÍiir
soll ein ehrenamtlidrer Redaktionsaussdluíl
sorgen, dem aucl der Her,ausgeber 'des

'Asďrer Rundbriefs" angehórt.'!/enn dadurdr ab Dezember 1955 eine
kleine Bezugsgebíihr-Erhóhung'eintritt, so
bedeutet diese keineswegs eine Preissteige-

rung' wovon sidr jeder Bezieher durďr ein-
fadre Redrnung iiberzeugen kann- Der
"Asdrer Rundbrief" und die .Egerer Zei-
tung" entsdrlossen sidr gemeinsam zt der
gěringfiigigen Steigerung auf 90 Pfennige im
Monat, also um 15 Pfennige. Der Postbote
wird daher bei Ihnen Mitte NoveÍhber erst-
mals fiir Dezember 90 Pfennige Bezugsge-
biihr und 6 Pfpnnige Zustellgebiihr, zusam-
men also 9d Pfennige, einheben.

Fgr diese zusiitzlidren 15 Pfennige, d. s.
2Oolo mehr, erhalten unsere Bezieher 500/o
mehr Lesestoff als bisher, wobei die Rogler-
Beilage gar nic.ht mitgereclnet ist, die ja
ihrerseits ebenfalls bereits eine Leistungs-
steigerung von 25010 monatlidr bedeutet. Es
handelt sich also in Vahrheit ni&t nur um
keine Preissteigerung, sondern um eine V e r-
billigung. lUřir sind íiberzeugt, da( kein
einziger unserer treuen Bezieher wegen die-
ser nur sdreinbaren kleinen Erhóhung der
Bezugsgebíihr abspringen wird, zumal uns
auš Leserkreisen immer wieder gesagt wurde,
dafi man gerne noih mehr beimatlidren
Lesestoff haben módrte als bisher.

Bleiben Sie bitte Ihrem Heimatblatte treu

- es wird bemiiht sein, diese lhre Treue
durdr vermehrte Leistung zu entgeltenl

. Mit Heimatgruíš
Verlag .Ascher Rundbrief"

Miindren-Feldmodring

Palmsonntag, den 2. April 1950, zum dritten
Male ins Gefángnis ging. Ohne jede weitere
Vernehmung wurde idr am Muttertag, den
14.Mat, voiein Geriďrt gestellt urr'd in einer
Verhandlung, welďre nur '10 Minuten dau-
erte, verurtéilt. Mein Urteilssprudr.lautete
wie folgt: ,,Der Angef,lagte Ádolf Mun'del
hat als Angehóriger der Division Branden-
burg in den von den Faschisten okkupierten
Ballianstaaten die kapitalist'isďren Máďtte
durdl Nadrriďrtendienst. untersttitzt. ÁuíŠer-
dem wurde er vom amerikan'ischen Geheirn-
dienst in sowjetisďre Gef angensc}raft ge-
sctridrr, um Spionage und Sabotage zu be-
treiben. Unter BeriicJ<siďrtigung der Ab-

] sďraffu,ng der Tddesstrafe 11. Érla8 vcim
M)á'rz 1ý47 wind der Angeklagte zu 25 lah-
rea Zwangsarbeit verurteilt." A'm Pfingst-
sbrrntag, den 28. Mai 1950, wurd.e idr aus
dem Geíángnis entlassen und kam in das
bekannte Láger Krasnogorsk bei Moskau
und von hier wurden wir im November
1950 in'den Raum Swerdlowsk im Ural ver-
legt.

'Wir náhmen die Verurteilung ursprůng-
lich nidrt:ernst und hielten alles fiir ein
Theater ;dodr nach unserer Verlegung in den
Ural sahen wir, .da8 es dem Russen ernst ist.
Die ersten Jahre der Gefangensdraft waren
ein Kampf um das nadcte Leben, ein Kampf
gegen ,den Hungertod. Naďr der Verurtei-
lung besserte sidr unsere materielle .Lage
dan]r der groí3zůgigen ' Paket'aktionen der
Heimat' au8erordentlidr und die Ángst vor
dem Hunger fiel weg. Doch es trat ein nicht
minder sďtwcrer Falrtor ein: unsere seel'i-
sche Not wurde immer gróBer. Unsďruldig
zl 25 Jahren verurteilt, maďrt- und recht-
los einer unmensďrliďren und haí3erfiillten
Clique ausgeliefert, hofften wir dann 1953
alle 'auf Entlassung. Doďr wiederum braďren
unsere Hoffnungeq zusammen und unsQre
Nerven wunden auf das áu8erste bean-
sprudrt.

Als wir von der Einladung der Russen
an Bundeskanzler Adenauer zu einem Be-
sudr in Moskau hórten, v/ar uns allen klar:
wenn.der Be'sudr zustande kommt, bedeutet
d'ies fiir uns ,d,ie Freiheit. Und naďr bangem
Hoffen ging unser sehnlic}rster 'Wunsďr in
Erfiillung. !íir Spátheimkehrer wissen alle,
daíŠ wir unseren Bundeskanzler, ,der in
Moskau gewesenen .Regierungsdelegation

und dem gesamten deutsdren Volke zu gróíŠ.
tem Dank verpílidrtet sirld.

Viefe Jahre des Flungern's und Entbehrens,
viele Jahre seelisďrer Qualen und ,innerer
Nor liegen nun hinter mir und oft gab mir
nur die Liebe und Treue zur Heimat und
der sehnlidle ]0íunsďr, noďr einmal die An-
gehór,igen zu sehen, die Kraft zum !7'eiter-
leben.. Oft kamen in besonders sdrweren
Stunden Zweifel, was Ílag wohl 'die Heimat

' i.iber uns denken. Diese Frage besdráftigte
miďr und viele meiner Kameraden nodr auf
dem Heimtransport. Und diese Frage wunde
uns durďr den iiberwáltigenden Empfang an
der Zonengřenze, auÍ .der Fahrt nadr Fried-
land und auf der weiteren Fleimreise ein-
deutig und klar beantwortet: die Heim,at
er'wartete uns sehnsiiďroig und empfing uns
als treue Sóhne des deutsďren Volkes. ]Ďřir

sahen in den Augen Aller, 'die uns begrii8-
. ten' nur Trínen der Freude und Ersďriitte-

rung und wir Heimkehrer, die wir ,durďr ein' unerbittlidres ScÍric}sal z'u harten Mánnern
- geformt wurden, brauďrten uns unserer

' Tránen nicht zu sdrámen."

-Iclr muílte o1'*ft"ř,nidrt verriidrt

Im Telegrammstil informierte uns auďr
Ldm. Emil Eberlein gerade nodr so
rechtzeitig, da8 wir es in dieser Nummer
bringen'kónnen, ůber siďr und seine Ge-
fangenschaft:

,,Mein Vater Em'il Eberlein, Spulmeister
bei Christian Ludwig, stand be.i der Kriegs-
marine und ist nidrt zuriickgekehrt. Iďr
wohne jetzt ganz 'didrt an ,der Dreilánder-
ecke mit meiner Frau, geb. Gofiler aus Máh-
ring, 'in Prex 80. lv.Íeinen lljáhrigen Sohn
lernte iďr erst jetzt kennen. Audr moine
Muttef und Schwester und meine Sďrwieger-
eltern sind hier in der Náhe. Iďr bin also da-
heim. ,,Daheim" - 'das war frúher Asdr.
Bergsdlulei iďr grúíŠe Herrn Oberlehrer Ál-
breďrt. Gymnasium, dann t934 Lehrzeit.
Turnverein 1849 und Turnverein Jahn:
Treuen Turnergruíl, liebe Freunde! Novem-
ber 1938 Militár (Standarte ,,Deutsdrland").
Damals war iďr 18 Jahre alt. Heute bin iďr
35. Eine lange Zeit. Am 9. Mai 1945 in Stra-
konitz mit allen 'WaÍfen zu ,den Amis gegen
Zusage, niďrt an die Russen ausgeliefert zu
werden. Drei Tage spáter hatten uns diese
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Nähe- von W_interbe-rg. _Tief versteckt in einer
Hüttedes Böhmerwaldes 'wartete idı die
Entw†id<'lung .-der Lage ab. Da ich jedoch be"-
ob-achten konnte, daß die Amerikaner alle
e.hemaligen deutschen Soldaten unangefoch-
ten gehen ließen, machte auch idı mich -mit
ein_igen,Kamerade-n am 14. Mai 19'45 auf den
Marsdı' i_n d-ie Heimat. Am 17. Mai' wurde
dann unsere kleine .Gruppe von Amerika-
nern aufgegriffen und in das große Gefan-
genenlager Cham i. Bayr. Wal~d eingeliefert.
Bereits nach fünf Ta-gen wurde id'ı mit rund
3100 -Kameraden an der Demarkationslin-ie
zwischen Böhm.-Krumau u-nd Budweis an die
Russen ausgeliefert, _ i

_ Von hier aus ging es im Fußmarsch über
Kapl-itz un-d Zwettl in -das große Sammel-
lager in Horn (Oberöste-ri'ëich).' Nach ein-eni
Aufenthalt von ungefähr vier Wodıen mar-
schierte ich in einer Kolonne von 5000
Kriegsgefangenen über Wien nach Preßburg.
Dan-n ging es im Eisenbahntransport _weiter
über das gr_oße Durdıgangslager Marmarosch
Sziget nach d-em rumänischen «Hafe-n' Kon-
stan-za ám S-tihwarzen Meer.'H1ier wurden wir
in einen Frachter umgeladen usnd in -einer
S-eereise von genau 3' Tagen und 3 Nächten
nada Potian der kauklasisdıen S.chwarzmeer-
küste 'gebra_cht.- Wiederum -in Eisenbahnwag-
gons verladen, fuhren- wir-dann über Tiflis
in den--transkaukasischen Raum -von Kiro-
wo-b.ad. i _ ' - -

Kaum' «im Lage-r_ ang-ekomme-n, wurde ich
auch_--"schon zur Arbeit eingesetzt, meist im
Steinbruch oder beim Eisenb-a-hnbau. Die
Lagerverhältnisse waren zu jener Zeit sehr
schlecht: als Unter-'k-ünfte'nur Zelte, keine
Strohsädce un-d kein Wasser. Temperaturen
um 50 Grad Cel'.sius und tagelang 'keine Mög-
lich-k-eit zum Waschen. . ~ ' I

Durch die sdıwere körperliche Arbeit, das
ungewohnte Klima un-d die unzureichen'd_e
schleda-te Verpflegung versdıledıterte sich
mein Gesundheitszu-stand immer' mehr. Mir
erging. es wie so vielen meiner Kameraden.
Anfang --Jänn-er 1947 brach id-1 körperlich
vollständig zusammen und wurde mit einem
Gew-icht von 48 kg (idı hatte im Laufe der
letzten Monate eine Gewichtsabnahme ,von
30 kg zu verzeichnen) in das Hospital 'ein-
geliefert. ' . _ _ '

In dies-en Zeitpunkt fällt der Be-ginn 'mei-
ner dauernden Vernehmungen. Trotz-dem
ich während des Krieges nie sorwfijetisches
Territorium 'betreten habe, sollte ich zuge-
ben, in Rußland mit russ-isdıen Agenten zu
Sp-ionagezwecken gearbeitet zu- -haben. -Wei-
ters sollte ich zugeben, von den Amerika-
nern nicht ausgeliefert, so-n-der-n vom ameri-
kanischen Gehe-imdi-enst mit Spionag'eaufträ.-
gen in russi.sche_ Gefangenschaft geschickt
worden zu sein. ' -_ -

- Nach meiner Entlassung aus dem Lazare-tt
stand _id'ı wieder vier Wodıen im 'YArbeits-
e_ins.atz_ und wanderte Anfang-Oktober 1947
das erste_,Mal in das Gefängnis. Die Russen
versudıten mit den übelsten Foltermetho-
den und Prügeleien, die gewünschten., Aus-
sagen von mir zu- erhalten. =Körperl-ich .und
seelisch schwer mitgenommen, wurde ich
na"d'ı Weihna-dıten aus dem -Gefängnis ent-
lassen und wie-der -in das Hospital' eingelie-
fert: Doch_ auch hier hatte ich keine Ru-he
und die Vernehmungen 'wurden-in gleicher
Art und Weise fortgesetzt, Einigermaßen
wiederhergestellt, wurde ich im Monat 'Mai
aus dem L-azarett entlassen, um nach we-ni-
gen Tagen wieder. in -das Gefän-ginis zu
wandern. -_ _ ~ ' «

Mitte Juni' wurde -idı plötzl-ich -aus dem
Gefängnis' herausgeholt und im Einzeltrans-
port 'nada _Moskau gebracht. Ich hatteißlück,
denn ich kam in ein Lager im Zentrum der
Stadt, -das für unsere Verhältnisse als_ sehr
gut angesprochen werden konnte. Audi hier
wur-de ich dauernd vernornrnen, .aller-dings
ohne Prügel u-n~d Folterungen._D=ie Nerven-
belas-tung blieb aber gleich groß. Anf-ang De-
zember 1949 würde das Lager _aufgelöst und
ich madıte dreimal Lagerwechsel,`b|is ich am

- I/Veitere Ausgestciltung des Rundbriefs
_ 4. _

Seit einiger .Zeit liegt dem „Ascher -R-und-_
brief“ bekanntlidı das Sammelbuch Richard
Roglers Orts- un-d Flurnamen bei, ohne daß
dadurdı eine Erhöhungder Bezugsgebühr
ei_ntr_at.' Diese Beilage wird noch lange' Zeit,
von nun an'monatlfich einmal, den R-un-d-
brief begleiten. i `

- Darüber hinaus wird der Rundbrief mo-
natl-ich" einmal eine ne u e E _r w 'e i t e r u n g
erfahren. Worum es-sich handelt, das sehen
unsere Bezieher sdıon in dieser Folge. E-ine
Reihe su-detendeutsdıer Heimatbriefe, _dar-
unter die größten, entschlossen si-ch zur Her-
stellung einer gemeinsamen a c h t s e i t i-
g_en Kupfer__ti_e_fd_ruckbe_ila_g_e, in
der solche Belange_ behandelt werden sollen,
die allen Su-detendeutschen gemeinsam sind.
Neben allgemeinen Fragen des deutschen
Ostens werden 'in lihr Sozialfragen, heimat-
politische Anliegen und auch unterhaltliche
Beiträge Aufnahme finden. Für reiche Be-_
bilderung wird gesorgt werden. __Die 'Beilage
„U n s e r Su de t e n_l an d“ wird monat-
lich einmal Bestan'd'te~il -des Rundbriefs sein.
Daß sie den Erfordernissen un-d Erwartun-
gen der Leserschaft "entspr~'e1:l1e-n -wird, dafür
soll ein- ehrenamtlicher ' Re-daktionsaussdıuß
sorgen, dem auch der Her«ausgeb'er' 'des
„Ascher Rundbriefs“ angehört." - `

Wenn dadurch ab Dezember -1955 eine
kleine Bezugsgebühr-Erhöhung eintritt, so
bedeutet diese keineswegs eine " Pre-issteige-

Palmson-ntag, den 2. April 1950, zum dritten
Male ins Gefängnis ging. Ohne je-de weitere
Vernehmun-g wurde idı am Muttertag, d_en_
14. Mai, vor ein Geridit gestellt und -in einer
Ver-handlung, weldıle nur.-"10 Minuten dau-
erte, verurteilt-. Mein Urteilsspruch-lautete
wie folgt: „Der Angeklagte Adolf Mun-del
hat als Angehöriger -der Division Branden-
burg in den von den F-aschisten okkupierten
B-alkanstaaten die -kap-italistisdıen Mächte
d__urch Nad'ırichtend.ienst- unterstützt. Außer-
dem wur-de er vom amerikanisch-en Geheim-
dienst in sowjetisdıe Gef.ang-enschaft -ge-
schickt, -um Spionage und Sabotage zuebe-
treiben. Unter Berücksichtigung der Ab-
sdıaffufng der_ Tddesstrafe lt. Erl-'aß vom
März 1947 wird der Angeklagte zu 25 Jah-
ren Zwangsarbeit verurte-ilt.“ 'Am Pfingst.-
sbııntag, den 28. Mai 1950, wurde ich .aus
dem Gefängnis entlassen _und kam in das
bekannte Lager Krasnogorsk bei 'Moskau
un-d von hier wurden wir im November
11950 in den Raum Swerdlowsk imiU'ral ver-
e.gt.

L Wir nahmen die Verurteilung ur-sprüng-
1-ich nicht .:__ern'st und hielten alles für ein
Theater ,ıclöch nach unserer Verlegung .in den
Ural sahenwir, daß es dem Russen ernst ist.
D-ie 'ersten Jahre der Gefangenschaft waren
ein Kampf um das nackte_Leben, ei-n Kampf
gegen den Hungertod. Nach der Verurtei-
lung besserte sidı unsere ma.terielle .Lage
dank der großzügigen _Paketa›ktionen_ der
Heimat. außeror-dentlich und die Angst 'vor
dem Hunger ffiel weg. -Doch es trat ein nicht
minder sdıwerer Fakt'or-- ein: unsere seeli-
sche Not wurde -*immer -größer. Unschuldig
zu 25 Jahren 'ver_u'rteilt,-m-a-cht---un-d recht-
los einer unlme-n_sd*ıli_chen und haßerfüllten
Clique ausgeliefert, hofften wi_r dann 1953
alle -auf Entlassung. Doch wiederum brachen
unsere Hoffnungen zusammen und unsere
Nerven wurden aufdas äußerste bean-
sprucht. _ ' _-

Als wir- von der Einladung der Russen
an Bunideskanzler Adenauer zu einem -Be-
such in Moskau hörten, war uns allen klar:
wenn,der- Besuch zustande kommt, bedeutet
diesfür uns -die Freiheit. Und n.ach_bangem'-
Hoffen ging unser Sehnlichster Wunsdı in
Erfüllung, Wir Spätheimkehrer wissen alle,
daß -wir unserem Bundeskanzler, der in
Moskau gewesenen ',Regıerungsdele'gati_on
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rung, wovon' sich 'jeder Bezieher durch ein-
fache Redınung -überzeugen kann. Der
„Ascher Rundbrief“ und die „Ege-rer Zei-
tung“ entschlossen sich gemeinsam zu- der
-geringfügigen Steigerung auf 90 Pfennige im
Monat, also um 15_ Pfennige. Der Postbote
wird daher bei Ihnen Mitte November erst-
mals für Dezember 90 Pfennige Bezugsge-
bühr und 6 Pfennige Zustellge_bühr,'zusam-
men also 96 Pfennige, einheben.

Für diese zusätzlichen 15 Pfennige, d. s.
20°/o -mehr, erhalten unsere Bezieher 50"/ıı
mehr Lesestoff als -bis-her, wobei die Rogler-
Beilage gar nicht ınitgerechnet ist, die__ja
ihrerseits ebenfalls_ bereits eine Leistungs-
steigerung von 25°/o monatlich bedeutet. Es
hfllldelt sich also in Wahrheit nicht nur um
keine Preissteigerung, sondern um eine V e r-
b i 1 l'i gu n g. Wir sind überzeugt, daß kein
einziger unserer treuen Bezieher wegen die-
ser nur scheiııbare-n kleinen Erhöhung der
Bezugsgiebühr'_-abspringen wird, zumal uns
aus Leserkreisen immer wieder gesagt Wurde,
daß' man gerne' no"cl'ı mehr heimatlichen
Lesestoff haben möchte als bisher. "

Bleiben' Sie "bitte Ihrem Heimat'blatte__ treu
-_ es wird bemüht sein, diese Ihre Treue
durch vermehrte Leistung zu entgelten! ' "

- - . Mit Heimatgruß i _
' ' 'Verlag „Ascher Rundbrief“ -

_ München-Feldmoching _ ' - `

und dem gesamten de_utschen Volke z_u größ-
tem Dank verpflichtet sind. ' - -

Viele Jahre des -Hungerns und Entbehrens,
viele Jahre seelischer' Qualen und -innerer'
Not 'liegen nun hinter mir_und oft. gab mir
nur die ,Liebe und Treue zur' Heimat und
der s_e_hnlidie Wunsdı, 'nodı einmal die 'An-
ge-höriige-n zu sehen, die Kraft zum 'Weiter-
leben.. Oft kamen .in besonders schweren
Stunden Zweifel, was mag wohl die Heimat
über' uns denken. Diese Frage beschäftigte
mich und viele mein-er Kameraden _nod1 -auf
dem -Heimtransport. Und diese Frage wurde
uns durch den überwältigenden Empfang an
der Zonengrenze, auf der Fahrt nach Fried-
land und auf der weiteren Heimreise ein-
deutig u-nd k_lar be-antwortet: die Heimat
erwartete uns sehnsüdıt-ig u-nd empfing uns
'als treue' Söhne --des deutschen Volkes. Wir-
sahen in den Augen All-er, die uns begrüß-
ten, nur Tränen der Freude und Erschütte-
rung und' wir Heimkehrer, die wir durch ein
unerbittlidıes Schicksal zu harten Männern
geformt wurden, brauchten uns unserer
Tränen n-idıt zu schämen.“ ' _

„Ich mußte laut lachen, um nicht verrüdct
zu we-rdenl“ - ' -

Im Telegrammstil informierte uns auch
' Ldm. Emil Eberlein gerade ~nod'ı so_

rechtzeitig, daß wir es in -dieser Nummer
bringen' können, über sich und seine Ge-
fangenschaft: ' '

„Mein V-ater Em-il Eberlein, Spulmeister
bei Christian Ludwig, stand bei der Kriegs-
marine und ist nicht zurückgekehrt. Ich
wohne jetzt ganz -dicht an der Dreiländer-
ecke mit meiner Frau, geb. Goßler aus Mäh-
ring, -in Prex 80. Meinen 11=jäh'rigen Sohn
lernte ich erst jetzt kennen. Audimeine
Mutter un-d Schwester und meine-Schwieger
eltern sind -hier in der Nähe. lchbin also da-
heim. „Daheim“ - da-s _war früher Asdı.
Bergschulei id'ı grüße Herrn Oberle-hrer Al-
brecht. Gymnasium, dann 19-34 -Lehrzeit.
'Turnverein 1849 und Turnverein Jahn:
Treuen Turnergruß, liebe Freunde! Novem-
ber 1938 Militär (Standarte „D-eutschland“).'
Damals war ich 18 Jahre -alt. Heute bin ich
35. Eine lange Zeit. Am 9. Mai -1945 in Stra'-_
konitz mit allen Waffen zu den :Amis gegen
Zusage, nicht an die Russen ausgeliefert zu
werden. _D-rei Tage später hatten uns diese



bereits. Transport bii Konstanza, von da
zur Krim, auf .dem S&'iff ,,Transilvania" zu-
sammengepferdrt wie Konháusers Biid<1inge.
In Sewastopol mehrene AscÍler getroffen:
die Theologen Thorn und Queck darunter.
Bis Ende 1948 in versďliedenen Lagern auf
der Krim. November 1949 schrieb iďr, fel-
seníest iiberzeugt, nadr Hause: 'Dies ist d,ie
letzte Karte, mit der nádrsten Post komme
ich selbst.' Die Russen sagren es uns, wir
glaubten es. Die \íahrheit: 'Was nodr auf
der Krim blieb, fand siďr im Gefángnis Sim-
feropol zusam,men.,Kriegsverbred-rérurteile'
naďr Norm. Audr idr erhielt Todesstrafe,

Pmgewandelt in 25 Jahre Arbeitslager. Glau-
ben Sie m'ir: Am Tage meiner Veřurteilung
habe iďr das erstema[ in 'der Gefangensďrafi
laut gelaďrt. '1J7'as hier vor siďr gňg, dem
konnte man nidrt anders beikommen, sonst
wáre man verriid<t geworden. 'ltrřas dann
kam' darúber wurde sdron viel erzáhlt urr'd
geschrieben, unser aller Sdrid<sal war ia
gleidr. Áber sdrlie8liďr entlie8en sie uns
dodr, sogar mit Regimentsmusik. Aus dem
Lager Asbest, wo 'idr zuletzt rnit Ernst
Frótsdrner und Ernst Móckel, dem Sohn des
Bildhauers, beisammen war.'

ErnstKorndórfer:
Zgr Geschichte des Ascher Mánnergesangvereins (V)

Von den vier statutenmáB'ig festgelegten
Konzerten fiel eines regelml(ig iň den Fa_
sďring. Um der Zeit Redrnung z! tÍageÍ,
setzte man an seine Stelle ein gto8angeleg-
tes l7interfest, wo alles, Gesang und Mu-
sik, Tanz und Frohsinn zu seinem Redrte
kam. lřochenlang vorher wurde 'im'Saal
gearbeitet, wurden ganze !ťánde mit Ge-
birgslandsdraften bemalt, wurden m,it Blu-
men und Blattwerk umrankte Lauben ge-
zimmert, so 'da$ ,der Sdrieí3haussaal niďrt
mehr zu erkennen war. Dem Feste wurde
meist ein \0ťiener-.oder ein Gebirgsmotiv
zugrun'de gelegt. Ďer Sďrópfer, dir das
Áeu8ere und ornamentale zu ,diesen rtrřin-
terfesten lieferte und anfertigte, war 'der
geniale Theodor Friedriďr. ' Aeltere Asďrer
werden sidr noch'gerne an das "!řiener Pra-
terleben" oder an das ,,Fest auf dem Leo-
poldsberg" erinnern.

Im Mánner- und gemisďrten Chor wuďr-
sen mit der Zert Leute heran, mit denen
rnan siďr auch an sdrwerere Aufgaben wa-.
gen konnte. Da ein eigenes Vereinsorďrester
vorhanden war, versudrte man es vorerst
einmal mit kleineren Singspielen auf der
Biihne. Zwei musikalische Einakter ,,Prima-
nerliebe" und ,,'!řlien bei Nac}rt' schlugen
ein' Ein weiterer Sďrritt Íiihrte zvr abend-
fiillendén operette' Man mag iiber das
Theaterspielen in d.en Vereinen denken, wie
man will, in der damali!ěn rundfunklosen
Zeit vot dem ersten \řeltkrieg (das Kino
war erst im Entstehen) konnte Ínan trotz-
dem vielen eine Freude machen. Es folgten:
,,Der fidele Bauer' (Lenl Fisdrer, Karl
Geyer, Ernst Swoboda, Ernst Hofmann,
August Hofmann, Třilli Bareuther), ,,Die
Puppe" (Thilde Hofmann, Karl Geyer),
,,Der Kellermeister" (Bertl Kórbitz, Edi
Rogler), ,,Der Zigeunerbaron" (Bertl Kór-
bitz, Cam,illa Fisďrer, Karl Geyer, Ed'i Rog-
ler). Mandre der genannten Darsteller ruhen
sďlon unter der Er'de, dankbar sei an dieser
Stelle ihrer gedaclt. Bei diesen Auffiihrun-
gen stand dem Verein der Egerer Thearcr-
fachmann Rollmann mit Rat und Tat zur
Seite. Im Jahre 1914 nodr vor Krie,gsbeginn
wagte man sic}r an die Spieloper .Zar wnd
Zimmermann' von Albert Lortzing. Die
Auffúhnung, die erste im gro8en Saal der
neuerbauten Turnhalle, ver'lieÍ glánzend.
Das Vereinsordrester war auf den Stand
eines vollbesetzten groí3en orďresters ge-
braďrt worden. Alle Voraussetzungen zum
Gelingen waren hiemit gegeben. Von den
Darstellern nenne idr: Bertl Kórbitz' Ernst
Swoboda, Ernst Hofmann, Karl Geyer, Edi
Rogler, Hans D,istler urr,d Gustav Póhl.

In diese sorglose Zert vor dem ersten
\7eltkr'ieg fállt dann noc}r die Uebeisied-
lung 'des Vereins aus dem Hofmann'sďten
Saale in die neuerbaute Turnhalle. Sdron
lange vorher wurden mit dem Turnverein
Verhandlungen gepflogen, wonaďr dem
Mánnergesangverein in 'der zu erbauenden
Turnhalle ein wiirdiges Vereinsheim m,itge-
schaffen wer'den sollte. Der lVunsďr des
Vereins erftil'lte siďr. Ueber dem '$ř,irtsďrafts-

raum der neuen Turnhalle erstand dem

Mánnergesarr'gverein ein neues Veroinsheim'
das audr 'de! weitesten,Anforderungen ent-
sPradl. rn 'diesem sdrón eingericJrteien urr,d
akustisd'r einwandÍreien Raum konnte sidr
jetzt ersr redrt ein reges Vereinsleben ent-
wid<eln. \y/eil die Arbeiten fůr den Chorlď-
ter mit der Zeit immer eróíŠeren lJmfans
annahmen, wurde mir sďrčn friiher ein Teij
dieser Arbeiten iibertragen. Idr leitete den
gemisďrten Chor und iibernahm damit ,die
Einstudierung der Chóre zu 'den Theater-
auffiihrungen.

Bine Ehrung ganz beson'derer und selte-
ner Art erfuhr der Verein .durdr die Verlei
hung der ósterreidlisd-ren Goldenen Me-
daille fiir Kunst und '!ťissensdraft, die ihm
durdr ,den Bezirkshauptmann Hirsďr im
neuen' aus diesem Anlaí3 festliďr geschmůd{-
ten Vereinsheim iiberreidrt *uřd". Auďr
diese wertvolle Auszeichnung ging durch die
Vertreibung verloren.

D'urdr den Ausbrudr des ersten ltrTeltkrie-
ges veranla8t, rrat nun in al,lem ein jriher
Umschwung ein. Der gróBte Teil der jungen
SángerscÍraf t wurde entw,eder sofort oder
naďr einigen 'W'ochen unter die Fahnen ge_
rufen. Die Zurúckbleibenden gedadrten
ihrer in Serbien und an der galizisdren
Fiont kámpfenden Sangesbrůder, 

"indem 
sie

ihnen ófter Liebespakete ins Feld nach-
schic{<ten. Das neue Vereinsheim muíŠte in
ein Reserve-Spital umgewandelt wenden.
Der in einem Nebenlokal zur Not fortge-
fiihrte Singstundenbetrieb m,uíŠte stark
reduziert und spáter ganz eingestellt wer-
den. An Stelle der friiheren Konzerre traten
Vohltátigkeitsveranstaltungen zugunsten der
im Felde Verwundeten und Krňken. Zu
Ende des Krieges hatte der Verein .drei Tote
zu beklagen. Drei meiner besten Freunde
kehrten niďrt mehr zuriic]k: Hans Distler,
Fendinand lVunderlich und mgin lieber
Sdrwager Felix Grimm.

Nach dem Kriege wurde die Vereinstá-
tigkeit wieder in vollem Umfang aufge-
nommen. Die zurůckgekehrten Sánger reih-
ten siďt wieder auf ihre alten Pláize ein,
neue Mitglieder meldeten siďr. Naďr fast
fiinfjáhriger Pause sudrte man gern wieder
Erholung in 'der Pflege des .dzutsdren Lie-
des. Mánner- und gemisdrter Chor erfuhren
durch 'den Zustrom jůngerer Mitglieder eine
willkommene Bereidrerung. Bei d.er Erneue-
rung des Vereinsordresters sriegen Beden-
ken auf. Das Salonordrester als-so'ldres hat
keine eigene Literatur, und um das Vereins-
ordrester im alten Sinne fortzufiihren, hátte
man wiederum zu mehr oder weniger guten
oder sdrlechten Bearbeitungen gteifen miis-
sen. Der leben'dig gewordene Plan, sich an
gróBere Chorwerke mit groíŠem orďrester
heranzumaďren, erfonderté neben einer in-
tensiv€n Chorarbeit auďr die Pílege origi-
naler orďfestermusik' Eine Reihe tiidrtiger,
aus dem Felde zurii&.gekehrte Musiker,
hauptsádrliďr Holz- und Bledrbláser, waren

..gerne bereit, das'orďrester mit aufba,uen zu
helfen, brauďrbare Streidrer waren zur Ge-
niige vorhanden.

Kurz erzáhlt
Asdrer Sagenbudr wiedererstanden

Die Buďrhandlung Horst '!ř'agner in Essen
(Horst W. ist der Sohn des Zahnarztes Her-
mann !7. aus Asdr) hat durdr eine ebenso
dankenswerte wie mutige Tat das sdron in
Asch vergriffen gewesene Ásdrer Sagen-
bud-r 'Aus unserěr Áscber Heimit, Sigen
und' E'rzáhlungen*, zusammengestólIt vo.'
Vilhelm F'isd-rer' neu erstehen lašsen. Es han-
delt sidr um einen photomechanisdren Naďr-
druct des Ursprungsbudres, die neue Áuf-
lage ist damit naďr Aufmaďrung, Drudt und
Bildern ein getreues Spiegelbilá ,des Buďres,
so wie wir es von daheim her kennen. Es
enthált auďr die reizenden Sdlerensdrnitte
vgn Karl Krau8, genau wie die Vorlage.
Daí3 es redrtzeitig vor 'ltr7'eihnadrten ersďriěn,
wir'd ihm einen Ehrenplatz auf vielen Asdrer
Festtisc]ren siďrern. Besonders auch fiir un-
sere Jugend bedeutet das \frieder-Ersdreinen
des B,udres eine wertvolle Gabe. Das konnten
wir bereits feststellen: Eine elfjáhrige Asdre-
rin, .dpr wir das Budr in die Hand gaben,
war davon nidrt mehr wegzukriegeň un'd
sie sdrmó'kerte es mit brénnendem Eifer
durďr' (Siehe audr Anzeigenteil')

Der Sóiipfer unseres tleimatturmes
'Wie wir bereits vor einiger Zeit beridr-

teten, starb am 13. August in Honnef/Rhein
im Alter von 82 Jahren Prof. Dr.'h. c. 'Vil-
helm K r e i s, ,der geistige Sďrópfer des Bis-
mard<turmes auf dem Hainber e bei Ásďr'
Es wind unsere Leser siďrer interessieren,
welches erfolgreiche Leben mit ihm zu En'de
glng:

Bereits mit 23 Jabren hatte lřilhelm
Kreis unter Hunderten von EntwiirÍen den
ersten Preis fůr seinen Vorsďrlag eines
Denkmals der Vólkers&ladrt bei Leipz'ig er-
halten. Bis er den Asdrer Bismard<turm als
Drei(igjáhriger entw'arf' hatte er bereits
zahlreiche andere Bismarcksáulen, darunter
das Stettiner Bismarcl<'denkmal entworfen.
1909 ůbernahm Prof. Kreis die Leituirg der
Kunstgewerbesďiule in Dússeldorf und 1920
eine Professur fiir Architektur an der dorti-
gen Kunstakademie. Im lahre 7926 ging er
als Professor an die Dresdner Kunsákáde-
mie. Sein bekanntestes und wohl.auďr bedeu-
tendstes !íerk wurde das weltberiihmte
Deutsdre Hygiene-Inštitut und Museum in
Dresden. 1926 erbaute er die Gesolei in Dtis-
seldorí''$řeitere bekannte \řérke: Augustus-
brúc]<e Dresden, Práhůstorisches Muséum in
Halle, Rathaus FIerne, Kurhaus Búhlerhóhe
(der Urlaubsort des Bundeskanzlers), Aus-
stellungshallen, Industrie- und Gesdráftsbau-
ten wie z. B. Kaufhof Kóln und Diisseldorf.
Prof. Kreis war Inhaber des GroíJen Ver-
dienstkreuzes der Bundesrepublik, des Ad-
lersďrildes des Deutsďren Re'iďres und der
Goethemedaille. Seine Heimatstadt Eltvill.e
hatte ihn zum Ehrenbiirger ernannr. Er war
friiher zeitweise Prásident des Bundes Deut-
scher Arďritekten' Generalbaurat fÚr die Ge-
staltung der deutsďren Kriegerfriedhófe und
ehem. Prásident der Reichskammer der bil-
denden Kiinste. Der'Witwe dcs Verstorbenen
spraďr neben'vielen arr,deren Persónliďrkei-
ten und Institutionen auch Bundeskanzler
Dr. ,ddenauer telegrafisďr sein Beileid aus.

'+ŤŤ
Aus esdr kommt die Kunde, daíŠ neun

nodr im Kreise Asďr lebende deutsďle Frauen
die Bewilligung erhielten, ihre in der Bun-
desrepublik lebenden Kinder zu besuchen.
Das Bewilligungsverfahren wáhrte vier Mo-
nate. Man mu8 zu d'iesem Zwed<e persón-
l,iďr naďr Prag fahren und beim Áu8en_
ministerium . sollen die Leute angeblidr
Sd-rlange stehen, so viele s'ind es aus der gan-
zen Republik, 'die um .die Reisebewilligung
naďr dem \íesten einkommen. Die Nameň
der Asc]rer Frauen, welďre die,Bewilligung
erhielten, sind uns leider nidrt bekanni.
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bereits. Tra=nsport bis Kon-s.tanza, von da
zur Krim, auf -dem Schiff „Tran.silvania“ zu-
sammengepferdit wie Konhäusers Bücklinge.
In Sewastopol mehrere Ascher getroffen:
die Theologen -Thorn und Queck darunter.
Bis Ende 1948 in versdifiedenen Lagern auf
der Kr-im. November 1949 schrieb id'ı, fel-
senfest überzeugt, nach_ Hause: „Dies ist die
letzte Karte, mit der nächsten Post komme
ich selbst.“ Die Russen sagten es uns, wir
glaubten es. Die W.ahrheit: Was noch auf
der Krim blieb, fand sich im Gefängnis Sim-
feropol zusammen. ,Kriegsverbrecherurteile'
nada Norm. `Aud'ı ich erhielt Todesstrafe,

umgewandelt in 2'5 Jahre Arbeitslager. Glau-
ben Sie mir: Am Tage meiner Verurteilung
habe idı das erste-mal in der Gef-angensdı-aft
laut gelacht. Was hier vor sidi ging, dem
konnte man nicht anders beikommen, sonst
wäre man .verrückt geworden. Was dann
kam, darüber wurde sd'ıo-n viel erzählt unıd
geschrieben, unser aller Schicksal war j-a
gleidi. Aber sdıließlidı ,entließen sie uns
doch, sogar mit Regimentsmusik. Aus dem
Lager Asbest, wo ich zuletzt mit Ernst
Frötsdi-ner_uı_1“d Ernst Möckel, dem Sohn des
Bildhauers, beisammen war.“ ` '

Ernst Kornclörfer: __

Zur Geschichte des Ascher Männergesangvereins (v)
Von den vier statutenmäßig festgelegten

Konzerten fiel eines regelmäßig in den Fa-
sching. Um der Zeit Rechnung zu tragen,
setzte man an sein-e Stelle- ein großangeleg-
tes Winterfest, wo alles, Gesang' und Mu-
sik, Tanz und Frohsinn zu seinem Rechte
kam. Wo-chenlang vorher wurde -im 'Saal
gearbeitet, wurden ganze Wände mit Ge-
birg¬.slandsd1aften bemalt, wurden' mit Blu-
men und Blattwerk umrankte Lauben ge-
zimmert, so daß der 'Schießhaussaal' nidıt
mehr zu erkennen- war. Dem Fe-ste wurde
meist ein Wiener-_, oder ein Gebirgsmotiv
zugrunde gelegt. Der Sdiöpfer, der -das
Aeußere un-d Ornamentale zu diesen Win-
terfe-sten lieferte und anfertigte, war `der
geniale Theo-dor Friedrich._ Ael-tere Asdıer
werden sidı noch -gerne an das „Wiener Pra-
terleben“ ode-r an das „Fest auf dem Leo-
poldsberg“ erinnern. _ .

Im Männer- un-d gem-isdıten Chor wudı-
sen mit der Zeit Leute heran, mit denen
man sich auch an schwerere Aufgaben wa-
gen konnte. Da ein eigenes Vereinsorcheste-r
vorhan-den war, versuchte man es vorerst
einmal-mit kleineren Singspielen a-uf der
Bühne. Zwei musikalische Einakter „Prima-
nerliebe“ und „Wien bei Nacht“ schluge-n
ein. Ein weiterer Sd'ı~ritt.f.ührte zur abe-nd-
füllen-den Operette. Man mag über das
Theaterspiele-n' in den Vereinen denken, wie
man will, in der damaligen run-dfunklosen
Ze-it vor dem ersten Weltkrieg (da-s Kino
war erst im Entstehen] konnte man trotz-
dem vielen eine Freudemadıen. Es folgten:
„Der fidele Bauer“ (Lenl Fischer, Karl
Geyer, Ernst Swoboda, Ernst Hofmann,
August Hofmann, Willi Bareuther), „Die
Puppe“ (Thilde Hofmann, .Karl Geyer),
„Der Kellermeister“ ,1(Ber'tl Körbitz, Edi
Rogler), „Der-Z-igeunerbaron“ (Bertl Kör-
bitz, Camilla Fischer, Karl Geyer, Edi Rog-
ler). Mandie der genannten Darsteller ruhen
schon unter der Erde, dankbar sei an dieser
Stelle ihrer gedacht. Bei diesen Aufführun-
gen stand dem Verein der Ege-rer Theatıer-
fachmann Rollmann mit Rat und Tat zur
Seite. Im Jahre 1914'nod1 vor Kriegsbeginn
wagte man sich an die Spieloper „Zar und.
Zimmermann“ von Albert Lortzing. Die
Aufführung, die erste im großen Saal der
neuerbauten Turnhalle, verlief glänzend.
Das Vereins-ordiester war auf den Stand
eines vollbesetzten großen Orchesters ge-
bracht wo-rden. Alle Voraussetzungen zum
Gelingen waren hiemit gegeben. Von -den
Darstellern nenne ich: Bertl Körbitz, Ernst
Swoboda, Ernst Hofmann, Karl Geyer, Edi
Rogler, Hans Distler und Gustav Pöhl.

In diese so-rglose Zeit vor dem ersten
Weltkr-ieg fällt dann no-du die Uebersied-
lung -des Vereins aus dem Hofmann'sd1en
Saale in die neuerbaute Turnhalle. Schon
lange vorher wurden mit dem Turnverein
Verhandlungen gepflog-en, wonach dem
Männe-rgesangverein in -der zu erbauenden
Turnhalle ein würdiges Vereinsheim mitge-
schaffen werden sollt-e. Der Wunsch des
Vereins erfül-lte sidı.-Ueber dem Wirtsdiafts-
raum der neue-n Turnhalle erstand dem

Männergesangverei-n ein neues Vereinsheim.
das audi -den weitesten _Anforderungen ent-'
sprach. In diesem -sdıön eingerichteten und
akustisch einwandfreien' Raum konnte sidı
jetzt erst recht ein reges Vereinslebe-n__ ent-
wickeln. Weil dlie Arbeiten für den Chorlei-
ter mit der Zeit immer größeren Umfang
annahmen, wurde mir sdıon früherfein'Teil
dieser Arbeiten übertragen. Ich leitete den
gemisdıten Chor und übernahm damit -die
Einstudierung der Chöre zfu lden Theater-
aufführungen.

Eine Ehrung ganz besonderer und selte-
ner Art erfuhr der Verein -durdi -die Verlei-
hung der österreidi-isdien Goldenen Me-
daille für Kunst und Wissenschaft, die' ihm
durdı den Bezirkshauptmanln Hirsch im
neuen, aus diesem Anlaß festlich geschmüdt-
ten Ve-rei-nsheim' überreicht wurde. Auch
diese wertvolle Afusz-eichnung ging durch -die
Vertreibung verloren.

Durch den Ausbrudı des ersten Weltkrie-
ges veranlaßt, trat nun in allem ein jäher
Umschwung e-in. Der größte Teil der jungen
Sängersd-ıaft wurde entweder' sofort oder
nada einigen Wochen u-nt-er die Fahnen ge-
rufen." Die Zurüdsbleibenden gedachten
ihrer in Serb-ien und an -der galizischen
Front kämpfend-en Sangesbrüde-r, indem sie
ihnen öfter Lie-bespakete ins Feld nach--
schickten. Das neue Verein-she-im mußte in
ein Reserve-Spital umgewandelt wenden.
Der in einem Nebenlokal -zur Not fortge-
führte Singstundenbetrieb rnfußte stark
reduziert und später ganz eingestellt wer-
den. An Stelle der früheren Konzerte- traten
Wohltätigkeits-veranstaltungen zugunsten -der
im Felde Verwun-deten und Kranken. Zu
En.de des Kri-egeshatte der Verein -drei Tote
zu beklagen. Drei meiner' besten Fre-unde
kehrten nidit mehr zurüdiz _Hans Distler,
Ferdinand Wunderlich un-d mein lieber
Sdıwager Felix Grimm. ' -- '

Nach dem Kriege- wurde die Vereinstä-
tigkeit wieder in vollem Umfang aufge-
nommen, Die zurückgekehrten -Sänger reih-
ten sid: wieder -auf ihre alten Plätze ein,
neue Mitglieder meldeten isidı. Nach fast
fünfjähriger Pause sudıte man gern -wieder
Erholung in der Pflege d-es -deutschen Lie-
des. Männer- und gemischter Chor erfuhren
durdı den Zustrom jüngerer Mitglieder eine
willkommene Bereidıer-ung- Bei der Erneue-
rung des Vereinsorchesters stiegen Beden-
ken auf. Das Salonorchester als solches hat
keine eigene Literatur, und um das Vereins-
ordıester im alten Sinne fortzuführen, hätte
man wiederum zu mehr oder weniger guten
oder sdıledıten Bearbeitungen greifen müs-
sen. Der lebendig' gewordene Plan, sidı an
größere Chorwerke mit großem Orchester
heranzumadien, erforderte neben einer in-
tensiven Chorarbeit audi die Pflege origi-
naler Orclrestermusik, Eine Reihe tüdıtiger,
aus dem Felde- zurück-gekehrte Musiker,
hauptsächlich Holz- und Bledıbläser, waren
gerne bereit, das'Ord1ester mit aufbafuen zu
helfen, brauchbare Streicher -waren zur Ge-
nüge vorh-anden. -

I
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 ,Kurz erzählt
Ascher Sagenbudi wiedererstanden I

Die B-udıhan-dlung_Horst Wagner in Essen
(Horst W. ist der Sohn des Zahnarztes Her-
mann W. aus Asdı) hat durdi eine ebenso
dankenswerte wie mutige Tat das schon in
Asch vergriffen gewesen-e Asd'ıe_r Sagen-
budi „Au-s unserer Ascher 'He-imat, Sagen
und Erzählungen“, zusammengestellt von
Wilhelm Fischer, neu erstehen lassen. Es han-
delt sich um einen photomechanisdıen Nach-
drudt' des Ursprungsbuches-,_ die neue Auf-
lage ist damit nada Aufmachung, Druds und
Bildern ein getreues Spiegelbild -des Buches,
so wie w-ir es_von dahei-m- her ke-nnen, Es
enthält audi -die reizenden Sdıerensdın-itte
von Karl Krauß, genau wie die Vorlage.
Daß es rechtzeitig vor Weihnachten erschien,
wird ihm einen Ehre-nplatz auf vielen Asdıer
Festtisdiensid-ıer_n. Be-son-ders auch für un-
sere Jugend bedeutet das Wieder-Ersdıein-en
-des Buches eine wertvolle Gabe. Das konnten'
wir bereits feststellen: Eine -elf.jährige Asche-
rin, d,er wir das Budı in die Hand gaben,
war «davon nicht mehr wegzukriegen und
sie schmö-kerte es mit brennendem Eifer
durch. (Siehe auch Anzeigenteil.)

' Der Sdıöpfer unseres He-iınatturmes
W-ie wir bereits vor einiger Zeit beridı-

teten, starb am 13. August in Honnef/Rhein
im Alter von 82 Ja-hren Prof. Dr. h. c. -Wil-
helm K r e i s, -der geistige Sdiöpfer des Bis-
marckturmes auf -dem Hainberge bei Asch.
Es wird unsere Leser sicher -interessieren,
welches erfolgreiche Leben mit ihm zu Ende
ging: _

Bereits mit 23 Jahren hatte Wilhelm
Kreis unter Hunderten von Entwürfen den
ersten Preis -für seinen Vorsdil-ag eines
Denkmals der Völkersdilacht bei Leipz-ig er-_
halten. Bis er den Ascher Bismardcturm als
Dreiß-igjähriger entwarf, hatte er bereits
zahlreiche andere Bismarcksäulen, -darunter
das Stettiner Bismardsdenkmal entworfen.
1909 übernahm Prof. Kreis die Leitung der
Kunstgewerbeschule -in Düsseldorf und 1920
eine Professur für Ardıitektur an der dorti-
gen Kunstaka-demie. Im Jahre 1926 ging er
als Professor an die Dresdner Kunstak-a-de-
mie. S-ein bekanntestes und wohl -audi bedeu-
tendstes Werk wurde d-as weltberühmte
Deutsche Hygiene-Institut und Museum in
Dresden. 1926 erbaute er die Gesolei in Düs-
seldorf. Weitere bekannte Werke: Augustus-
b-rücke Dresden, Prähıistorisch-es Museum in
Halle, Rathaus Herne, Kurhaus Bühlerhö-he
(der Urlaubsort des Bundeskanzlers), Aus-
stellungshallen, Industrie- und Gesdiäftsbau-
ten wie z. B. Kaufhof Köln und Düsseldorf.
Prof. Kreis war Inhaber des Großen Ver-
dienstkreuzes der Bu-n_desr`-e-publik, des Ad-
lersdi-ildes des Deutschen Reiches und der
Goethemedaille. Seine -Heimatstadt Eltville
hatte ihn zum Ehrenbürger ernannt. -Er war
früher 'zeitweise 'Präsident des Bundes Deut-
scher Architekten, Generalbaurat für die Ge-
staltung der deutschen Kriegerfrie-dhöfe und
ehem. Präsident -der Reichskammer der bil-
den-den Künste. Der _W-itwe des Verstorbenen
sprach nebenivielen anderen Persöniidıkei-
ten u-nd Institutionen auch Bundeskanzler
Dr. Adenauer telegrafisdı sein Beileid aus.

1
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Aus Asch kommt die Kunde, daß-neun
noch im Kreise Asch leben-de deutsche Frauen
die Bewilligung erhielten, ihre in der Bun-
desrepublik lebenden Kinder zu besuchen.
D-as Bewilligungsverfahren währte vier Mo-
nate. Man muß zu -diesem Zwecke persön-
lich nada Prag fahren u-nd beim -Außen-
ministerium .sollen die Leute angeblidı
Schlange stehen, so viele sind es aus der gan-
zen Republik, die um -die Reisebewilligung
nada -dem Westen einkommen. Die Namen
der Asdıer Frauen, weldıe die=Bewilligung
erhielten, sind uns leider nidıt bekannt.



In versďriedenen Betr'ieben der tcdredri-
sdren Textilinďustrie ist ein'neues Lohn-
system eingefiihrt worden, das niďrt mehr
allein die Leistung des Árbeitnehmers bg-
růd<siďrtigt. Danadr wird der Lohn in fol-
genden Anteilen beredrnet: 51 v. H. entfal-
len auf die Árbeitsleistung, 15 v. H. auf die
táglidre RegelmáBigkeit der Arbeitsleistung,
14 v. H. auf die Regelmáí3igkeit 'der Ar-
beitsleistung wáhrend jeweils einer Dekade
un'd die restliďten 20 v. H. auf die Erf'iillung
der oualitátsanforderungen. Durdr diese
g....ňt. Bereďrnung ist' jetzt der eirizelne
Arbeitnehmer zum hóďrsten persii,rrlidren
Einsatz, praktisďr zu einer ununterbroďre-
nen Maximalleistung, gezvrungen, um den
bisherigen Ver'dienst weiter zv erhalten.
Ueber áie Ergebnisse des neuen Lohnsystems
ber'idrten diď ost-Bliitter, dafi die Árbeits-
produktivitát sdrlagartig fast um 30 Prozent
štieg un'd auf diese 'Weise in einzelnen Be-
trie-ben Árbeiter ftir andere Tátigkeiten frei-
gestellt werden konnten.

Der báuerlidre Arbeitskreis ,der Ac}er-
mann-Gemeinde, Miinchen 23, Beidrstr. 1,
ver.ansialtet im Jlnner.ie eine S ch u I u n g s-
woche fiir sudetendeutsdle Bauern-
burschen und Bauernmádchen in
Eiďrstátt/Mfr.' Alles Náhere erfahren Inter-
essenten bei der genannten Stelle.

Dem friiheren Buchhalter der Ásďrer Biir-
gerliďlen Brauerei, Ldm. Johann PIoB, gelang
ěs. die betr'iebliche Altersfi.ir-
sórge fiir die ehem. Betriebsangehórigen
der Br au erei beim Bundes-Arbeitsmini-
sterium anerkannt zu erhalten. Die Renten-
aufbesserune im Rahmen des Fremdrenten-
Besetzes ist"fiir mehrere soldrer ehemaliger
Brauerei-Bescjháftigten bereits erfolgt. Fiir
sein privates Sted<enpferd, den Obst- und
Gartenbau, konnte siďr Ldm. PloíŠ ein 43'
Aar grofies Grurr'dstiid< ňit durdrílie(endem
Báólein und einer Quelle erwerben. Dort
will er sidr, wenn sein Bausparvertrag zum
Zuge kommt, ein Eigenheim err'iďrten.

Der erste Sch'nee fiel heuer in Ásdr
am 18. Oktober. Inzwisdren hat es wohl
sidrer sďron ein paar redrt winterlidre Tage
gegeben, štand dodr das Thermometer am
R.eformationstage íriihmorgens selbst in
Múnďren bei 5 Gr,ad unter Null.

Die aus tsďleďlisdrer Haft entlbssenen
Landsleute'ltrřenzel K ii íŠ trnd Jos. B r a n d l,
die sidr nodr in Ásďr befinden und nadr
wie vor auf ihre Ausšiodlung warten, erhal-
ten keine Rente, sondern etehen beide in
Arbeit: KiiB als Naótwádrter in der Braue-
rei, Brandl als Hofarbeiter bei Fůsďrer.

AnláBlidr eines Besudres der SL-Kreis-
gruppe Bamberg stattete der Sreďrer der
SL, Dr. Lodgman,auďr der Firrna Hut-
L u 'd w i g einen Besuďr ab. Lm. [,u'dwig

fiihrte den Spredrer durďt seinen neuen Be-
trieb, der von der Sďraffenskraft unseťer
Volksgruppe in Déutsdrland Zeugnis ablegt.

Die Sl-Ortsgr,uppe R e h a u beging'dieser
Tage die Feier ihiei fiinfjehrigen Bestehens.
Sie zžihlt iiber 6o0 eingetragene Mitglieder.
An der Jubiláumsfeier, ,deren festlidre Áus_
gestalturig in den Háíden von Ldm. Ober]
lehrer Vólfel (Haslau) lag, nahmen u. a.
Landrat Ostwald, Bi.irgermeister Strobel-
Rehau urld Biirgermeister Dr. Sďrul,da-Rehau
teil. Sie betonten in ihren Ánsp'radren die
erfreul'iďre Zusammenarbeit zwisdren Behór-
den und Landsmannsďraft.

Der "Asďter Rundbrief' hatte 'dieser Tage
Besuch von 'den Kanarisďlen Inseln: Der
4Ojáhrige Ldm. Josef Schnei,der (t..
Acdr, Rosmaringasse 35) lebt seit seďrs Jah-
ren in Las Palmas und war einen Spr'ung
nadr Deutsďrlan,d zuriid<gekehrt. Er fiihlt
sidr'dort unten in Subtropien, um seine
eigenen Worte zu'geLraudren,,,sauwohrl" .als

Dolmetsdrer fiir Deutsdr-Spanisďr und ist
voller.Lobs von der Lebensauffassung und
den Lebensgewohnhoiten der dortigen Be-
vólkerung. Einer gónne 'dem anderen die
Luft zum Leben, Neid gebe es keinen. Vor
allem aber sei das Dasein dort frei von .der
nervósen Hast und ,dem. ewigen Drángen,
w'as man iiberall in Europa, besonders in
Deutschland, verspiire.

Vor der Fadensclránke
Die heute l9jáhrige Erni Geyer in Frei-

sing, Mainburger Str. 30, sdrreibt uns:
Mit meiner friiheren Sdrulfreund'in, Enika

Baumgártel, -mit 'der idr heute wieder in
Briefwechsel stehe, habe ich sdron mandres
nette Kindheitserlebnis ausgetausdrt und als
nun Ihre Folge ,,Kindheitserinnerungen an
Ásďr", begann, kamen wir iiberein, uns
ebenfalls durďr folgende Gesďrrictrte daran
zu beteiligen:

In der Sdrule war iďr allgemein als sehr
sdriichternes Kind bekannt, ,was midr aber
niďtt d'aran hirr'derte, nach dem Unterriďlt
zusammen mit meiner Freundin, Erika
Baumgártel,' allerhand Stůd<e zu liefern. Frl.
Merz, unsere Klassenlehrerin, áuíŠerte ein-
mal meiner Mutter gegenůber: ,,Eine Mi-
sďrung aus Ernú und Erika ergábe das ideale
Kind, denn was die eine zu idrůďrtern, ist
die andere zu lebhaftl" Nun, deshalb waren
wir ja auďr Frzundinnen und das Spridr-
wort: 'Gegensátze ziehen siďr an" kam hier
voll zur Geltung. Doih nun zu einer unserer
Heldentaten:

'Eines Tages, ,idr war damals vielleiďrt sie-
ben Jahre, nahm miďr meine Mutter mit in
die Stadt, wo wir in der Fíauptstr,aí3e in der
Náhe der Fadensdránke Erika mit ihrer Mut-

' An die Gemeindebetrpuer
des Kreises Asdr

Vor ein'igen Tagen gingen allen Gemeinde-
betreuern in dreifadrer Ausfertigung Erhe-
bungsbógen zu. Diese stammen vom 

"Sude-tendeumďten Arďriv', das rrrrit um,fassenden
Erhebungsaufnahmen begonnen hat. E i n
Erhebungsbogen soll mit den Angaben, die
der einzelne Ortšbetreuer bereits von siďr
aus maďren kann, bis zum 15. Dezei,rrber an
den Kreisbetreuer zuriid<gestellt wenderi.
Die bei'den anderen haben dann Zeit bis zum
1. Márz 1956. Auf ihnen sollen die Angaben
bis dahin auf Grund von Befragungen usvr.

" ergánzt und erweitert sein. Diese beiden we!
teren Bógen wáren also gleic-h'lautend auszu-
fiillen und dann ebenÍalls an den Kreis-
betreuer zuriid<zuleiten.

Das dem Sudeten,deutsďren Archiv bisher
vom Heimatkreis Asďr zur Verfiigung ge-
stellte Material wurde von 'dieser Stelle fiir
so wertvoll und wiďltig eradrtet, da8 sie den
Heimatkreis Asďt soz,usagen als ,,Muster" zu-
erst in Arbeit zu nehmen gedenkt. Es liegt
an unseren Gemoin'debtre'uern, dazu nad-r
MtiglicJrkeit beizutragen. Halten Sie bitte die
genannten Ternrine ein! Das-Růd<porto fiir
die beiden Einsen'dungen (Fristen 15. De-
zember 1955 und 1. Márz 1956) war der
Aussendung beigef i.igt.

Ebenfalls beigelegt war ihr je eine Ar-
beitsondnung fiir d'ie Gebietsgliederungen
der Srr'detendeutsdren LandsmannsďraÍt zur
Kenntnisnahme und Einor'dnung in die
Ákten.

ter trafen. Bei'de Můtter hatten siďr natiir-
liďr gleich allerhand zu sagen und waren
bald so in 'ihre Unterhaltung vertiďt' da8
wir uns iiberíliissig vorkamen und uns nach
einem Zeitvertreib umzusehen begannen.

Das Sďrarr,keln an den Absperrketten, die
'dort an der Edre den Biirgersteig begrenz-
ten, wurde uns bald langweilig und so
machten wir uns eben wieder auf die Sudre
naďr einer anderen Betátigung, wobei wir
zufállig an den ebener.digen Fenstern der
Fadensďránke vorbeikamen' Iďr kann miďr
nodr gut erinnern, daí3 wir Knirpse uns so-
gar biid<en muílten, um riďrtig hineinsehen
zu kónnen. Velďre von uns beiden auf die
glorreiďre Idee kam, weiíŠ iďr nidrt mehr,
jodenfalls bildeten wir uns ein, wir můBten
unbedingt et'was zur Unterhaltung der Gá-
ste beitragen und sďrnitten ihnen deshalb
die fiirdrterliďrsten 'Grimassen' Ic:h muíš
sďron sagen, wir taten ganze 'Arbeit und
keine Gesidrtsverrenkung war uns zuviel.
Plótzliďr fiel mein Blic]r auf eine der Da-
men, die dort innen saí3en und uns empórt
zusahen; vor Sdrred< verga8 iďr, meine Zun-

RoBbadrer Erinnerungen:

Der ZapÍensteinbrudr
Fiir den Besitzer war er eine wahre

Fundgrube. Man brach $teine aus den
Quadern des Urgesteins und zur Saison,
wenn der Hausbau florierte, waren da immer
etlic}re Lzute besdiifdgt. Im Hoďsommer,
bei sengender Hitže mu8te der Mann nlit
dem SpitzmeiíŠel urr,d Hanďáustel seine
Árbeit, die ihm nicht wenig Sďrweií3 abnó-
tigte, verridrten. Das Friihstiick, die Vesper
genoí! man im Sďratten der ,nahen Báume,
Birken, Kiefern und Fiď-rten, die ihre 'Wur-

zelstriinke an nad<tes Felsgestein, s/o es zu-
tage trat, klammerten.

'Wenn sie aber werkelten' den oberkórper-
entblóBt, w,ar es pure Muskelarbeit z. B.'
beim Aufheben eines Ouadersteines oder
ltrťuďrten eines Gesteinsbňd<ens, so dafi side
der groBe, runde Arm'muskel abzeidrirete
und sidr wie eine Sichel bog, nicht minder
der Strang des gro6en Schultermuskels, der
u'_terhalb der sdrwei8,nassen Aďrselgrube
zum groíŠen Riid<enmuskelwulst lief. Der

gro8e Armspeidrenmuskel lief Spalier mit
dem Ellbogenmuskel, daíš es eine Fradrt
war, die . Muskelberge mit dem kundigen
Bli{<. eines Bildhauers zu betradrten. Hier
das's7echselspiel der leben'digen Funktionen
am leben.den, dort der elementare Aufbau,
die Struktur oder Bewegung 'des ,,toten"
Gesteinskórpers' sIenn es sich um ,Geschiebe
oder gar um den Kalkabsatz des herabtráu-
felnden ]i(assers in den Tropfsteinhóhlen
harr,delte, 'vr'o man sogar vom !řadrstum
spredren konnte, (Stalaktiten.) I,rn Zapfen-
steinbruďr fanden sidr zuweilen kleine Kri_
stalle, blitzend wie der frisdre Tau auf Blii-
tenkelďren, die Falter umgaukelten' Also'
dahin machten siďr die Ftralbwůďlsigen der
Jugendklasse zu ihren Forsďrungsfahrten
auf, vorausges etzt, d,aÍš man seine Pláne nidrt
zu Hause verriet, sonst hátte 'die Mutter ein
energisdres Nein gesagt.

,,Geht rnir ja nidrt in den Steinbruch!''Wegen Geróllgefahr natiirlidr. Und Gi,ft-
schlangen wie Kreuzottern konnten siďr im
Gestein verbergen. \řomógliďr ging man
barfuí3 oder zog das Sďruhwerk ,aus und lieí3

es zusammengehalf tert iiber die Sďrulter
ba'umeln. Man suďrte die Zeit aus, wo da
drunten der Steinbruďr verwaist war und
nieman'd arbeitet. Zwei Bu'ben auf Erkun-
digung! Nur niďrt iiberrasdrt werden! Man
konnte es einmal als Sdrmetteilingsjáger ver-
suďren mit einem selbstgefertigten Fangnetz
aus Tiill, den man heimlidr Mutter Nih-
kasten entnommen hatte. Etwas Draht zu-
reďrtbiegen, eing Stange,'organisieren", das
war die ganze Vorbereitung.

So lange man auf st'aubiger Landstra8e
dahincrabt, maďrt es zwei Buben nidrts aus,
beim Gesďrwindsďrritt mic}rtige Staubwol-
ken aufzuwirbeln' Err'dlidr ůber Feld und
Rain stapfend, h.ier und da eine Blume
pfliickend, hat der eine mit der Kattunbluse
bal'd einen Sdrmetterling ausgem,acht, der ins
Netz mu8.

,,Ho nan derwischt, Gustav!"
Zappelnd versudrt der Falter seine FÍii-

gel zu gebraudren, klappt zu, klappt auf: ein
gelber Zitronenfalter. Naďl Jungenart láBt
man ihn aber wieder davonfl,attern. Nodr
ein paar Spiralen, dann ist der gelbe Fledr
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Inversdıiedenen Betrieben- 'der tsdıedıi-
sdıen- Textilindustrie ist' ein neues Lohn-
system eingeführt worden, das nidıt mehr
allein die Leistung des 'Arbeitnehmers be-
rücksid-ıtigt. Danadı wird der Lo-hn i-n fol-
gen-den Anteilen beredınet: 51 v. H. entfal-
len.-auf die Arbeitsleistung, 15 v. H. auf die
tägliche Regelmäßigkeit der Arbeitsleistung,
14 v. H. auf die Regelmäßigkeit der Ar-
beitsleistung während jeweils einer Dekade
und die restlidıen 20 v. -H. auf die Erfüllung
der Qualitätsanforderunge-n. Durdı _d-iese
getrennte Berechnung ist jetzt der einzelne
Arbeitnehmer zum hödisten' persönlidien
Einsatz, pr-aktisdı zu einer ununterbroche-
nen Maximalleistung, gezwungen, um den
bisherigen Verdienst weiter - zu- erhalten.
Ueber die Ergebnis-se des neuen Lohnsystems
ber-iditen die Ost-Blätter, daß die Arbeits-
p'rodukt¬-ivit_ät sdılagart-ig fast um 30 Prozent
stieg und auf diese Weise- in ei-nzelnen Be-
triebe-n Arbeiter für andere Tätigkeiten frei-
gestellt werden konnten. '

Der bäuerliche Arbeitskreis der Acker-
mann-Gemieinde, München 23, Beidıstr. 1,
ver-anstaltet im Jänner je eine S ch u l u n g s-
w o c h e für sudetendeutsdı-e B .a u e r n -
burschen u-nd Bauernmädchen in
Eidı-stätt/Mfrj Alles Nähere erfahren Inter-
essenten 'bei der genannten Stelle. _

Dem früheren Budıh-alter der Asdıer Bür-
gerlichen Brauerei, Ldm. Johann Ploß, gelang
es, die bet-riebliche Altersfür-
s o r g e für die ehem. Betriebsangehörıgen
der -B rau e r_ e i' beim Bundes-'Arbeitsmin-i-
sterium anerkannt zuerhalten. D-ie Renten-
aufbesserung im Rahmen des Frem-dre1_1ten'-
gesetzes ist für mehrere soldrer ehemal-iger
Brauerei-Besdiäftigten bereits erfolgt. Für
sein privates Stedsenpferd, den Obst- und
Gartenbau, konnte sidı Ldm. Ploß ein 43-
Aar großes Grun-dstüdt mit durdıfließendem
Bädılein und einer Quelle erwerben. Dort
will er sich, wenn sein Bausparvertrag zum
Zuge kommt, ein' Eigenheim erridıten..

Der erste Schnee f-iel heuer in Asch
am 18. Oktober. Inzwisdıen hat es wohl
sidier sdıon ein paar redıt winterlidıe T-age'
gegeben, štand dodı das" Thermometer am
R-eform-ationstage frühmorgens selbst in
München bei 5 Grad unter Null. _

D-ie aus tsdıe-chisdıer Haft entlässenen
Landsleute Wenzel K ü ß und Jos. B r a n dl,
die sidı nodı in Asdı befinden und nadı
wie vor auf ih-re Aussiedl-ung warten, erhal-
ten keine Rente, sondern steh-en beide in
Arbeit: Küß als Nadıtwächter in der Braue-
re-i, Brandl als Hofarbeiter bei Fisdıer.

Anläßl-idi eines B-esudi-es der SL-Kreis-
gruppe Bamber-g stattete _der Sredıer der
SL, Dr. L o -d g m a_n ,auch der Firma H u t-
L udw i g einen Besudı ab. Lm. Ludwig

führte den Spredıer durdı seinen neuen Be-
trieb, der von der Sdıaffensk-raft unserer
Volksgruppe in Deutsdılan-d_ Zeugnis ablegt.

Die SL-Ortsgruppe R e h a u beging dieser
Tage -d-ie Feier ihres fünfjährigen Bestehens.
Si-e zählt über 600 e-ingetragene Mitgl-ieder.
An der Jubiläumsfeier, -deren festliche Aus-
gestaltung in -den -Händen von Ldm. Ober-
lehrer Wölfel (Haslau) lag, nahmen u. a.
Landrat Ostwald, Bürgermeister -Strobel-
Rehau und Bürgermeister Dr. Sdıul-da-Rehau
teil. Sie betonten in 'ihren`Ansp=rad1en die
erfr-eulidıe Zusammenarbeit zw-isdıen Behör-
den und Lan-dsmannsd'ıaft.

Der „Ascher Rundbrief“ hatte dieser Tage
Besudı von -den Kanar-isdıen Inseln: Der
40jährige Ldm. Josef -Schneider (fr.
Asdi, Rosmaringas-se 35) lebt seit sedıs J.ah-
ren in Las Palmas und war einen Sprung
nach Deutsdıland z-urüdcgekehrt. Er fühlt
sich dort unten in Subtrop-ien, um seine
eigenen Worte zuigebraudien, „sauwohıl“ -als
Dolmetsdier für Deutsdi-Sp-an-isdi und ist
voller- Lobs von der Leben-sauffassung und
den Lebensgewohnheiten der dortigen Be-
völkerung-. Einer gönne dem anderen d-ie
Luft zum Leben, Neid gebe es keinen. Vor
allem aber s-ei das Dasein dort frei von der
nervösen Hast 'und dem- ewigen Drängen,
was man über-all in E-uropa, .besonders in
Deutschland, verspüre. .

Vor der Fadenschänke
Die heute 19'jährige Erni -Geyer in Frei-

sing, Maıinburger Str. 30, schreibt uns:
Mit meiner früheren Sdıulfreundin, Erıika

Baun_1gärtel,_,mit -der ich heute wieder in
Briefwechsel stehe, habe ich sdion mandıes
nette Kindheitserlebnis ausgetauscht und als
nun Ihre Folge „Kindheitserinnerungen an
Asdı“, begann, kamen wir überein, uns
ebenfalls durdfı folgende Gesdıcichte daran
zu'beteiligen: i _ i

In der Sdiule war idı allgemein als sehr
sdiüchternes Kind bekannt, fwas midi aber
nidıt daran hin-derte, nadı dem Unterridıt
zusammen mit meiner Freundin, Erika
Baumgärtel,- allerhand Stücke zu liefern. Frl.
Merz, unsere Klassenlehrerin, äußerte ein-
mal meiner Mutter gegenüber: „Eine Mi-
sd'ı-ung aus Ernli «und Erika ergäbe das ideale
Kind, denn wasd-ie eine zu schüditern, ist
die andere zu le-bhaftl“ Nun, .deshalb waren
wir ja auch F_reun~dinnen und das Spridi-
w-ort: „Gegensätze ziehen Sidi an“ kam hier
voll zur Geltung. Doch nun zu einer unsere-r
Hel-dentaten: - '

.Eines Tages, ich war damals vielleidit sie-
ben Jahre, nahm mich .meine Mutter mit in
die Stadt, wo wir in d-er -Hauptstraße in der
Nähe der Fadenschänke Erika mit ihrer Mut-

An die Gemeindebetreuer
_ des Kreises Asch

Vor einigen Tagen gingen allen Gemeinde-
betreuern in' dreifacher Ausfertigung Erhe-
bungsbögen zu. Diese stammen vom „Sude-
tendeutsdıen Ard-ıiv“, das mit umfassenden
E_rhebungs-aufnahmen 'begonnen hat. Ein
Erhe-bungsbogen soll mit den Angaben, die
der einzelne -Ortšbetreuer bereits von sich
aus machen kann, bis .zum 15. Dezember an
den'Kreis1betreuer' zurückgestellt wenden.
Die bei-den anderen haben dann Zeit bis zum
1. März 1956. Auf ihnen sollen die Angaben
bis dahin a-uf Grund von Befrag-ungen usw.
ergänzt- und erweitert sein. Diese beiden wei-
teren Bögen wären also gleich-lautend auszu-
füllen und dann- ebenfalls an den 'Kreis-
betreuer zurüdtzuleiten. . ' -'

Das dem Sudetendeutschen Ardiiv bisher
vom Heimatkreis Asch zur Verfügung ge-
stellte Material wurde von dieser Stelle für
so wertvoll und wichtig erachtet, daß sie den
Heimatkreis Asdtsofziusagen als „M.uster“ zu-
erst in Arbeit z-u nehmen gedenkt. Es liegt
an unseren Gemein-debtreuern, dazu nadi
Möglichkeit beizutragen. s-Halten Sie bitte d-ie
genannten Termine ein! D›as,Rüd<porto für
die beiden Einsendungen (Fristen 15. De-
zember 1955 und 1. März 1956) 'war der
Aussen-dung beigefügt. ' ' . _ . '

Ebenfalls beigelegt war ihr je eine Ar-
beitsordnung für ' die Gebietsgliederungen
der Sudetendeutsdaen Landsmannschaft zur
Kenntnisnahme und .Einordnung -in die
Akten. ' '

ter trafen. Beide Mütter hatten sid'ı natür-
lich gleich_ allerhand zu sagen und waren-
bald so in *ihre Uhterhaltung vertieft, daß
wir uns überflüss-ig vorkamen u-nd -uns-nach
einem Zeitvertreib umzusehen'-f_beg-annen.

Das`Sd1auke1n an den Absperrk-etten, die
'dort an der Ecke den Bürgersteig begrenz-
ten, wurde uns 'bald langweilig und so
machten wir uns eben wieder auf die Sudıe
nach einer an-deren Betätigung, wobei wir
zufällig an den ebenerdigen Fenstern der
Fadenschänke vor-beikarnen. Idi kann mich
noch g-ut erinnern, daß wir Knirpse uns so-
gar bücken mußten, um ridıtig hineinsehen
zu können. Weldie von uns beiden auf die
glorre-idle Idee kam, weiß idı nidıtı mehr,
jedenfalls bildeten wir uns ein, wir müßten
unbedingt etwas zur Unterhaltung der Gä-
ste beitrag-en un-d sdinitten ihnen deshalb
die fürdıterlichsten Grimassen. Ich muß
schon sagen, wir taten ganze Arbeit und
keine Gesid'ıtsverrenku~n_g war. uns zuviel.
Plötzlidi fiel mein Blick auf eine der Da-
men, die dort innen saßen und uns empört
zusahen; vor Schredi vergaß id1,'meine Zun-

Roßbacher Erinnerungen: i

Der Zapfensteinbrud1 0
Für_ den Besitzer wer er eine wahre

Fundgrube. Man bradi Steine aus den
Quadern des Urgesteins' -und 'zur Saison,
wenn der Hausbau florierte, waren da immer
etliche 'Leute besdiäftigt. Im Ho-chsommer,
bei sen-gender Hi-tze mußte der Mann mit
dem Spitzmeiße-l und Handfäustel seine
Arbeit, die ihm nicht wenig Schweiß abnö-
tigte, verrid-ıten. Das Frühstüdt, die Vesper
genoß man im Sdiatten der nahen Bäume,
Birken,-Kiefern u-nd Fichten, die ihre Wur-
zelstrünke an nadfites Felsgestein, wo e-s zu-'
tage trat, klammerten.

Wenn sie aber werkelten, den Oberkörper
ent-blößt, war es pure -Muskelarbeit z. Bf
beim Aufheben eines Quad-ersteines' oder
W-uditen eines Gesteinsbrodtens, so daß sich
.der große, ru-nde Armmuskel abzeidmete
und sidi wie eine Sidıel bog, nidıt min-der
der Strang des großen Schultermuskels, der
unterhal-b der sd'ıweißnass=en Achselgrube
zum großen Rückenmuskelwulst lief. Der

große Armspeidıenmuskel lief- S-palier mit
dem Ellbogenmuskel, daß es eine Pradıt
war, die , Mu-skelberge mit dem kündigen
Blidt eines Bil-dhauers zu betradıten. Hier
das Wedıselspiel der lebendigen Funktionen
am leben-den, dort der elementare Aufbau,
die Struktur oder Bewegung des „toten“
Gesteinskörpers, wenn es sich um «Geschiebe
oder ga-r um -d-en Kalkabsatz' -des herabträu-_
felnden Wassers in den Tropfst-ein-höhlen
handelte, wo man sogar vom Wadıstum
sprechen k-onnte. (Stalaktiten.) Im Zapfen-
steinbrudı fanden sich zuweilen kleine Kri-
Stalle, blitzend 'wie der frische Tau auf Blü-
tenkelchen, die Falter umgaukelten. Also,
dahin madıten. sich die Halb-wüd'ısigen_der
Jugendklasse zu ihren Forsdiungs-fahrten
auf, voraus-gesetzt, daß man seine Pläne' nidit
zu Hause verriet, sonst hätte die Mutter ein
energisches Nein gesagt-.

„Geht mir ja nidıt in den . Steinbrudil“
Wegen Geröllgefahr- natürlidı. Und Girft-
sdılangen wie Kreuzotte-rnkonnten sich im
Gestein verbergen. Womöglidi ging man
barfuß oder zog das Sdıuhwerk aus und ließ
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es zusa-mmengehalftert über die Sdıulter
baumeln. Ma-n'sud-ıte die Zeit aus, wo da
drunten der Steinbrudı verwaist war und
niemand arbeitet. Zwei B-uben auf Erkun-
digung! Nur nidit überrasdıt werden! Man
konnte e-s einmal als'Sd'ımette`rlin-gsjäg-er ver-
sudien mit einem selbstgefertigten Fan-gnetz
aus Tüll, den man heimlidı Mutter Nä-h-
kasten entinommen hatte. ,Et-was Draht zu-
reditbiegen, eine.Stange „organisieren“, das
war die ganze Vorbereitung. __ - -

So lange man auf staubiger 'Landstraße
dahintrabt, madıt es zwei B-u'ben`nicl'ıts aus,
beim Geschwindsdıritt mächtige Staubwol-
ken aufzuwirbeln. Endlidı über Feld und
Rain' stapfend, hier und da eine Blume
pflückend, hat der eine mit der Kattunbluse
bald einen Sdımetterling ausg-em›acht, der ins
Netz muß.

' „Ho _na\n__-derwisdit, Gustavl“ . . .
Zappeln-d versudıt der Falter seine Flü-

gel zu gebraudıen, klappt zu, klappt auf: ein
gelber Zitronenfalte-r. Nada Jungenart läßt
man ihn aber'wie-der -davonflattern. Noch
ein paar Spiralen, dann ist der gel-be Fled-t

l



ge wieder 'an ihren reďrtmáBigen Platz zu
sdrid<en. Die Dame war niemand anders als
unsere Sdrulleiterin, Frl. Glatz, vor der wir
alle riesigen Respekt hatten. Unseren Mtit-
tern ging 'damals wohl erst spáter ein Lidrt
auf, warum auf einmal sÓ sonderbar stille
Tódrter neben iitrnen auftauďrten q.rnd sidr
nidrt mehr von der Stelle riihrten.

Záhneklappernd ging es am nádlsten Tag
zur Sďrule und idr glaube, nur die Tatsaďre,
daB wir keine Buben Třaren' rettete uns vor
Sďrlimmerem. Die Strafpredigt lclringt mir
jedoďr heute nodr in den Ohren.

Beim Erdápfelgrabén
Eine Taunus-Asďrerin sdlreibt uns: Mit

Vergni.igen las idr 'd,en Rundbrief-Beitrag

"Die Erdapfel kommen'. '!7'ohnte idr doďr
selbst in der Egerer StraBe in. Nassengrub
und mu8te ófter als einmal Aussďrau halten,
ob sidr am Glyeisen-Bergl niót sdron ein
solďrer Erdápfelwagen aus ,dem Egerlande
zeige. Beim Lesen des Artikels erinnerte iďr
mich auch an das Er'dáp'felgraben 'daheim.
Meine Mutter half Jahr fiir Jahr beim Geier-
wolf (\řeber), jenem kleinen, blitzsauberen
Bauernhof, auf den man stieíŠ' wenn wir'
beim Gasthaus Ludwig-Fritz ún Nassengrúb
die Bahn ůberquerten u.nd an der Bahn-
linie 'das Bergl erklommen. Reďrterhand lag
er da zwisc}ren Báumen, vertráumt und hei-
ňelig. IcJr konnte nie sdrnell genug von der
Sdrule aufs Fel'd kommen. Dort zog idr die
ErdápfelstócJ<e aus, half beim Versetzen der
Kórbe und Eimer, und m'uíŠte b'eim Ein-
sďriitten'den Sad< halten. Dabei 'hiefi es auf-
passen, da die kleinen und die groíŠen Er,d-
ápfel gesondert ,in die Sá&e kamen, was je-
weils mit einem Stod< 'Ar'dópf1-Kraitare"gekennzeiďrnet war.

Dann kam die Ida mit dem Handkorb,
braďrte heií}en Kafíee und Stollen. Auďr
Brote mit ogouta Butta" wurden gesdrmiert.
Das war fiir uns Kinder das Sdrónste. 's(/áh-

:end des Essens wurde sdrnell ein Haufen
des diirren,Kraitare' zusammengetragen
und angeziin'det. In die Glut warfen wir
dann die Erdápfel zum Braten hinein. Vie
sdlmed<te das.gut! Und wie sahen unsere
Gesidrter nadr soldlem Sďrma'use aus'
sďrwarz besďrmiert von den Mun'dwinkeln
bis zu den Ohren!'Vehe aber, wenn sidr der Bodenwind
plótzlidr drehte und unsere Miitter von dem
Qualm abkriegten! Da ri8 dann d,as Schimp-
fen nimmer ab, wenn es audr meist niďrt so
ernst gemeint war, denn als Kinder hatten
sie es ja ganz genau so gemaďlt. !řir selbst
stellten uns mit Bedacht und Ábsidlt mitten
in den Rauďr, der dann cagelang in den
Kleidern hing, 'dafi die ganze Sdrulstube

herrliďr darnaďr roďr.
Am Abend wurden die Slicke,'die wie Sol-

daten in Reih und Glied iibers ganze Feld
standen, mit hau-rud< auf die Vagen gela-
den und in die Sďreune' gebraďrt. Uns'ere
Miitter aber bekamen jeden Abend eine
Sďriirze voll Erdápfel mit heim, das war so
eingefiihrt beim Geierwolf in Nassengrub.

- Aber halt, der Geierwolf gehórte ja gar
niďrt zu Nassengrub, sondern zur Stadt
Asďr, ebenso das Sonntags-Haus redrts des
Bahnwárterháusls, weil bei'de jenseits der
Bahnlinie lagen. Ich fand das immer ko-
misch, aber es vr'ar so.

Asůer Hilfskasse
Áufruf! Die Mittel der Ásďrer Hilfskasse

wurden durďt die Ueberbri.id<ungsboihilfen
an unsere Spátheimkehrer aus der Tsďreďrei
un'd in jůngster Zeit aus sowjerisďrer Kriegs-
gefangensdraft stark in Anspruďr genom-
men. Jeder solďrer Heimkehrer erhált aus

'der Hilfskasse bekanntliďr als áuÍ3eres Zei-
ďren der heimatli.ďlen Verbundenheit einen
Betrag von 1O0.- DM. Es ist hoffentlidr
damit zu reďrnen, daB auch die letzten Lei-
densopfer des Krieges noďr in die Freiheit
entlassen werden - und die ,$.sdrer Hilfs-
kasse will und wiid diesen l-andsleuten, die
stellvertretend fůr uns alle gelitten haben,
die Verbundenheits-Bezeugung zukommen
lassen. Damit sie nicht in die Gefahr des
Versiegens gerát, wenden hiermit
jene Landsleute, deren finan-
zielle Lage es ohne Anstren-
gung zuIá6t, herz'lich gebeten,
der Ásdrer Hilfskasse einen frei bemessenen .
Betrag zugehen zu lassen. Die Ueberweisung
bitte áber n i c h t auf das Konto des Ascier
Rundbriefs zu tátigen' sondern durdr Post- '

anweisung oder bar an die Asdrer Hilfskasse
z. H. Dr. Benno Tins in Mtinďren-Feld-
modring, Aeu8ere Feldmoůinger Str. 134.
Besten Dank im voraus!

Spendeneingánge: Statt Blumen auf das Grab der
Frau Sďruhmánn, geb. Kórbitz/Hof von Franz Un-
ger, Sdrwarzenbadr an der Saale 20 DM.

am 3. Márz 1946 im Alter von 51 Jahren.
Seit 1931 bestand in Haslau oine eigene

Zahlstelle, in'der eir-r stándig in Haslau woh-
nender Beamter der Ascher Bezirkssparkasse
nicht nur die Kr,ankenunterstiitzunlen aus-
zahlte, son'dern audr alle anderen in 'das
Kranken. und Soáalversidrerůngswesen ein-
sďrlágigen Angélegenheiten durďrfiihrte. Die
Zahlstelle befand siďr ,im řIause Nr. 336 und
wurde noďl 1938 vom Beamten Eduand
Radler geleitet.

' Hebammen
Áls im Jahre L706 det damalige Haslauer

Pfarrer Johann Pfeilsdrmidt ,t.ib, k.- 
"twegen der Neubesetzung der Pfarrstelle zu

einem erbitterten Stre.ite zwisdren der Has-
lauer Gutsherrsďraít und der Stad't Eger, so
da8 jahrelang die Stelle des Pfarrers in Has-
lau'unbesetzt blieb und nur manďrmal von
einem Geistlidren aus Eger aushilfsweise eine
notwerr,dige kirďrlidre Funktion ausgeiibt
wurde.

In dieser Zeit hat nun, w.ie aus Haslauer
Tairfmatrikenbiiďrern zu ersehen ist, die
Hebamme in Erňangelung eines Geistl,iďren
bei den Neugeborenen .die Notraufe voll-
zogen. Man erfáhrt da wohl, daB 'die Heb-
amme neben der Geburtshilfe auďr d,ie No't-

Vom Haslauer Oesundheifswesen
(SdrluB)

Die beiden letzten Aerzte
Um ,die naďr Dr. Kraus freigewordene

Distriktsarztstelle in Haslau hatten mehrere
Aerzte ihre Bewerbungssdrreiben beim Ge-
meindeamte unterbreitet. Die Stelle erhielt
mit 1. 10. 1920 Dr. Karl Terner. Seit die-
ser 7.eit betácigte sidr dieser als Distrikts-,
Bahn- und Krankenkassenarzt im.FIause
Nr. 213, das er alsbald erwarb. Dr. Terner,
geboren 1883 in 'der Bukowina als Sohn
eines Beamten, fiihrte in Haslau den Titel
Distrikts-, Bahn- und Krankenkassenarpt.
Neben seiner árztliďren Betátigung tibte
er auďl die Zahirbeharr'dlung aus, z-o *žlď'e-
Behufe er einen' ausgebildeten Zahnteďr'
niker in Stellung nahm. Die Totenbesdrau-
zettel hat Dr. Terner vom ganzen Distrikt
bis 1938 allein ausgestellt.

Im Jahre 1924 |l'e{š sic]r neben dem bishe-
rigen alleinigen Arzte noďr ein zweiter nie-
dér, wozu nidrt wenig die damalige Zlnah-
me 'der Ind,ustriebevólkerung und ,die 'damit
verbundene Zunahme doa' Krankenkassen-
mitglieder hinreidrende Umstánde boten.

Dieser zweite praktische Arzt, Dr. Jose,f
Kuďrařik, begann in Haslau seine Praxis zu-
erst im Hause Nr. 286 neben dem Eahnhofe,
tibersiedelte aber ei4ige Zeit darauf in das
FIaus Nr. 301. Er war 1894 als Sohn eines
Oberlehrers in Obersdrossenreuth im Eger-
lande geboren. Dr. Kuchařik wur,de von ,der
reichsdeutsďren Eisenbahnverwaltung als
Naďrfolger des Dr. Terner, 'der diese Stelle
sdron seit ein'igen Jahren niďrt mehr versah,
zum Bahnarzte fiir die ,in říaslau und Um-
gobung wohnenden Eisenbahnangestellten
und -arbeiter ernannt' u. zw. mit der !řirk-
samkeit vom 1. !á,nner 1937. Dr. Karl Ter-
ner ging in den Septemberragen 1938 in das
Innere der Tsďreďroslowakei.

Dr. Josef Kuďrařik, der den dzutsďren
Namen Kóďtler angenommen hatte, starb
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im blauen Aetrherdunst verschwunden
Einmal im Zuge, stúrmen die Knaben da-
von, als ein Kohlwei8litg sie ansďr'wirrt.
Aber gemaďr,'da gebietet ein Kornfel'd Halt.
Und da liegt sdron, habt adrt, der Stein-
bruďr. Vorsiďrtig wird das Gebiisdr, das d'ie
Siďrt hindert, auseinandergebogen. 'iťer das
sďlárfere Auge hat, entded<t vielleidrt e'inen
Bergkristall. Von Felsspalte zr\ Felsspalte
rutsďrend, pirsdren die zwei auf' Hánden
und Fii8en spuren'd jede Gesteinsritze ab,
bis endliďr Pepis Begleiter Gustav wahrhaf-
tig einige Quarzkristalle entded<t. Man mu8
dén Stein absdrlagen. Mit Pep'is Tasc}renmes-
ser gelingt es. Gustav hat siďr auďr alle er-
denkliďre Miihe gegeben, seinen Gefáhrten
wieder von einer Felsplatte zu bu$sieren.

Gust'av muíš seiner Mutter beim Brot_
erwerb mithelfen: 'ZácJ<eln" Spitzen-
zád<eln. Eine kleine Notlůge m'uílte Gustav
helfen, um den vier \řánden, qro ihm ,die
Árbeit .mit den álteren Gesďrwistern oblag,
zu entfliehen.

Da sc}rlángelt siďr der \Veg von der alten
Lazarusmiihle vorbei am Zapfensteinbruďr.
Gustav hat heute seinen GliicJ<stag. Denn

auf einmal biid<t er siďr und hebt etwas
Glei8endes vom !tr7ege auf.

,,Á Seďrserl is's!" ruft er triumphieren'd.
Pepi eilt herzu, er hatte genade seine Freude
an einem Heckenrosenstraudr; nodr war er
am Bliihen. Im Spátherbst erst reiften die
roten Beeren'der Hed<enrose.,,Arsďlkritze1"
sagte der Volksmund.

Aber jetzt bleibt ihm eine kleine \ťeile
der Murr'd ofÍen' 'Was konnte man alles Ínit
einem 2G-Hellerstiick damals anÍangen!

''Váifit 
'woos' Gustav, gdlga ma zan

]07'olf, va dean króigst an hal'bm Zuapf
Feign dafiia!" Gesagt, geran. Beide pfliicJ<-
ten die Feigen sďron in der L'uft.

Eine schrille Klingel ertónte' als die ,,Vor-
stadtjungen" das Láutwerk der Spannfoder,
Ersatz fiir elektrisdre Klingel, in Bewegung
setzen. Die alte ''ltrťolfe' lieB nidrt lange auf
siďt warten. Eine untersetzte rundlidre Per-
son. Die Arme versdrránkt, als wollte sie
erst ein Vahór anstellen, empfángt sio die
beiden Knirpse, d,ie ihre zehn Kreuzer auf
den Ladeptiscl legen.

,,!(i as wollts denn?" . . . Ein Kranz Feigen
wať schon angobrodlen und ,den hol-

te sie runter, ohne Kom,mentar wie tausend
andere Dinge, die im Turnus 'ihrer Jahre
durch ihre Hinde gegangen ,waren. Nur ihre
ohrringe bewegten siďr leise, die sie sdron
Gott weií3 nxrie lang t.ug, ihr einziger
Sdrmud<.

,,!íar sďron gut' daíŠ sie nir*rt fragte, wo
wir 'das Seďrserl herhatten", sagte Gustav,
den das Gewissen driid<te. Beide warfen sidr
verstárr'dnisinnúge Blicke zu, als sie mit dem
Kranz Feigen in der Gasse versďrwanden, die
zum Zimmermann Rank fiihrte. Und wo
gab es da nidrt iiberall Verstedre, um den
Sdrmaus zu beginnen. Aur'elie - so hie8 d'ie
Mutter von Gustav - braudrte siďr niďlt
wundern, als er abends die Milďrsuppe ab-
lehnte. Die Feigen. driickten gar zu sehr.
Und Pepi wur'de, nacJr seinem Dafiirhalten,
als er verspátet anlangte' ungebiihrliďr von
Mama empfangen, niďrt so ,wie es einein Na-
turÍorsd-rer geziemt. Von den Feigen sagte
er aber n'iďrts un'd nahm eine Kopfnu8 hin,
denn die 'Watsďre saí} niďrt. Das war heute
nicht die erste; nidrt werr, da8 man sie ka-
talogisierte. Aber seine Steinsammlung wiir-
de er um ein Stiick bereichern. Númmer

-165-

soundsoviel . . . Josef Hendel.
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ge wieder an ihren rechtmäßigen Platz zu
sdiicken. Die Dame war niemand anders als
uns-ere Schulleiterin, Frl. Glatz, ,vor der wir
alle riesigen Respekt -hatten. 'Unseren Müt-
tern ging damals wohl erst später ein Lidit
auf, warum.auf einmal so sonderbar stille
Töditer neben ihnen auftauditen ~un'd sidi
nidit mehr von der Stelle rührten. .

Zähneklappe_rnd -ging es am nädisten Tag
zur Schule und idi glaube, nur die Tatsadie,
daß wir keine-Buben -fwaren, rettete uns vor
Sdilimmerem.~ Die Strafpredigt klingt mir
jedodi heute noch in den Ohren.. . '

Beim Erdäpfelgrabén _ _
Eine Taunus-Asdierin sdireibt uns: Mit

Vergnügen las idi' den Rundbrief-Beitrag
„Die Erdäpfel kommen“. Wohnte ich doch
selbst in der Egerer Straße in. Nassengr-ub
und mußte öfter als einmal Aıussdiau halte-n,
ob sidi am Glyeisen-Bergl nidit sdion ein
solcher Erdäpfelwagen aus dem 'Egerlande
zeige, Beim Lesen des Artikels _erinnerte idi
mich audi an das Eıidäpfelgraben daheim.
Meine Mutter half Jahr für Jahr beim Geier-
wolf (Weber),_jenem kleinen, blitzsauberen
Bauernhof, auf den man stieß,- wenn wir-
beim Gasthaus Lu-dwig-Fritz in Nassengrub
die Bahn überquerten und an der Bahn-
linie das Bergl erklommen. Recliterhand lag
er da zwisdien Bäumen, verträumt un-d_hei-
melig. Idi konnte nie sdine-ll genug von der
Sdiule aufs Feld kommen. Dort zog ich die
Erdäpfelstöcke aus, half -beim Versetzen der
Körbe und Eimer, und mußte beim Ein-
sdiütteniden Sack halten. Dabei hieß es auf-
passen, da -die klein-en und -die großen Erd-
äpfel gesondert in die Sädce kamen, was je-
weils- mit einem Stodc „Ar-döpfl-Kraitare“
gekennzeidinet war. - '

Dann kam die I-da mit dem Handkorb,
bradite heißen- Kaffee und Stollen. Audi
Brote .mit „gouta'Butta“ -wurden gesdimiert.
Das war für uns Kinder das Schönste. Wäh-
rend des Essens wurde schnell ein Haufen
des dürren „Kraitare“ zusammengetragen
und angezündet. In die Glut 'warfen' wir
dann die Erdäpfel zum Braten hinein. Wie
sdi-medcte das-g-ut! Und wie sahen -unsere
Gesiditer nach solchem Schmafuse aus,
schwarz be-schmiert von den Mundwinkeln
bis zu den Ohren!

Wehe aber, wenn sich der Bodenwind
plötzlidi drehte und unsere Mütter von dem
Qualm abkriegten! Da riß dann das Schimp-
fen nimmer ab, wenn es audi meist nidit so
ernst gemeint war, denn als fKinder hatten
Sie es ja ganz genau so gemadit. Wir selbst
stellten uns mit Bedacht un-d Absicht mitten
in den Rauch, der dann tagelang in den
Kleidern hing, -daß die ganze Sdi-ulstube

im blauen Aetherdunst versdiwunden . . .
Einmal im Zuge, stürmen die Knaben da-
von, als ein. Kohlweißling .sie an-sdifwirrt.
Aber gemadi, da gebietet ein Kornfeld Halt.
U-nd da liegt sdion, habt adit, der Stein-
brudi. Vorsiditig wird das Gebüsdi, das die
Sidit hindert, auseinandergebogen. .Wer das
sdiärfere Auge hat, entdeckt v-ielleidit einen
Bergkristall. Von Felsspalte zu Felsspalte
rutsdiend, pirsdien die zwei auf- Händen
und Füßen ispurend jede Gesteinsritze ab,
bis endlidi Pepis Begleiter Gustav wahrhaf-
tig einige Quarzkristalle ent-deckt. Man muß
den Stein absdilagen. Mit Pepıis Tasdienmes-
ser gelingt es. Gustav hat sidi audi alle er-
denklidie 'Mühe gegeben, seinen Gefährten
wieder von ei-ner Felsplatte zu -bug's=ieren.

Gustav muß seiner Mutter beim Brot-
erwerb mithelfen: „Zäckeln“ . . . Spitzen-
zädceln. Eine kleine Notl-üge mußte Gustav
helfen, um den vier Wänden, wo ihm.-die
'Arbeit -mit den älteren Gesdiwistern oblag,
zu entfliehen.

Da schlängelt sidi der Weg von der alten
Lazar-usmühle vorbei am Zapifensteın-brudi.
Gustav hat heute seinen Glüdsstag. Denn

O

herrlidi darnadi _rocli. _ i
Am Abend 'wurden die Säcke, die wie Sol-

daten .in Reih und Glied übers ganze Feld
standen, mit hau-r-udc auf die Wagen. gela-
den und in die Scheune gebradit. Unsere
Mütter aber 'bekamen jeden . Abend eine
Sdiürze voll Erdäpfel mit heim, das War so
eingeführt beim Geierwolf in Nassengrub.
- Aber halt, der Ge-ierwolf gehörte ja gar
nicht zu Nassengrub, sondern zur Stadt
Asch,-ebenso das Sonntags-Haus rechts des
Bahnwärterhäusls, weil bei-de _jenseits der
Bahnlinie lagen. Ich fand das immer ko-
misch, aber es-war so. ' _ .

Vom Haslauer Gesundheitswesen
 9   (schıuß)

Die beiden letzten Aerzte
Um die nadi Dr. Kraus freigewordene

D-istrikts-arztstelle in Hlaslau hatten mehrere
Aerzte ihre Bewerbungssdi.reib-en beim Ge-
meindeamte unterbreitet. --Die Stelle 'erhielt
mit 1. 10. 192f0 Dr. Karl Terner. Seit die-
ser Zeit betätigte sidi dieser als Distrikts-,
Bahn- und Kranken=kassenarzt =im'Hause
Nr. 213, das er alsbald erwarb. Dr. Terner,
geboren 1'883 in der Bukowina als Sohn
eines Beamten, führte in Haslau den Titel
'Distr-ikts-, Bahn- _und Kra-nkenkassenarzt.
Neben seiner -_ärztlidien "Betätigung übte
er audi die Zahnbehandlung aus, zu weldiem
Behufe er einen ausgebildeten Z-ahntech-'
niker in Stellung -nahm. Die Totenbesdiau-
zettel hat Dr. Terner vom ganzen Distrikt
bis_1938 al_lein aus-gestellt.

Im Jalire'19'24 ließ sidi neben dem bishe-
rigen alleinigen _Arzte nodi ein zweiter nie-
der, wozu -nicht wenig die damalige Zunah-
me -der Indu-strieb-evölkerunlg -und die damit
verbundene Zunahme der K-ran-ke.nkassen-
mitglieder hinreidiende Umstände boten._

Dieser zweite praktisch-e Arzt, Dr._ Josef
Kudiafik, begann in Haslau seine Praxis zu-
erst im Hause Nr. 2-86 neben -dem Bahnhofe,
übersiedelte aber einige Zeit darauf in das
Haus Nr. 301. Er war 1894 als Sohn eines
Oberlehrers in Obersdiossenreuth im Eger-
lande geboren. Dr. Kuchafik wurde von der
reichsdeutschen Eisenbahnverwa'ltun=g als
Nadifolgerdes Dr. Te-rner, der diese Stelle
sdion seit einigen Jahren nicht mehr versah,
zum 'Bahınarzte für die in Haslau und Um-
gebung. wohnenden Eisenbaihnangestellten
und -arbeiter ernannt, u. zw. mit der Wirk-
samkeit vom_ 1. Jänner 1937. Dr. Karl Ter-
ner ging in den S-eptembertagen 19'38 in das
In-nere der Tsdiedioslowakei. ' _

Dr. Josef Kuchafik, der den deutschen
Namen Ködiler angenommen hatte, starb

v

auf einmal büdct er sidi und hebt etwas
Gleißendes vom Wege auf.

„A Sechserl' is's!“ ruft er triumphierend.
Pepi eilt herzu, er hatte gerade seine Freude
an einem He-ckenro-se-nstraudi; nodi war er
am Blühen. Im Spät-herbst erst reiften die
roten Beeren der Heckenrose. „Arsdikritzel“
sagte der Volksmund.

Aber jetzt bleibt ihm eine kleine Weile
der Mund offen. Was konnte -man alles mit
einem 20-Hellerstüdc damals anfangen!

„Wäißt woos, _ Gustav, gänga ma zan
Wo.lf, va _dean kröigst an halflbm Zuapf
Feign dafüal“ Gesagt, getan. Beide pflück-
ten -die Feigen sdion in der Lfuft.

Eine sdirille .Klingel ertönte, als die. „Vor-
stadtjungen“ das Läutwerk der Spannfeder,
Ersatz für elektrische Klingel, in .Bewegung
setzen. Die alte „Wolfe“ ließ nicht lange a-uf
sich warten." Eine untersetzte rundlidie Per-
son. Die Arm-e versdiränkt, als wollte sie
erst ein_ Verhör anstellen, e_m-pfängt sie die
bei-den Knirp-se, die ihre zehn Kreuzer auf
den Ladentisdi legen.

„Was wollts denni“ . . . Ein_ Kranz Feigen
war schon angebrochen und den hol-
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. “ .Ascher Hilfskasse
Aufruf! -Die Mittel der Asdier Hilfskasse

wurden durdi die Ueberbrüdc-ungs-beihilfen
an unsere Spätlieimkehrer aus der Tsdiediei
und in jüngster Zeit aus sowjetišdier Kriegs-
gefangensdiaft stark in Anspr.udi'genoni-
men. Jeder soldier Heimkehrer erhält aus
der Hilfskasse bekanntlidi als äußeres Zei-
dien der heimatli-dien Verbundenheit einen
Betrag .von 100.- DM. Es ist hoffentlidi
damit zu reclınen, daß. audi-die letzten Lei-
densopfer des Krieges nodi in die Freiheit
entlassen werden _- und die Asdier -Hilfs-
kasse will und wird -diesen Landsleuten, die
stellvertretend für uns alle gelitten haben,
die Verbundenheits-Bezeugung zukommen
lassen. Damit sie nicht in die Gefahr des
Versiegens gerät, werden hiermit _
jene Lan__dsleute, deren finan-
ziel.le Lage es ohne Anstren-
gung zuläßt, herzlich _ gebeten,
der Asdier Hilfskasse einen frei~bemessenen_
Betrag zugehen zulassen. Die Ueberweisung
bitte aber ni c h t auf das Konto des Ascher
Rundbriefs zu tätigen, sondern durch Post-
anweisuıig oder bar an die Ascher Hilfskasse
z. H. Dr. Benno Tins in Mündien-Feld-
modiing, Aeußere Feldmochiııge-r Str. ' 134.
Besten Dank im voraus! - ~ - '

Spendeneingänge: Statt Blumen auf das Grab der
Frau Schuhniann, geb. Körbitz/Hof von Franz Un-
ger, Schwarzenbadi an der Saale 20 DM. _

am 3. März 1946 im Alter von 51 J-ahren. '
Seit 19-31 bestand in Haslau eine eigene

Zahlste-lle, in -der ein ständig-in Haslau woh-
nender Beamter der Ascher Bezirkssparkasse
nicht nur die Krankenunterstützunlgen aus-
zahlte, sondern audi alle anderen -in das
Kranken- und.'Sozialversidierungs-wesen ein-
sdilägigen Angelegen-heiten durdiführte. Die
Zahlstel-le befand sidi'-im Hause Nr. 336 und
wurde nodi 1938 vom Beamten Eduand
Radler geleitet. ` i -.

` Hebammen- '
Als im Jahre 1'706"-der dam.alige Haslauer

P-far-rer --Johann Pfeilsdiniidt starb, kam es
wegen der Neubesetzung der Pf-arrstelle zu
einem erbitterten Stre-ite zwisdien der Has-'
lauer Gutsherrsdiaft und der Stadt Eger, so
daß jahrelang die Stelle des Pfarrers. in Has-
lau-unbesetzt blieb un-d nur manchmal von
einem Geistlidien aus Eger .aushilfsweise eine
notwendige kirdilidie Funktion ausgeübt
wurde. _ ' --

In dieser Zeit hat nun, wie -aus H.aslauer
Taiıfmatrikenbüdıern zu ersehen ist,' die
Hebamme in Ermangelung eines Geistlidien
bei den Neugeborenen die Nottaufe voll-
zogen. Man erfährt da wohl, daß -die Heb-
amme neben der Geburtshilfe audi die Not-

te sie runter, ohne Kommentar wie tausend
andere Dinge, die im Turnus ihrer Jahre
durch ihre Hände gegangen waren. Nur ihre
Ohrringe bewegten sidi leise, die sie sdion
Gott weiß fwie lang trug, ihr einziger
Schmuck. _ ' '

_ „War sdion gut, daß sie nidit fragte, wo
wir das S-ediserl herhatten“, sagte Gustav,
den das Gewissen drüdcte. Beide warfen sidi
verstän-dnisinmige Blicke zu, als sie mit dem
Kranz Feigen in der Gasse verschwanden, die
zum .Zimmermann Rank führte. Und wo
gab es da nich.t überall Verstecke, um den
Schmaus zu beginnen. Aurelie - so hieß die
Mutter von Gustav - braudit-e sidi nicht
wundern, als er abends die Milch_suppe ab-
lehnte. Die Fei-gendrückten gar zu sehr.
Und Pepi wurde, nach seinem D-afürhaflten,
als er verspätet anlangte, -ungebührlich von
Mama empfangen, n~ich=t so wie es einein Na-
turforscher _geziemt. Von den Feigen sagte
er aber nidits und nahm eine Kopfnuß hin,
denn die Watsche saßfnidit. Das war heute
nicht die erste; nidit wert, daßman sie 'ka-
talogisierte. Aber seine Ste-in.sam.mlung wür-
de er um ein Stück -bereidiern. Nummer
soundsoviel _ . . ' Josef Hendel.



Das l'inke Bitd - Kleinigkeiti Ir> solďrer
Breite gab es ja nur eine einzige Strafie in
Asdr. Vahrsdreinlic}r werden mďndre unserer
Leser nid'rt nur ,die Str,aíše, sondern sogar die
Passantin im linken Vordergrun'd i.dentifi-
zieren kónnen. (\7ir kennen letztere nidrt.)

KENNST DU DICH NOCH AUS?
Aber das redrte Bil'd? Seit 1945 hat sid-r an niďrt einm,al aud-r ein Bild von ,,seiner'
dem 'Stra8enzug linkerharr'd wohl ein'iges Gasse br,ingen kónnten. \$Vir hatte1 keines,
geándert, die AuÍnahme sta'mmt erst a,us wandten uns aber iiber'einen Mittelsmann
j.ungster _Zeit. Dennodr werden zumindest traďr Asc}r darum. Der Erfolg blieb nic]rt
die Anrainer sofort riďrtig raten. Einer von aus, die Gasse wurde fotografieřt - hier ist
ihnen schnieb uns vor lángerer Zeit, ob wir sie nun! '
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taufe bei ,den Kindern verridrtet hat, abér
ein Name derselben ist leider nidrt ange-
geben.

In den pfarramtlichen Taufmatrikenbii-
c}rern ,der dreií3iger und vierziger Jahre ,des

19. Jahrhunderts findet .man dann die Ge-
burtshelferinnen namentlidl angefiihrt, und
zwar die Hebammen El,isabeth Pfortner urid
Margaretha Killmann. 1850 starb, 49 Jahre
alt, im F{ause Nr. 70 in Haslau die gepr.
Hebamme Anna Ádier, Zehentmannsgattin
(wie es im Matrikenbuc}e hei8t).

Zu Anfang der zweiten Hálfte des 19.

Jahrhunderts (schon 1851) wir'd in einem
TauÍbudre des Pfarramtes ,durďr'eine Anzahl
von Jahren oft die gepr. Hebamme Katha-
rina Jobst'angeÍilhrt. Dann wird eine den
áltesien Haslauern wohl noch bekannte Heb-
amme, Anna Kern, genannt. Sie war eine
Stiefschwester der vorhin genannten Maria
Anna Pfortner und starb 1885 im Alter von
5l Jahren im Ffuuse Nr. 148 in Haslau.

Eine andere Eebur*helferin war Elisa-
beth 'řagner, geborene '!íolf, \(ritwe naďr
Heinriďl oesteireic}ter. Sie wirkte als Heb-
amme seit 1873. Als im Jahre 19Q2 ihr zwei-
ter Gatte staťb, ůbersiedelte sie zu einer
verheirateten Tochter nac]r Asďr. Sie starb

' auch dort spáter. Áls Nachfolgerin der ver-
storbenen Anna Kern kam als Hebamme
naďr Haslau Rosina Fahrner. Diese war die
Gatdn des Sdruhmadrermeisters Johann
Fahrner und iibersiedelte mit ihrer Familie
im Jahre 1886 von Sandau nadr řIaslau, wo
sie im Hause Nr. 44 'tJ7'ohnung nahm. Spáter
ůbersiedelte sie dann in 'das Haus Nr. 59.
Die letzten Jahre verbraďlte sie i'm' Hause
Nr. 65, das ,ihr Gatte káuflich erworben
hatte. Sie starb im Jahre 1,934 im hohen
Alter von 86 Jahren.

Eine an'dere Geburtshelferin und gepr.
-Hebamme war Anna Kiinzl, Todrter des'
ehemaligen Arztes Ignas Urban in H.aslau.
Sie bestátigte sich als solďre von 1895 bis
1931. Verheiratet !ý'ar sie mit ,\dam Kiinzl'
Fabrikangestellten in Haslau. Sie wohnten
im Hause Nr. 174, dann im Hause Nr. 192,
wo ihr Gatte starb.

Eine junge Hebamme aus Flaslau, namens
Anna . Trapp, die Tochter des Haslauer
Sďrornsteinfegermeisters Andreas Trapp, die
in den Kriegsjahren (1914/18) die Ausbil-
dungskurse in Prag besudrte, hatte siďr audr
nach Beendigung'des ersten \řeltkr.ieges zur
Ausiibung der Geburtshilfe in Haslau nie-
dergelassen. Ihr Aufenthalt in Haslau dau-
erte jedoďr nidrt lange. Naďr ihrer Verhei-
ratung iibersiedelte sie mit ihrem Gatten
nach Deutsďrland.

Seit dem Jabre t928 wirkte als ř{ebamme

in'Haslau Rosa RóBler, gebi.irtig aus Paulus-
brunn bei Tadrau. Sie íóhnte ňit ihrer Fa-
milie im Hause Nr. 76, dann Nr. 174 und
zuletzt im Hause Nr. 282 tn der Bahnhof-
straBe.

Eine seit dep Jahre 7932 ,in Haslau den
BeruÍ als Geburtshelferin ausiiberr'de Frau
war audr Ernestine Ricl-r, welche im erwáhn-
ten Jahre mit ihrer Familie von Asch nadr
Haslau úbersiedelte. Sie vrohnte zuerst im
Gebáude Nr. 109, dann im Hauce Nr. 88.

Die Tsďreďren sind htiíliďre LeuÍe
Soeben lese ich diesen Satz in der Okto-

bernummer der ADAC-Zeits&rift. Es han-
delt sid-r u,m eine Reportage ůber 'das Sechs-
tagerennen' eine alljáhrlidle internationale
Motorsportveranstalrung, welche d,iesen
Sommer in Gottwaldow (friiher Zlin) durch-
gefiihrt wurde.

Also: Die Tsd-rec]ren sind hóílic}re Leute,
stellt der Beriďrterstatter in seinen Erinne-
rungen an die Tage in Gottwal'dow fest.
ScÍ-rade, 'da8 meine letzten Erinnerungen
niďrt einen, sondern zehn Sommer zuriick-
liegen! An anderer Stelle heiíJt es: .Die Be-
vólkerung erwies siďr wieder den fremden
BesucÍ-rern gegeniiber als sehr gastfreundlidl
und aufgesďrlossen." Ja, ,d a s habe ,iďr auc}r
im Gedáchtnis, aus der Zeit naďl' 1939: ,,Heil
Hitlárrr, Heil Hitlá'rrr!" Von allen Seiten
konnťe iďr es im Protektorat hóren. Iďr
lese weiter im Sportberiďrt: 'Fast an allen
Kontrolien gab es Blumen fiir die Fahrer.
1ů/enn audr verstándlidrerweise die heimi_
schen Konkurrenten gut damit bedadrt w:ur-
den, so fiel uns dodr auf, daB mit dieser
hiibsdren Geste besonders d,ie deutsďren
Teilnehmer ausgezeidrnet wur'den!" Tempo-
ra mutantur! Die wollen doďr nicht etwa
wieder von uns befreit wer'den? Doďr es
kommt noch besser (in diesem Beiic}t vor-
erst). "Als zu beinahe ryritternádrtlidrer
Stunde die deutsďre Nationalmannsdraft die
Siegestropháe in Empfang nahm, gliďr der
Beifall fast einer Sympatbiekundgebung.'
Eben will sidr mein bundesdeutsďres Flerz
auch mit vor Begeisterung bláhen. Nur
dumm,. daÍŠ idr sdron wieder an 'den Mai
1945 denken muí!, wie miďr die Herren
Kratoc]rwil und Kwasnitsďrka in d,as Ge-
f ángnis Taus einquartiert haben. Aller-
dings hatte idr damals halt audr keine Sie-
gertrophie in Empfang zu nehmen. Aber
der Beridrt geht noďr weiter. Da steht es:

'Die Tsdredren sind hóflic}re Leute. Nidrt
nur d'ie Telephonmádďren rissen siďr die
Arme aus, um fiir 'die Journalisten táglidl
d'ie Verbindungen nadr Deutsďilánd herzu-

stellen, sondern auch 'die Presseabteilung
tat ihr Bestes, um das Zeugnis ftir die Or-
ganisation',glánze'nd" n'icht zu sdrmáIern."
Ja, das ist wirklidr glánzend! Námlidr die
Tatsaďre, wie sdlnell die uns wioder lieb
gewonnen haben. Urr'd weiter heiíŠt es:
,,1ýoriiber wir am meisten gestaunt ha-
ben? Ueber die Behandlung an .der Gren-
zetu (Off en gesagt, an der Grenze f ing
auch mein Staunen an, als iďr nad"r 'dem
Zusammenbruch in "Empfang" genommen
wurde.) ,,So reibungslos haben wir selten
einen Grenzůbergang erlebt!" sdrlie8t
begeistert der Presšemann seinen Benidrt
aus der Tsďred-roslowakei. Bei dem \řort
,'reibungslos" wáre mir eben wieder eine
Glosse eingefallen, denn am Schiisselstein
gab es manďre ,,Abreibung", aber idr habe
rnir jetzt fest vorgenommen, wieder oin-
mal an das Gute im Mensdren zu glauben.
Es wird audr hóchste Zatt, denn die "Alt-reidrsdeutschen" hóre ic:h sc}ron gelegent-
licJr sagen: Was, mit diesem netten Volk
sei'd ihr niďrt ausgekommen?

'!řie gesagt, iďr will )etzt an das Gute 'im
Mensďrenglauben.'$ř'ie,dereinmal' sů.

Von unseren Heimatgruppen
Aus dem Rheingau. Die Rheingau-Asd-rer

trafen sich am Sonntag, den 23. Oktober zu
ihrer diesjáhrigen letzten Zusammenkunft
im 'Gasthaus ,,Altes Holztor" in Eltville.
Trotz 'des sďrónen Flerbsttages, der eigent-
lich mehr zu Spaziergá'ngen in die herbst-
lidre Landschaft des Rheingaues verlockte,
waren wioder iiber 100 Landsieute anwe-
send, so daí! der Saal bis aufs letzte Plitz-
c}ren gefiillt war. Niďrt nur Landsleute aus
dem Rheingau, sondern iuďr aus Viesbaden
und U,mgebung, .ia sogar aus Bad Sďrwal-
baďr waren Lands]eute ersďrienen und eine
Landsmánnin aus Dórnigheim. Gmoivorste-
her Ldm. Geier gab in der BegrůBung sei-
ner Freude Ausdr'uck ůber den zahlreidren
Besudr. Ldm. Ott rnit seiner Kapelle unter-
hiělt wie immer die Landsleute aufs Treff-
lidrste. Der 'kloi Virt", Ldm. Goldsďrald,
war ebenfalls wieder auf D,raht und reizte
die Laďr,muskeln mit seinen humoristisďren
Vortrágen. Leider kamen ,die Tanzlustigen
infolge Platzmangels diesmal nidrt auf ihre
Rechnung. Einige Unentwegte - und das
waren nidrt gerade die Jiingsten - versuďr-
ten es trotzdem, muíšten es aber wioder auf-
geben. Es war wigder ein sehr sdróner Naďr-
mittag und nur zu bald sdrwanden die Stun-
den. Aile fre,uen siďl schon auÍ die nádrte
Zusammenkunft am Neujahrstage in Oest-
riďr. Náheres hierůber folgt .noďr.
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Das 1-inke Bil-d -- Kleinigkeit! In- solcher
Breite gab es ja nur eine einzi-ge Straße in
As'ch.'Wahrs'cheinlich werden manche unserer
Leser nicht nur die Stnaße, sondern sogar die
Passantin im linken Voir-dergrun-d identifi-
zieren können. (Wir kennen letztere nicht.)

taufe bei den Kindern verrichtet hat, aber
ein Name -derselben =ist leider nicht ange-
geben.

' In den pf-arra-mtlichen Taufmatrikenbü-
chern der dreißig-er und vierziger Jahre des
19. Jahrhunderts findet -man dann die Ge-
burtshelferinnen namentlich angeführt, und
zw.ar d-ie Hebammen Elisabeth Pfortner und
Margaret-ha Killmann. 1850 starb, 49 Jahre
alt, im Ha-use Nr. 70 in Haslau -die gepr.
Hebamme Anna A-dler, Zehentmannsgattin

~\ (Wie es -im Matri-kenbuche he-ißt).
Zu Anfang der zweiten Hälfte -des 19.

Jahrhunderts (schon 1851) wir-d in einem
Taufbuche des Pfarramtes -durcheine Anzahl
von Jahren oft die gepr. Hebamme Katha-
rina Jobst" angeführt. Dann wird eine den
ältesten Haslauern' wohl noch- bek.annte Heb-
amme, Anna Kern, genannt. Sie war eine
Stiefschwest-er-~de-ri vorhin genannten Maria
Anna Pfort.ner und starb 1885 im Alter von

"" 51 Jahren im Háuse Nr. 148 -in Haslau.

i

l
L

1
ls

l
I

3

l

Eine andere i eburtshelferin war 'Elisa-
beth Wagner, geborene _Wolf, Witwe nach
Heinrich Oesterreicher. Sie wirkte als Heb-
amme seit 1873. Als im Jahre 1902 ihr zwei-
ter Gatte starb, übersiedelte sie zu eine-r
verheirateten Tochter nach Asch. Sie starb
auch -dort später. -Als Nachfolgerin der ver-
storbenen Anna Kern kam als Hebamme
nach Haslau Rosina Fahrner. Diese war die
Gattin des Schuhmachermeisters Johann
-Fahrner und übe-rsiedelte mit ihrer Familie
im Jahre 1886 von Sandaunach Hasl.au, wo
sie im Hause Nr. 44 Wohnung nahm. Später

Die letzten Jahre verbrachte sie i-m Hause
Nr. 65, das ihr Gatte käuflich erworben
hatte. S-ie starb im Jahre 1934 im hohen
Alter von 86 Jahren.

E-ine andere Geburtshelfe-rin und gepr.

íg ' übersiedelte sie dann in -das Ha-us Nr, 59.

' 'Hebamme war Anna Künzl, Tochter. des
ehemaligen Arztes Ignas Urban in Haslau.
Sie bestätigte sich als solche. von 1895 bis
1931. Verheiratet war sie mit Aıdam Künzl,
Fabrikangestellten -in Haslau. Sie wohnten
im Hause Nr. 174, dann im Hause Nr. 192,
wo ihr Gatte starb.

Eine jun-ge Hebamme aus Haslau, namens
Anna.T_rapp, -die Tochter des Haslauer
Schornsteinfe-germeisters Andreas Tr.app, die
in den Kriegsjahren (1914/18) die Ausbil-
dungskurse in Prag besuchte, hatte sich auch
nach Been~d-igung -des ersten 'Weltkrieges zur
Au-sübungfder Geburtshilfe in Haslau nie-
dergelassen. Ihr Aufenthalt in -Haslau dau-
erte jedoch nicht: lange. Nach ihrer .Verhei-
ratung übersiedelte sie mit ihrem Gatten
nach Deutschland. ' -

Seit dem Jahre 1928 wirkte als Hebamme

1-

Aber das rechte Bild? Seit 1-945 hat sich an
dem Straßenzug lin-ker-h-and wohl' einiges
geändert, die Aufnahme stammt er-st aus
jüngster Zeit.-Dennoch werden zumindest
die An-ra-iner sofort richtig raten. E-iner von
-ihnen sch1¬ieb uns vor längerer' Zeit, ob wir

in"Haslau Rosa Rößler, gebürtig aus 'Paulus-
brun-n bei Tachau. Sie wohnte mit ihrer Fa-
milie im Hause Nr. 76', dann Nr. 174 und
zuletzt im 'Hause Nr. 282 in der Bahnhof-
straße. '-

Eine seit dern' Jahre 1932 -in Haslau -den
Ber-uf als Ge-burtshelferin ausübende Frau
war auch Ernestine Rich, welche im erwähn-
ten Jahre mit -ihrer Familie von Asch -nach
Haslau übersiedelte. Sie wohnte zuerst im
Gebäude Nr. 109, dann im Hause Nr. 88.

Die Tsdıechen sind höflidıe Leufe
Soeben lese ich die-sen Satz in der Okto-

bernummer -der ADAC-Z.eitsd1r'i_ft. Es han-
delt sich um eine Reporta-ge über das Sechs-
tageren-nen, eine alljährliche internat-ion-ale
Motorsportveranstaltung, welche diesen
Sommer -in Gottwaldow (früher Zl-in) durch-
geführt wurde. _ _

Also:_~ Die Tschechen sind höfliche Leute,
stellt der Berichterstatter in seinen Erinne-
rungen an d-ie Tage in_ Gottwal-dow fest.
Sch-ade, »daß meine letzten Erinnerungen
nicht einen, sondern zehn Sommerzurück-
liegen! An andere-r Stelle heißt es: „D-ie Be-
völkerung erwies sich wie-der -den fremd-en
Besuchern gegenüber als sehr gastfreundl=ich_
un-d aufge-schlossen.“ Ja, Ãd as habe ich auch
im Gedächtnis, aus -der Zeit nach 1939: „Hei-l
Hitlärrr, He-il Hitläfrrrl“ Von allen Seiten
konnte ich es im Protektorat hören. Ich
lese weiter im Sportbericht: „Fast an allen
Kontrollen gab es Blumen für die Fahre-r.
Wenn auch ve-'rstä-ndliche-rweise die heimi-
schen ,Konkurrenten gut damit bedacht wur-
den, so fiel uns doch auf, *daß mit dieser
hübsdıeni Geste besonders die deutschen
Teilnehmer ausgezeichnet wurdenl“ Tempo-
ra mutantur! Die 'wollen doch nicht etwa
wiede-r von uns befreit wer›den?_Doch es
kommt noch- besser (in diesem Bericht vor-
erst): „Als zu beinahe rnitternächtlicher
Stunde -die deutsche Nationalmannschaft die
Si-egestrophäe in Empfang nahm, gl.-ich der
Beifall fast einer Symp-athiekundgebung.“
Eben w-ill sich mei-n bunde-sdeuts-ches Herz
auch mit vor Begeisterung blähen. Nur
dumm, daß ich schon wieder an -den Mai
1945 -denken muß, wie mich -die He-rre-n
Klratochwil und Kwasnitschka in -das Ge-
fängnis Taus einquartiert haben. Aller-
dings hatte ich damals halt auch keine Sie-
gertrophäe in Empfang zu nehmen, Aber
der Bericht geht noch weiter. Da steht es:
„Die Tschechen sind höfliche Leute. Nicht'
nur die Telephonmädchen rissen sich die
Arme aus, um für die Journalisten täglich
die Verbindungen nach Deutsdiland herzßu-
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KENNST DU »DICH NOCH AUS? s
nicht einmal auch ein Bild von „seiner“
Gasse bringen könnten. Wir hatten keines,
wandten uns aber über*einen Mittelsmann
nach Asch darum. Der Erfolg blieb nich-t
aus, die Gasse wurde fotografiert _ hier ist
sie nun! -'

stellen, sondern auch -die Presseabteilung
tat ihr Bestes, um das Zeugnis für die Or-
ganisation „glänzend“ nicht zu schmälern.“
Ja, das ist wirklich glänzend! Nämlich die
Tatsache, wie schnell die uns wiieder lieb
gewonnen haben. Und weiter Heißt es:
„Worüber wir am meisten ges-taunt ha-
ben? Ueber die Be-handlung an der Gren-
zel“ (Offen gesa-gt, an d-er Grenze fing
auch mein Staunen an, als ich nach -dem
Zusammenbruch in „Empfang“ genommen
wurde.) „S-o reibungslos haben wir selten
einen Grenzübergang . . . erlebtl“ sclili.eßt
begeistert der Pressemann seinen Berıicht
aus der Tschechoslowakei. Bei dem Wort
„reibungslos“ wäre mi-r eben wieder eine
Glosse eingefallen, -denn am Schüsselstein
gab es manche „Abreib=ung“, aber ich habe
mir jetzt fe-st vorgenommen, wieder ein-
mal an das Gute im Menschen zu glauben.-
Es wird auch höchste Zeit, denn -die „Alt-
reidısdeutsch-en“ höre ich schon gelegent-
lich sagen: Was, mit diesem netten Volk
sei-d i-hr nicht ausgekommen?

Wie gesagt, ich will jetzt-an -das Gute im
Mensdıen glauben. Wieder einmal. Sch. '

Von unseren Heimatgruppen
Aus dem Rheingau. Die Rhe-inga'u-Ascher'

trafen sich am Sonntag, den 23. Oktober zu
ihrer diesjährigen letzten Zusammenkunft
im 'Gasthaus „Altes Holz-tor“ in Eltville.
Trotz des schönen Herbsttages, der eigent-
lich mehr zu Spaziergängen in die herbst-
liche Landschaft des Rheinga-ue-s verlockte,
waren wieder über 10-O Landsleute anwe-
send, so daß der Saal bis aufs letzte Plätz-
chen gefüllt war. Nicht 'nur Landsleute aus
dem Rheingau, son-dern auch aus Wiesbaden
und Umgebung, ja sogar aus Bad Schwal-
bach waren L.andsleute erschienen und eine
Lan-dsmännin aus_Dörnigheim. Gmoivorste-
her L-dm. Geier gab in der Begrüßung sei-
ner Freude Ausdruck über den zahlreichen
Besuch. Ldm. Ott mit seiner Kapelle -unter-
hielt wie immer die Landsleute aufs Treff-
lichste. Der „-kloi Wirt“, Ldm.. Goldschald,
war ebenfalls w-ieder auf Draht un~d reizte
die Lachmuskeln mit seinen humoristischen
Vorträgen. Leider kamen «di-e Tanzlustigen
infolge Platz'rn`angels diesmal n=icht auf ihre
Rechnung, Einige Unentwegte - und das
waren nicht gerade die Jüngsten - versuch-
ten e.s trotzdem, mußten es aber wieder auf-
geben. Es war w-ieder ein sehr schöner Nach-
mittag un-d nur zu bald schwande-n die Stun-
den. Alle freuen sich schon auf die nächste
Zusammenkunft am Neujahrstage in Oest-
rich. Näheres hierüber folgt -noch. _



Wir gratulieren
92. Geburtstag: Frau Agnes Fritsdr (An-

namarďrat aus I;irr'dau) am 15. 11. bei ihrer
Tochter Betti Fiirst in Larnpertheim, Kur-
pfalzstraí3e 31.

90. Geburtstag: Frau Marg. {-udwig (Selber
Srr.42) arn 20.17. in Bersrod, Kreis Gie8en,
Falltorgasse 22.

87. Gebuitstag: Herr Vilhelm Wunder-
lidr (Neue Velt, Briider '$íunrderliďr) am 17.
11. in Alsbadr a. d. B., '!í'aldstr. 15. Es geht
dem Hoc}rbetagten erfreuliďrerweise reďrt
gut, er nimmt sich táglidr seine Zeitung vor,
den Rundbrief aber liest er von A-2.

8í Geburtstag: Herr Hermann 1Vúnder-

bermeisterswitwe Bayernstr.) am 18. 11.-in
Kirdrheim/Tecl<, wo sie in der FamiLie von
Todrter und Schwiegersohn, dem ,,Geyer-
bedi", geistig urr'd kórperlidr riistig noďr
íleiíŠig mithilft. - Flerr Franz Markert
(.Fár!erei) am 11. 11. in GroíŠenlii'der 286,
Kr. Ful'da. Stets bei gutem Humor, raudrt er
sein Pfeifďren und ist noó ůmmer aktiver
Sánger. Im Geiste ist er oft bei seinen San-
gesbrůdern vom MGV t846. - Herr Hein-
ric:h Stieglitz am 10. 10. in Venbank, New-
York, USA. Gebiirtiger Erzgebirgler, ver-
brachte er 51 Jahre in Asďr, Rosmaringasse
und hángt heute noďr mit allen řIerzens-
fasern an unserer Heimatstadt. Bei seinen
Kindern in Amerika lebt er sorglos und in
vollster Zufriodenheit.

80. Geburtstag: Frau Karoline Bareuther
(Rudolfsgasse) am 2. 11,. im Altersheim In-
genheim,{BergstraBe. Von lángerer Krank-
heit gut genesen, zeigt sie an allem lebhaf-
tes Interesse.

79. Geburtstag: Herr Johann S&ilck
(Steingriin) am 4. 1'1. in S'ďrwebheim bei
Sc}rweinfurt. Jahr Íi.ir Jahr besudrt er 'der
Reihe naďr seine Iiinder und Enkel in
Bayern und Hessen.

73. Geburtstag: Herf Max Zeitler (Selber-
gasse) am 1. 11. in Stockheim b. Mellrid-r-
stadt.

70. Geburtstag: Frau Anna Frie'dridr (Zu-
sclrneiderin bei Klaus 8c Co.) am 72. 11. in
lil[órth/Do., Siedlung 2ol1/g. : Frau There-
sia Sdruller (Eayernstr. 30) am 11. 11. in
Spangpnberg/Hessen, Neustadt 10. Ihr Gatte
Josef Sd-r.' Fabr"iktisďrler, viurde am 5. okt.
69 Jahre alt.

Silberhoďrzeit: Herr Gustav Grimm und
Frau Ida, geb. Moll (Rosrnaring. 40) am 1.
11. in Mórshausen 6 ůber Melsrlngen.

Es starben ferň der Heimat
Frau Anna Ewei'win (Selber Str.1822)

72j'dhrig.am 8. 10. in Ebersbach ii. Giinzach/
Allgáu. - Frl. Betty Feustel (fr. Verkáu-
ferin bsi Hut-Ludwig in Asch) am 19. 10.
in der chirurgischen Klinik in Gie8en. Sie
hatte zusammen mit ihrer Schwester Gisela
F.'in Lum,da b' GieíJen gelebt. - Frau Klara
G r a f (verw. P1oí3 aus oberreuth, spáter
nach Rehau wisderverheiratet) am 28. 10. in
B.ehau, Fohrenreuther Straí3e. Sie hátte am
25. 1'1. ífu 75. Lebensjahr vollendet. - Frau
Erna Heinrich (Niederreuth) zu Ostern
1955 im Ascher Krankenhaus. Die Familie
lebt nod-r in Niedetreuth. Frau Fleinriďr
waÍ z\7 ihrer Tochter naďr Saďrsen gefahren.
Auf der Riicl<reise iiber Vo,itersreurh kam
sie bis nach Asdr un'd ging dann iiber den
Lerd-renpóhl zu FuB nach Nioderreuth. Da-
bei erlitt sie einen Schwádreanf all, wurde
von Passanten gefunden und ins Asdref
Kraňkenhaus gebradlt, wo sie nach acht Ta-
gen starb. _ Frau Marie Gl ó c kne r, geb.
Ploíl (Steingriin) 7a1;ihig am !9. 9. in
OestrichlRh., nachdem sie kurz zuvor nodl
ihre gol'dene Hodrzeit hatte feiern kónnen.
Sie wur.de unter groíler Beteiligting von Ver-
triebenen ,und Einhoimisůen zur letzten
Ruhe gebettet. - Herr Anton Pf ortner
(Spitalgasse 4) im Oktober an den Folgen
eines Arbeitsunfalles in Augsburg-Gersrho-
fen, Autobáhnsiedlung, Uhlandstr. 4. -
- Herr Karl P,i c h I (Giasermeister Ob'er-
anger) 56jáhrig ám 20. 10. in MosbacÍllBa-
den. NacI aussidrtslosen Jahren in 'dem klei-
nen Obrigheim gelang es ihm, 1949 i,n der
Kreisstadt Mosbadr wieder ein Gesďráft zu
griinden, 'das er zu fast gróílerer Bedeutung
zu fiihren vermoďrte, als soinen Betrieb in
Áscl-r. Er belieferte die TiscÍ-rler des ganzen

lidr (Elektro'moister,
Rosmaringasse) am 27.
11. in 1řunsiedel, Kop-
petentorstr. 13. Seine
drei Tóďrter und ,drei
Sóhne wer,den den
Ehrenta$ bei ihm ver-
bringen. Der Jubilar ist
fiir sein hohes Alter
verháltnismáBig rtistig
und geisuig noďr sehr
rege. Unser Bildďren
wunde im heurigen
Sommer wáhrerrrd eirres

Luisenburg von ihmSpaziergangs auf der
gemadrt.

84. Geburtstag: Herr August Adler (Krugs-
reuth) am 7. 11., geistig 'rrrr'd kórporlic}r
frisdr,im Sr. Midraelisheim in Gundelfingen.
Kr. Dillingen/Do. Dank der au{opfern'den
Fiirsorge der Sďrwestern des ' Altersheims
fiihlt er siďr ,dort reďrt wohl.

81. Geburtstag: Frau Lisetťe Frisdr'(Fár-

Karl Geyer: ,

In da Eg(h)astood
\íói má selig(ha Váta an Post'n in Eg(ha

oag'numma un'd mi in Ásdr z'růd<g'liua
háut, da8 e i9 da Biirďrasdroul ja niař es'n
strenga Reďrament va sein Vetter Bár
kumm un'd dean zan Uewadruí3 á nu oaba_
fohl'n háut, er sóll fei já na S,ted<'n niat
sdráuna, 'wenn me ebba da Háwan stiďlt,
howe oft Sehnsudrt náu mein'Vátta und
mein klá"in Brou'da, dea wos ins Eg(hara
Gymnasium gáih durft, króigt und wói má
onkl wieda amál redrt unsánft mit mir
timginga is, howe náu'da Sdroul má Ránzl
g'sdrnóiat, uhna ,dáíŠ má Gro8vita und mei-
na Tánt'n wos weiskróigt hin und bin mit
aran Stiid<la Bráut in da Tásch'n z'fouí3 áf
Pg(ha mársdriert. Dort bin e hungre und
hundstáudtmói oakumma und má Váoa woa
niat sdrleďrt dasďrrod<'n, wói ic]r áubmds in
da Dámmerung mit'n Rinz'n áf'm Bugl va
da Tiia einakumm. Ich mouB sÁá zan Da_
bárma ásg'sďraut hob'm, wál ,da Yíta ginz
áf's Sdrimpf'n vagess'n háut und nea g'fiáigt
hiut, wáu e denn i.im die Zeit heJkumm
und ob e wuhl Hunga ho. Áf dói Friug(h
howe traure knáppt und sdri woa da Vitta
af'n Báinan und háut van Nid-rbawirtshaus
wos z'Ess'n g'hult.

r$ťói a z'rtic]<kumma is, háut a me ernst-
háft oag'schaut und g'fráigt, wos dós háiss'n
sóll urr'd id-r ho n,a instánde bett'lt, er sóll me
dodr as letza Gáua Biirdrasdroul in Eg(ha
miďr'n láua, wál's ma in Ásch uhna ihir un'd
meina '.Gsdrwista nimma g'fóllt. ZouÍól.\e
woa die Frau Hólzel, a Jug'ndfreundin van
Váta, mit in da Stubm und háut na fest
zoug'redt, er sóll me 'doďr ,diu láua und sua
howes duichg'setzt' dáí! e sďrá a G&ua áihara
in Eg(ha bleilm durft. Na ánnan Tog(h háut
me ,da Vátta: sc}rá in da Sc}roul oag;.meld't
und na Tog(h 'dráf woa-re sdli a Stood,ana.

ln dean letzan Biirchasdroulgáua howe
Gli.idt mit'n Lehran g'hátt. Dói hán me áls
an ,,'$(eitgr&ist'n" oag'sdraut und hán sidr
áls Gentlemans benumma' B'sonders da Di-
rekta Sdrerbaum, de,a wos me ,in seina Árt

v'l oan seliďr'n Direkta Drexler darinnat
háut, bleibt ma in lóiwa Erinnerung. Dea
háut ba uns Boubman oas Aihag'fiihl áppe-
iiat, wenn ma niat piriern, o,dei niat léina
wollt'n-un'd is, wos mein,seelen Váta giua
niát ágá,ih.'wollt, uh'na Steck'n tádellos mit
uns Rád<ern z'Fadl kumma, wál mia g'spiiat
hán, da8 óa Direkta Sd-rerbaum -iedan va
uns in sá Herz ág'sdrloss'n g'hátt h&v. Za
dera Ze,it háut me náu má Vita g'fráigt, ob
e denn' niat as Geig'n wieda oafánga w'll,
dós wos e in Ásch řiud" o".' Nog'l "g'hangi
ho, wál ma má Geig'nlehra a poJmál mit'n
Fiedlbuag'n áf'n Kuapf affeg'haua hiut. Da
Vitta hiut g'ságt, er kennt in Sdlmerler's
G'sď-ráft an \íewa, dea 'is Kápellmeista va
da Veteránakapell'n in Eg(ha und táit mia
na Váta z'lóib, áll'a 'Wodr'n zs,&mál iubmds
náun Ess'n a Geig'nsturr'(d) geb'm. Sua howe
hált mein Geig'nkást'n wieda pád<t und bin
oa ran kált'n Vintaáubmd durdr's Es(ha-
Tál in die Pregnitz-M'hl g'wánnat, a-&lt's
baufólles Haus nebm da Sďrmerlerfabrik,
wáu da Bádrm'ann, má neia Geignlehra,
g'wohnt háut. Dea wáu mit seina Fámile
grod iiwan Ess'n und woa in Hem,(d)órm'ln
oan Tisďr g'sess'n. Sua háut a me freindle
bagróií3t und zan Niedersetz'n ág'loá'n. Nu
iiwan Ess'n háut a me g'fráigt, 'wói weit e
denn in Ásďr .mit meiner Geigerei kumma
bin, owa.za meina Sďránd moufit'e g'schtáih,
,dáB a me kam af máihara, als af áie C-G-
und D-Dur-Tonleiter áIáua koa. Dráf háut
da Bichmánn g'ságt: ,,No, dós is ja doch schá
állahind. Diu wóll'n ma hált amál sdraua!"
' _,,Kinna, rámt's na'Tisclr o und Du pád<
hált da Geig'n ás! Iďr hul ma nea me Kla-
rinett'n." \řó'i a wieda kumma is, háuta die
ceig'nschoul áfg'sdllog'n, áf die C-Dur-Ton-
leiter zeigt und g'ságt: ,,Also láus!" Ich ho
g'striďr'n, suagout e 's niu sua lánga Pauše
nu kinnt'ho, ow'a es ,lráut ma selwa niat
redrt g'filL'n. Da Bác]rmann háut 'g'ságt:

,,Also, nu amál und nea Couráge! Nea niat
irr mádl'n láua! oeitz sp'l idr á amál mit."
Ic:h ho óitz sdrá a weng má,ihara Schneid
g'hátt, ho festa hig'stridr'n und d&u híut áÍ
oamál nebm mia a Kl&rinett'n sua háimle

dudlt, daíŠ mia ginz wuhl g'wor'n is und
iďr ho mit Begeisterung dráf láus geigt, deíŠ
e denkt ho' idr sp'l die Kreuzer-Sonát'n.
]Ď7ói ma íerte woan" háut da gráu8 Bou von
Bá.chmann, dea wos á musikilisdr woa, áp-
plaudiat und iďl ho dea'rr Applaus fiia Ernst
g'numma. Heit denk e sďrá, dea Bou wollt
me ámend nea-ra v/eng áf'n Árm nerirma.
Ow,a as Eis woa broďr'n u$d ich ho daháim
wieda g;i.ibt un'd ho me nei va áina Geig'n_
stun(d) áf die ánna g'frát. \(lói e hálweg(h a
weng weita woa, hiut ,da Bád-rmann sďri
gánz leidrta Stúckla fúa zwou Geig'n und
Viola bridrt. Idr durft die Melodie sp'ln und
da Lehra mit sein Boubm hán me 

-begleit'.

ScJ-rod woa, deíŠ e n&un Schoulschluíš in die
Lehrerbildungsinstált átret'n mouíšt und me
Váta ban Bidrmann die Geig'nstun(d)n wie-
da og'ságt háut! '!Vea wáiíŠ, ob 'da Báďr-
Írlann niat an zweit'n Págál^ini ás mia
g'mácht háit. Áf iedan Fáll woa mia da ált
Báchmann a Beisp'l, wói a einfádra Mensch
mit aran gout'n Herz und an. heiter'n
G'móit an ánnan fiia die Musik begeistan
koa, uhna dáB a Professa ďer Musikiliíekta
hái8t. In spátan Gáuan s/oa-re oft náu Sai-
son-SďrluíŠ dÍ aran Ásflug in Fránzensbád
und dort háut, wál koa Kurmusik máiha
dáu woa, in Musiktempl 'die Eg(harisch Ve-
aránakápélln gsp'lt, und wenn dói má álta
Lehra Báďrmann sua sdrneide 'dirigiert háut,
woa-re stolz áf ihn und ho me in Stillan
ba ihn bedánkt, deíl a mi die Frád oan Mu-
siziern wieda finna háut láua.

(Vir,y' fortgesetzt.)
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 4 \Nir gratulieren -_  g
^ 92. Geburtstag: Frau Agnes Fritsch (An-
namarchat aus Lin-dau) am 15. 11. bei ihrer
Tochter Betti Fürst in Lampertheim, Kur-
pfalzstraße 31. - '

90. Geburtstag: Frau Marg. 'Ludwig (Selb-er
Str. 42) am 20. 11. in Bersro-d,_ Kreis Gießen,
Falltorgasse 22.

87. Geburtstag: Herr Wilhelm Wunder-
lich (Neue Welt, Brüder Wunderlich) am 17.
11. in Alsbach a. -d. B., Waldstr. 15. Es geht
dem Hochbetagte-n erf-reuiiche.rweise recht
gut, er nimmt sich täglich seine Zeit-ung vor,
-den R-un-dbrief aber liest er von A-Z.

85.. Geburtstag: Herr Hermann Wunder-
- = - -- lich (Elek-tromeister,

Rosm'ar-ingasse) am 21.
11. in Wunsiedel, Kop-

petentorstr. 13. Seine
'drei -Töchter u.nd «drei

?Söhne' wer-den de-n
: Ehrentag bei -ihm ver-

. 5 bringen. Der Jubilar ist
für sein hohes Alter
verhältnismäßig rüstig
und geisei-g noch sehr
rege. Unser Bildchen

- wurde im heurigen
' ' _ Sommer währenid eines

Spazier-gangs auf der Luisenburg von ihm
gemacht. ' _ - i

84. Geburtstag: Herr August Adler (Krugs-
reuth) am 7. 11., geistig fund kör erlich
frisch,-im St. Michaelisheim in Gundelfingen.
Kr 'Dillingen/D-o Dank der aufo fernden. . _ _ j P _ _
Fürsorge- der Schwestern --des f Altersheims
fühlt er s-ich -dort recht woihl. `

81. Geburtstag: Frau 'Lisettıe Frisch (Fär-

Karl-Geyer: = `

3 _ In da Eg(h)astood
. Wöi mä selig-(ha Väta an Post'n in Eg(ha

oag°numma und mi in Äsch z'rückg'läua
häut, däß -e in da Bürchaschoul ja niat äs“n
strenga Rech.ament va sein Vetter Bär
kumm und dean zan Uewadruß ä n-u oaba-
fohl'n häut, er söll fei jä na S›teck'n n-iat
sch-äuna, wenn me ebba da Häwan sticht,
howe oft Sehnsucht näu mein' Vätta und
mein- kläin Bro-udıa, dea wos ins Eg(hara
Gymnasium gäih durft, kröigt und wöi mä
Onkl wieda amäl recht unsänft' mit mir
ümgänga is, howe näu'da Schoul mä Ränzl
g'schnöiat,' uhna däß mä Großväta und mei-
na Tänt'n .wos weiskröigt hän un-d bin mit
ar.an Stückla Brä-ut in da Täsch'n z'fouß äf
Eg(ha märschiert. Dort bin e hungre und
hundst-äudtmöi oakumma und mä Väta woa
niat schlecht -dasc:hrock'n, wöi ich äubmds in
da Dämmerung mit'n Ränz'n äf'm Bugl va
da Tüa einakumm. Ich mouß schä zan Da-
bärma äsg'schaut _hob'm, wäl ~da_' Väta gänz
äf's Schimpf'n vagess'n häut und nea g'fräigt
häut, wäu e denn üm die Zeit heakumm
und ob e wuhl Hunga ho. Ãf döi Fräug(h
howe traure knäppt -und schä woa da Vätta
äf'n Bäinan und häut van Nächbawirtshaus
wos z'E'ss.'n g'hult. ' ' _

Wöi a z'.rückkumma is, häut a me ernst-
häft oag'schaut_.-¬und g'fr.äigt, wos dös häiss'n
söll und ich hfo n›a instände bett'lt, er söll me
doch as letza Gäua Bürchaschoul -in Eg(ha
mädfn läua, wäl's ma in Asch uhna ihn und
meina _-Gschwista .nimma g'föllt. Zoufölle
woa -die Frau Hölzel, a Jug'n-dfreun-din van
Väta, m.it in- da ,Stubm und häut na fest
zoug'redt, er söll me '-doch"däu läua und su.a
howes durchg's'etzt, däß e schä a Gäua äihara
in Eg(ha blei-bm durftf Na ännan Tog(h häut
me da Vättai-schä in da Schoul oagfmel-d't
und na Tog(h dräfwoa-re schä a Stood-ana.

In dean letzan Bürchaschoulgäua howe
Glück mit'n Leh.ran g'hätt.' Döi -hän me äls
an „Weitgräıist'n“ oag'schaut und hän sich
O . 1als- Gentlemans benumma. B'sonde-rs da D1-'
rekta Scherbaum, -dea wos me in seina Ãrt

be_rme.is,tersw-itwe _Baye_r__nstr.) am 18. 11-.
K___ir`chhe_im/Teck, wo sie in -der Familie von
Toc:hter.__un'-d Schwiegersohn, '_d__e.m „Geyer-
beck“, geistig un-d' körperlich rüstig noch
flei-ßig/mithil"f't. - Herr Franz Markert
(Färberei) am 1-1. 11. -in Großenlüder 286,
Kr. Ful-da. Stets bei 'gutem Humor, raucht er
sein Pfeifchen und ist noch immer aktiver
Sänger. Im Geiste ist er oft -bei -seinen San-
gesbrüidern vom MGV 1846. - Herr Hein-
rich Stieg-litz am 10. 10. in Venbank, New-
York, US-A. Gebürtiger _Erzgeb'i`rgler, ver-
brachte er 51 Jahre in Asch, Rosmaringasse
und hängt- heute noch mit .allen Herzens-
fasern an -unserer Heimatstadt. Bei seinen
Kindern in Amerika lebt er sorglos und in
vollster -Zufriedenheit. ' ' - '

80. Geburtstag: Frau _Karol'ine- Bareut-her
(R-udolfsgasse) am 2.. 11. im 'Altersheim In-
enheim/Bergstraße. Von längerer *Krank-

heit gut genesen, zeigt sie an allem lebhaf-
tes Interesse. 1 ' ' '

79, Geburtstags Herr Johann Schäck
(Ste-ingrün) am' 4. 1i1.' in Sch-webheim bei
Schweinfurt". Jahr -für Jahr -besucht erßder
Reihe nach seine Kinder- und Enkel in
Bayern und'H_essen_ -- ._

73. Geburtstag: Herr Max Zeitler (Selber-
gasse) am 1. 11. in Stockheim -b. Mellrich-
st-'a-dt.'~ -' ' - ' ' -

70. Geburtstag:_ Frau- Anna Friedrich (Zu-
schneiderin bei Klaus 86 Co.) am`12. 11. in
WörthßDo.', Siedlung 2011/9. -'-' Fr-alu There-
sia Schuller (±Bayernstr. 30)- am 1-1. 11. in
Spangenberg/Hessen, Neustadt 10. Ihr Gatte
Josef Sch., Fabriktischler, wurde -am 5'. Okt.
69 Jahre alt. - ' -

' Silberhochzeit: Herr Gustav Gr-immiund
Frau I-da, geb. Moll (Rosmaring. 4'O) am 1.
11. in Mörshausen 6 über_Melsu-tngen. '

v'l oan selich'n Direkta Drexler darinnat
häut, bleibt ma in löiwa Erinnerung. Dea
häut ba uns Boubman oas Äihag'fühl äppe-
liat, wenn ma niat päriern, oder niat lerna
woll-t'n.und is, wos mein_seelen Väta gäua
niat äg-äfihgwollt, uhfina Sftec:k'n tädellos mit
uns_Räckern z'Fach Ikum-ma, wäl mia g'sp-üat
hän, däß da Direkta Scherbaum jedan va
uns in sä Herz äg'schl-oss'n g'hätt häut. Za
-dera Zeit häut me näu mä Väta g'fräigt, ob
e denn niat as Geig'n wieda oafänga w'll,
dös wos e in Asch wieda oan Nog'l g'hängt
ho, wälma ma Geig'nlehra a poamäl mit"n
Fiedlbuag'n äf'n Kuapf äffeg'haua häut. Da
Vätta häut g'sägt, er kenntin Schmer'ler's
G'schäft an Wewa, dea is Käpel-lmeista va
da Ve-teränakapell'n in Eg-(-ha und täit mia
na Väta z'löi'b, äll›a Wod1'n zwämäl äubm-ds
nä-un Ess'n a Geig'nstun(d) geb'm. S-ua howe
hält mein Geig'nkäst'n wieda päckt un-d bin
oa ran kält'n Wintaäubm-d durch's Eg(ha-
Täl in die Pregnitz-M“hl g'wännat, a ält's
baufölles Haus nebm da Schmerlerfabrik,
wäu da Bächmann, 'mä neia Geignlehra,
g'wohnt häut. Dea wäu mit seina Fämile
grod üwan Ess'n un-d woain -Hem.(-d)örm'ln
oan Tisch g'sess'n. Sua häut a me freind-le
bagröißt un-d zan Niedersetz'n äg'-lod'n. Nu
üwan Ess'n häut a me g'fräigt, -wöi weit e
denn in Ãsch ,mit meiner Geigerei kumma
bin, owa_za meina Schänd moußtie g'schtäih,
däß a me käm äf mäi-hara, als äf die C--G-
und D-D-ur-Tonleiter 'älä-ua koa. „Dräf häut
da Bächmänn g'sägt': „No, dös is ja doch schä
ällahän-d. Däu wöll'n__ma_ hält amäl schaual“

„K.inna, rämt's na Tisch o -und Du päck
hält dä Geig'n äs! Ich hul ma nea mä -Klä-
rinett'n.“ Wöi a wieda kumma- is, häuta die
Geig'nschoul äfg'schlog'n, äf di-e C-D-ur-Ton-
leiter zeigt und g'sägt: „Also läusl“ Ich ho
g'strich'n, suagout e 's näu sua länga Pause
n-u kinnt"h-o-, o-wa es häut ma sel-wa' niat
recht g'fäll.“n. Da Bächmann häut `g'sägt:
„Also, nu amäl un-d nea Couräge! Nea niat
irr mäc:h'n läua! Oeitz sp'l ich ä amäl mit.“
Ich ho öitz schä a weng mäihara .Schneid
g'hätt, ho festa hig'strich'n und däu häut äf
oamäl nebm mia a Klärinett'n sua häimle

' -167-

 Es starben fern der Heimat J
` Frau Anna E w er win (Selber Str. 1822)
72.jähr-ig am 8. 10. -in Ebersbach Günzach/
Allgäu_.'- Frl. Betty F e u s t el (fr. Verkäu-
ferin bei Hut-Lfudwig in Asch) am 19. 10-.
in der chirurgischen Klin-ik in Gießen. Sie
hatte zusammen mit ihrer Schwester Gisela
F. in Lumida b. Gießen gelebt. --i Frau Klara
Graf (verw. 'Ploß aus Oberreuth, später
nach Rehau wiederverheiratet) am 28. 10. in
Rehau, Fohren-reuther Straße. Sie hätte am
25'. 1*1. ihr 75. Lebensjahr vollendet. --_ Frau
Erna Heinrich (Niederreuth) zu Ostern
1955 im Ascher Krankenhaus. Die Familie
lebt noch in Niederreuth. Frau I-Ieinrich
war zu ihrer Tochter nach Sachsen gefahren.
Auf '-der Rückreise über Voitersreuth kam
sie bis nach Asch und ging dann- über den
Lierchenpöhl -zu Fuß nach N-ied-er-reuth. Da-
bei erlitt -sie einen Schwächeanfall, wurde
von Passanten gefunden - un-d -. ins Ascher
Krankenhaus gebracht, wo sie. nach acht Ta-
gen sta_rb. - Frau ' Marie G l Ö-c k n e r, *geb-'.
Ploß (*Stei:_n-grün) 74jährig 'am 19_. 9. in
Oestı-ich/Rh., nachdem sie kurz zuvor noch
ihre goldene Ho-chz-eit hatte feier-n -können.
Sie __w-ur-de unter g-r_oßer Beteili-gíing von Ver-
triebenen «un-d Einheimischen zur letzten
Ruhe geb-ettet. _- Herr Anton P f o r-tn e r
(Spitalgasse 4) im Oktober an den F-olgen
eines' 'Arbeitsunfalles' in Au'gsbu-rg-'Gers_tho-
fen, Autobahnsiedlung, Uhlan-dstr. 4. -
-- Herr Karl Pichl (Glasermeister Ober-
anger) 56jährig am 20. 10. in Mos«bach/B'a-
den._Nach aussiichtslosen Jahren -in dem klei-
nen Obrigheim gelang. es -ihm, 1949 ifn der
Kreisstadt Mosbach wieder ein Geschäft- zu
gründen, das er_zu fast größerer Bedeutung
zu führen vermochte, als seinen'_B-etrieb in
Asch. Er belieferte dfije Tischler des ganzen

dudlt, däß mia gänz fw-uh_l= g'wor'n is und
ich ho mit Begeisterung drä-f läus' geigt, däß
e denkt ho, ich s-p'l. die Kreuzer-Sonät'n.
Wöi ma ferte w.o_an,__häut -da gräuß Bou von
Bä-chm-ann, dea wos ä musikälisch woa, äp-
plaudiat und idı ho dean Applaus füa Ernst
g'numm'a. Heit denk e schä, dea Bou wollt
me ämend nea-ra weng äf'n Ãrm nemma.
Owia as Eisıwoa bro-ch'n und ich ho dahäim
wieda g'übt und ho me nea va äina Geig'n-
stun(-d) äf die änna g“frät. Wöi e häl-weg(h` a
weng weitawoa, häut da B-ächmann schä
gänz leichta Stückla füa_zwou Geig'n und
Viola bräclit. Ich durft die Melodie sp'ln un-d
da Lehra mit sein Boubm hän me begleit'.
Schod wo-a, däß e näun Schoulschluß in die
Lehrerbildungsänstält ätre-t'n 'moußt und mä
Väta ban 'Bächmann die Geig'nstun(›d)n wie-
da ogisägt häut! Wea wäiß, o-b da Bäch-
mann -niat an zweitfn Pägänini -äs mia
g'mächt häit. Ãf jedan Fäll woa mia -da ält
Bächmann a =Beisp'l, -wöi a einfä-cha Mensch
mit aran gout'n -Herz un-d an. heiter'n
G'möit an ännan füa die M_us_ik begeistan
koa, uhna däß a Professa oder -Musfikdiífekta
häißt. In spätan Gäuan woa-re oft näu Sai-
son-Schluß äf aran Ãsflug in Fränzensbäd
und dort häut, wäl koa ›Kurmusik_- mäiha
däu woa, in Musiktempl -die Eg(harisch Ve-
taränakäpelln gsp'lt, und -wenn döi mä älta
Lehr_a Bächmann sua schneide dirigiert häut,
woa-re stolz äf ihn un-d ho me in 'Stillan
ba ihn bedänkt, däß a mi -die Fräd oan Mu-
siziern wieda finna häut läua.

_ (Wirıd fortgeset-zt.)

_ -ASCHER_'B.U_NDBRIEF _
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatkreises Asch
und der He-imatgemeinden des Kreises Asch in der
Heimatgliedeı-ung der SL. - Erscheint zweimal 'mo-
natlich, davon einmal mit der ständigen Beilage „Un-
ser Sudetenland“. - Mo_natsp'reis -DM -0.90, zuzüg-
lich6Pf Ztllb"h K b"d Ptmte_ g. use ge u r. ann eı je em osa
im Bundesgebiet bestellt werden. - Herausgeber und
verantwortlich: Dr. Benno Tins, Mü'nchen-Feldmo-
ching, Aeußere Feldmochinger Straße_134._-- Druck:
Gugath 8c Sohn, München-Feldmoching. - Postschedc-
konto: Dr. Benno Tins, München Kto.-Nr._ 112 148. -
F-ernsprecl¬_er:_ München 36 93 25. - Postanschrift: Ver-

lag Ascher Rundbrief, 'München-Feldmoching,
_ _ __Schließfach 33. '
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Íertige BelÍen
billigsg von ds heimatbekmrcn Fima

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(friiher Desďreniu und Neuern, Bóhmcryald)
Vcrlogen Sie unbedingt Angebog bevor

Sie Ihren BedarÍ uderueirig dedren

Fárberei, Áurústerei und Gasicranstalt in Sůdbayern
suďIt zum baldmóglidrsten Eintritt in Dauerstellung

Fárbermelster,
weldrer erstklassige Kehntnisse zur selbststándigen
Leitung der Ábteilungen besitzen muB. Bezahlung er_
folgt naďr Vereinbarung' Bei \řohnraumbesdraíIung
ist das Unternehmen behilÍliďr. Reisekosten werden
vergutet. Áusfi.ihrliďre Bewerbungen mit Gehaltsan-
sprÚdren, Lebenslauf und Liďrtbi-id unter.1f2l" an
den Verlag.

Nahtanstalt
mit tiiďltigen Handlasdlerinnen. suďrt Dauerauftráge'
Zusdrriíten unter .2/21' an den Yerlag.

Kreises im eigenen V'!ř-Transporter mit
Glas. Hart arbeitete er, um seiner Farnilie,
vor allem aber seinen Kindern, eine, feste
Existenz zu sdraffen. Da befiel ihn oine
sdrwere Darmerkrankung, de'r €r nun tlotz
zweimaliger operatibn erlag. sein Begrábnis
wat iiberzeugender Beweis der erworbenen
gro8on Hoďraďrtung bei der dorrigen Bevól-
kenrng, .die in unerwartet hoher Zahl tďl'|-
nahm. Seine greisen Eltern, die noďr ,in Ásdr
leben, so daíš er sie seit seiner-Vertreibung
nidrt mehr sah, konnten nun auďr nicht an
seinem Sterbebette stehen. Sein Gesdráft
wird von seinem Sohne Ru'dolf und seiner'Witwe weitergefiihrt. Im vergangenen Jahre
durfte er siďr noďr iiber sdróne Erfolge sei-
nes zvreiten Soh'nes Anton freuen, der siďr
als Ardritekt bereits einen Namen erv'orben
hat. Darii'ber beridrten wir 'im náďrsten
Rundbrief. - Frl. Berta Schirnnrer
(Sďrwester von Frau Ida Nappert, gesdr.
Klier, Bergg. 11) 53jehrig am 11. ó' in Vil-
lingen/Sdrwarzwald' Fleií3'rrnd Sparsamkeit
v/aren zeitlebens ihre Begleiter. So hatte sie
siďr nadr der Vertrei'bung in Villingen ein
altes řI'aus erwonben, dieses ausgebaut und
dann ,die Ráume móbliert vermietet' vras ihr
ein gutes Áuskommen siďrerte. Ihrem 'W'un-

sdre gemii8 erhielt sie ein sďrónes Eegrábnis
mit Eigengrab. Die Beteiligung an ihrer
Beerdigung war dank ihrer Boliebrheit sehr
groB. Die SL legte einen Kranz nieder,
ebenso der BvD.

RECHTZEITIO ANWEIHNACHTEN DENKEN I' FamilienÍreu<re sďtenken l' HElMKlNos bégeisteřn iedes Jahr
ElÍern und KindersÓarl
NiÓt zógeÍ!, GlalislisÍe íÚr Apparate und

Ftlme verlangen von
VENSANDHAUS OPTITER SEIDT

Krtzingen/M. (51) (Silz Asch)

\fir suďten per Ánfang náďrsten Jahres
jiingeren, tÍidrtigen Kettenwirker

Bewerber, weldle bereits áuf FNF-Kettenstiihlen ge_
arbeiter haben, werden bevorzugt. Bewerbungen er-
beten unter .4/21" an dcn Yerlag.

\Mirkmelster,
Mitte Íúnfzig' in Rundstuhl, Interlok, Kettenstuhl
und Soezial-Náhmasďrinen bestcns bewandert, mit
langiihriger Praxis in ungeliindigter Stellung sudrt
siď'zu verándern. Angebote'unter "3/21' an den
Verlag.

\íebe rei-Meister
aus dem Kreis Ásdr,50 Jahre, verh., teďrnisdt iiber-
perÍ. vom Faden bis Feriigware in Sóaft, Jacquard,
jeder Stuhlgattung, neuesten Gewebearten, Dreher-
bindungen, Musteientwurf. und Kalkulation, sowie
allen Vorkommnissen, suďrt sofort oder 1' 1. 1956
neuen'!7'irkungskreis' wo sein Kónnen erforderliďr
ist. Zusďlriften mit Vorspraďretermin unter "5/21'an den Verlag.

Zum '!řeihnadrtsfest empfehle idr meiner
werten říeimatkundsdmft *ieder wie
alle Jahre:
Asdrer Lebkudren, Mandeldessert, Ziňt-

sterne' zedernbrot, Puppengebá&'
Nougat- und Marzipanstollen, soivie

Reibkudren und unseri Gewůrzmisdrung
bei gleiďrbleibenden Preisen und der
altbekannten Qualitát.
Konditorei Christ. Aedrtnei-Miindrberg,

Bismard<srraíŠe 1

Die Hilfte
der von uns ausgesandten und von den Empfán-
gern angenommenen Exemplare des

Egerland-rlahrbuchs 1 955
ist bezahlt. DaÍúr danken wir' Um dic Bezahlung
der anderen HálÍte bitten wir.

]$[eitere Bestellungen werden prompt erledigt.
Preis des Kalenders, der wieder viel Anklang fin-
de!, DM 2._ einsďrlie8lidt Versandspesen. /
Verlag "Asdrer Rundbrief" Můnůen_Feldmo&ing

$agen und Erzáhlungen
Der groBe Sagénsdratz aus unserer Heimat.ietzt
ersdrienen. (184 Seiten, 13 Sďrerensďtnitte, Preis
DM 7.80).
Reise- und Yergndbudrhandlung Horst'v'agneÍ'

Essen-Stadtwald, Heisingerstr. 45

Feldstecherkauf
ist Vertrauenssadre!
Vele Asdrer bedrcnte idr wieder zu
vollstm ZuÍriedenheitt _ Verlogen
auďr Sie meine Prospekte! optika-
meisaq SEIDL, Kitzingcn l Main'

vom. Asďt, HaupcraBe

Ěs werden gesucht
Ing. Ernst Kaťasek aus Ásďr, zuletit Leiter der

StraBenmeisterei Freiberg/Ostsudetenland. Hinweise
an den Asďrer Rundbrief erbeten: l

Hen Johmn Lappat, íriiher A sch, Lerche4póhlsr. 7 (Chauf_
Íeur bei Popp' Lebmsmittel, Karlsgase) odei dessen Rau von
Erna Hubl, Rehau, Bugplaz 14,

Ihre Vermáhlung geben bekanňt:
' Dr. med. Rudolf Krippner

Eva Krippner, geb. Gerbeth

. Rehau, 31.10. 1955
íriiher: Sdrónbaďr _ Plauen

nÍrhtt.hrl
Wl lreÍern ollefilorken gggen bquomarlonorotolt

Anzoh|g.síronobd Po*kone gen0gtu.Sieabů

lUU, I'tKOnEf urD Puf,gcll
. ooch rudclcndcuBdror Arr

ictzt vicdcr in 45 Sortcn zu habcn!
Eine Flrsďrc fiir 1 LitcÍ DM 1'5o

, Hunderte begcisterťe Ancrkeonungent
In Drogericn und teilw. Apotheken; wo nidrt,

bestellen Sie beim Alleinherstcllerr
KARL BREIT, G6ppingcn, Sdrillcrpltrtz 7a

(frúhcr RoÁbaďr' Sudctenland)

Sóon ab 2 Flasdrcn portofrcic Zusendung

Jetzt alďr
Vernnd in fcrtigcm RUM sudetendcutsdrer Art
und LIKOREN, wie Kaiserbirn, Kiimmel, Gliih-
wiirmdren, Puosďt, Korn, Bitterlikóren und' weitercn 30 Sorten

in l-Lit*-, O,7-Liter- urid 0,5-Litcr-Flasdren
Ve rlaogcn Sic Preislirtct

Allc Sort. im Gcsdrmr& garantiert wie drheim.
KARL BREIT' G6ppingcn_\Půrtt'' Súillcrpl.7a

' Nadr einem arbeitsreidren, nur auf d* Vohl
und die Sorge um ihre Familie bedadrten Leben
entsďrlief am 17. Oktober naďr kurzem, sďrwe-
rem, mit groBer Geduld ertragenem Lciden meioe
liebe Freu, unlere treusorgende Muttcr, S&wie-
germutter' GroBmuttcr, Sďtwester und Tante

Frau Anna Bóhm, geb. Sďrmi,d
im Alter von 62 Jahren.

Álten-Buse&, Friedhofstraíe 4
(friiher Asďr, Fróbelstrafie 2)

In tiefer Trauerr
Franz Bóhm
Eridl und Vera Bóhm
und alle Angehórigen

Der Herr iiber Leben und Tod rief an 20. OL-
tober 1955 naďr langem, sdrweren, geduldig er_
tragenem Leiden meinen lieben Mann, unseren
treusorgenden Vater, Sohn, GroBvarcr, Sdrwie-
gervater, Bruder, Sdrwager und Onkel
. Karl Pichl, Glasermeister,

im Alter von 56 Jahren wohlvorbcreitet in die
ewigc Heimat.

Mosbaďr/Baden, obrigheimfi.Iedrar, Asdr, Bir-
mingham/England, Bisďrofsheim b. Mainz,
im Oktober 1955-

In ďrristliďrer Trauerl
Hedwig Pidrl, geb. Egerer
Ánton Piďll und Familie
Rudolf Pidrl und Familie
Christl Pidrl
Johann und Marg.ret PióI' geb. Uhl

im Nanen aller Vervaodten.
. Ein treues 'Mutterherz hat
aufgehórt zu sdllagen.

Naďr einem Leben unermi.idliďreq Sďraffens ist
unsere liebe Mutter, Sďrwiegermutter, Sďr*ester,
Sďrwágerin, Tante und Patin

Ernestine PloB, geb. Plot3,
am 15. 10. 1955 in Álter von 76 Jahren einen
Herzsďtlag erlegen.

In tiefer ;ťrauer namens aller Hinterbliebcnen
Hermann PloB und Familic.

Fúr zugedaóte Ánteilnahme im voraus herz_
liďren Dank.

Ásďraffenburg' Ebersbaďrer Str' 44
(fr. Ellrodstr.2125 in Ásďr)

IJnerwartet, naďr kurzer Krankheit' versďried
am 11. Oktober 1955 unsere liebe gute Mutter.
Sdrwiegermutrer, Gro(- und Urgro(murter und
Tante

Elisabeth Rubner, geb. Fischer,
in ihrem 78. Lebensiahre sanft im Herrn. Mit
groBer Anteilnahme únd Blumenspenden der ein_
heimisďren und heimatvertriebenm Bevólkerung'
wofiir wir herzliďr danken, wurde sie am 14' 1ó''l955 auf dem cangelisďren Friedhof in Udenhau_
sen neben ihren vor 5 Jahren verstorbenen Ehe-
gatten zur letzten Ruhe gebettet. Dies war iht
einziger '!řunsdl'

Udenhausen. Kr. Álsfeld
(fr. Ásdr, Sa&gasse 591lt4) !.

In tiefer Trauer:
Familien Hans, lorcf und Gustav Rubncr
Marie Sdrwab
Jetti ZiEmcr

Anna Martin und Elsa . řlartmann
nebsr Ehegatten und Enkelkindern.

Nai:h kurzer' aber sďlwerer Krankheit vcrsdried
ru-hig am 16. l0. 1955 unsere unvergess€ne
Sďrwešter, Patio und Tante

Frl. Martha Wollner
fern ihrer Heimat, an der sie treu hing, im 76.
Lebensjahre. SďrliÁt und einfadr war iňi Lebeo,
dais Letzte opferte sie, un zu helfen.'!?ir haben die teure Entsdrhfene am .18. 10,
1955 auÍ dem hiesigen ortsfriedhof zur letzten
Ruhe gebettet.

Dórnigheim/M., Burgerni&elstrafie 36
(friiher Ásdr, Videmgasse)
In tieíer Trauer: Familie Vollner

Familie ploB
im Namen aller Angehiirigen

EchÍe o lm litzer oua rgel
1'ó kg-Kisle DM 3'85

versendel Írei Haus per Naď|nahme
. Ouargelversand Greulh

lilgrbeupn 2 sdrwsb€n
Sclt óO Jahren su'd.'endeulróoř Hertcller
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BLA ifertige Bette n ±
billigst, von der heimatbekaımrcn Firma '

Rudolf Blahut Furth i. Wald -I _
- (früher Deschenitz und Neuem, Böhmerwald)

_ Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevoı-_
i Sie Ihren Bedarf anderweitig decken

E

Kreises im eigenen VW-Transporter mit
Glas. Hart arbeitete er, um_ seiner Famıliıe,
vor allem aber seınen Kindern, eine."-feste
Existenz“ zu schaffen. 'Dabefiel ihn eine
schwere Darmerkrankun'-g, der er nun _trotz
zweimaliger Operation erlag. Sein Begräbnis
war über-zeugen-der Beweis der erwoı'-benen
großen Hodiachtu-ng--bei der dortigen Bevöl-
kerung, die in unerwartet hoher Zahl teil-
nahm. Seine greisen Eltern, die noch in Asch
leben, so daß er sie seit seiner 'Vertreibung
nicht mehr sah, konnten nun auchnicht an
seinem Sterbebette stehen. Sein Geschäft
wird von seinem Sohn-e Rudolf und seiner
Witwe weitergeführt. Im vergangenen Jahre
durfte er sich noch überschöne Erfolge sei-
nes zweiten Sohines Anton freuen, d-er._ sich
als Architekt -bereits einen Namen erworben
hat. Darüber berichten wir im nächsten
Rundbrief. _ Fr_l. Berta S c hi' m<1rr'e.r
(Sch.wes_ter von Frau Id-a Nappert, gesch.
Klier, Be`rgg.'11) 53jä_hr-ig am 11. 6. in Vil-
lingen/Schwarzwald. Fleiß fund Sparsamkeit
waren zeitlebens ihre Begleiter. So hatte sie
sich nach der Vertreiib-ung in_Villingen ein
altes _H.aus erworiben, dieses ausgebaut und
da_nn -die Räume' möbliert vermietet, was ihr
ein gutes Auskommen sicherte. I-hrem Wun-
sche gemäß erhielt s.ie ei-n schönes Begräbnis
mit Eigengrah. D-ie Beteiligun . an ihrer
Beerdigung war dank' ihrer Beliešthe-it sehr
groß. Die SL legte einen Kranz nieder,
ebenso der B-vD.

_ RECHTZEITIG ANWEIHNACHTEN DENKENI
_ Femilienfreuc.1e'schenicenl

HEIMKINOS begeistern jedes Jahr
Eltern und Kinderscharl ' _
Nicht zögern, Graiisiisie für Apparate und

- _ Filme verlangen von
VERSANDHAUS OPTIKER SEIDL-

- Kıtzingenilvl. (51) (Sitz Asch)-

Wir suchen per Anfang nächsten Jahres - -
jüngeren, tüchtigen Kettenwırker .

Bewerber, welche bereits auf FNF-Kettenstühlen ge-
arbeitet haben, werden bevorzugt. Bewerbungen er-
beten unter_„4/21“ an den Verlag. .

Wirkmeister, '
Mitte fünfzig, in _Rundstuhl, Interlok, Kettenstuhl
und Spezial-Nähmaschinen bestens bewandert, mit
langjähriger Praxis in ungekündigter Stellung sucht
sich zu verändern. Angebote 'unter „3/21“ an den
Verlag. '

Weberei-Meister . _
aus dem Kreis Asch, 50. Jahre, verh., technisch über-
perf. vom Faden bis Fertigware in Schaft, Jacquard,
jeder Stuhlgattung, neuesten Gewebearten, Dreher-
bindungen, Musterentwurf und Kalkulation, sowie
allen Vorkommnissen, sucht sofort oder 1. .1. 1956
neuen Wirkungskreis, wo sei-n Können erforderlich
ist. Zuschriften mit Vorsprachetermin unter „5/21“
an den Verlag. - .

Zum Weihnachtsfest empfehle -ich meiner
'werten Heimatkundsch1aft'_'wie~der' wie
alle Jahre: - '
Ascher Lebkuchen, Mandeldessert, Zimt-

. sterne, Zedernbrot, Puppengebäczk, -
Nougat- und Marzipanstollen, sowie

Reibkuchen und _ unsere Gewürzmischung
bei gleicıhbleibenden Preisen und der
altbekannten Qualität. -
Konditorei Christ. Aeclıt'nei'-Mündıberg,

` ' Bismarczkstraße 1 ' '

.WirIıeiernnllehiurkengegenbequeıneiıloııulsmieıt R
Anzuh|g.sd1oncıbl|›_. Posllcniie genügi_u.Sieeflıel-

fl' LSClliB|l)fl1USlIlllIl&fl-llfllgßlißílfl. 206 B ist das Unternehmen- behilflich. Reisekosten werden

L+ CO~Göttingen'

›

Färberei, Ausrüsterei und Gasieranstalt in Südbayern
sucht zum baldmöglıchsten Eintritt in Dauerstel ung

Färbermeister, 3 3
welcher erstklassige Kenntnisse zur selbstständigen
Leitung' der Abteilungen besitzen muß. Bezahlunš er-
folgt nach Vereınbarung. Bei Wohnraumbesdıa ung

vergütet. Ausführliche Bewerbungen mit Gehaltsan-
sprüchen, Lebenslauf und Lichtbild unter „1/21“ an
den Verlag. . _ _
 

Nalıtanstalt 4 - _
mit tü_c:htigen I-Iandlasdierinnem sucht Daueraufträge.
Zuschriften unter „2/21“ an den Verlag.

i .

-_. ` \GlNÄl- SSENZEN

R zur Selbstboroltcıng von
RUN; IJKUREN UND PUNSGII

nach ıuclıteııdeutsdıır Art

jetzt wieder in 45 Sorten zu haben!
Eine Fıasdıe für 1 Lim DM 1.50

_ Hunderte begeisterte Anerkennungenl
In _Drogerien und teilw. A otheken; wo nicht,

- bestellen Sie beim Alleinhersteller:

KARL BREIT, Göppingen, Scrhillerplatz 7a
_ Ü '(früher Roßbach, Sudetenland)

Schon ab 2 Flaschen portofrcic Zusendung
_-_"-f „+1-_ , _ __ ;__ __ __†______-_--. - . _

in _ Jetzt auch _
Versand 'in feı-tigem RUM sudetendeutsdıer Art
und LIKUREN, wie Kaiserbirn, Kümmel, Glüh-
wíirmchen, Punsch, Korn, Bitterlikören- und

' weiteren- 30 Sorten .
i in 1-Liter-, O,7-Liter- und 0,5-Liter-Flaschen

Verlarngen Sie Preisliste!
Alle Sort. im Gesdımaclc garantiert wie daheim.
KARL BREIT, Göppingen-Württ., Sclıillerpl. 7a

_Ed1ie Olm ützer Quargels
" ' 1,6 lcg-Kiste DM 3.85

- versendet frei Haus per"Nachnahme
Ouargeiversand Greuth

i lllerbeuren 2 Sdıwaberı' Ü _ _
Sell' 60 Jahren suHetendeutsdıer` Hersteller

_ Die Hälfte H '
der von uns ausgesandten' und von den Empfän-
gern angenommenen -Exemplare des . -_

Egerland-Jahrbu_chs1955 _
ist bezahlt. Dafür danken wir. Um die Bezahlung
der anderen Hälfte bitten wir.

Weitere Bestellungen werden prompt erledigt.
Preis des Kalenders, der wieder viel Anklang fin-
det, "DM 2.-- einschließlidi Versandspesen. /
Verlag „Ascher Rundbrief“ Münclıen-Feldmoclıing

Sagen und Erzählungen
Der große Sagensdıatz aus unserer Heimat-jetzt
erschienen. -'(184 Seiten, 13 Scherenschnitte, Preıs
DM 7.30). _ _ i
Reise- und Versandbuchhaudlung Horst Wagner,

_Esse'n-Stadtwald, Heisingerstr. 45

3 Feldstedıerkauf 6
ist Vcrtı'au'enssac:he!
Viele Ascher bediente ich wieder zur
vøllsten Zufriedenheit! - Verlangen
auch Sie meine Prospekte! Optiker-
meiste; SEIDL, Kitzingen 1 Main,

vorm. Asch, Hauptstraße

_ 3 Es werden gesucht   
Ing. Ernst K'ar`asek aus Asch, zuletzt' Leiter der

Straßenmeisterei Freiberg/Ostsudetenland. Hinweise
an den Ascher Rundbrief erbeten; ' ' ı

_ Herr Johann Lappat, früher Asch, Lerchenpöhlstr. 7 (Chauf-
feurbei Popp, Lebensmittel, Karlsgasse) oder dessen Frau von
Erna Hubl, Rehau, Burgplatz 14. '

Ihre Vermahlung geben bekannt
_ Dr med- Rudolf Krıppner '
Eva Krıppner, geb Gerbeth

_ Rehau,3ı 101955
' fruher Schonbach - Plauen

- 168 ~_-- '_ _.

- Nach einem arbéitsreidıen, 'nur auf das Wohl
und die Sorge um ihre. Familie bedachten Leben
entschlief am 17. Oktober 'nach kurzem, schwe-
rem, mit großer Geduld ertragenem Leiden meine
liebe Frau, unsere treusorgende Mutter, Schwie-
germutter, Großmutter, Schwester und Tante

' Frau Anna Böhm, geb. Schmid
im Alter von 62 Jahren. '

Alten-Busedc, Frıedhofstraße 4
(fri;iher'Asch, Fröbelstraße 2)

' In tiefer Trauer: -
, ' _ _ Franz Böhm - --

Erich und Vera Böhm _
' _ und alle Angehörigen _ _

 

Der Herr über Leben und Tod rief am 20. Ok-
tober 1955 nach langem, schwerem, geduldig er-
tragerıem Leiden meinen lieben Mann, unseren
treusoı-genden Vater, Sohn, Großvater, Schwie-
gervater, Bruder, Schwager und Onkel '

- Karl Pichl, G1-aserme.1ster, _
im Alter von 56 Jahren `wohlvorbeı-eitet in die
ewige Heimat._- - - f `

Mosbach/Baden, Ohrigheim/Neckar, Asch, Bir-
_ı'n`inghamšEngland, Bischofsheim b. Mainz,
im Ok-to er 1955. '

_ ' In christlicher Trauer:
Hedwig Pichl, geb. Egerer
Anton Pichl -und Familie __
Rudolf Pichl und Familie - _ -
Christl' Pichl `
Johann und Margarete Pichl, geb. Uhl

- im' Namen aller _'Verwandten._ _
-_Ein treues ~Mutterhe-rz hat
aufgehört zu schlagen. .

Nach einem Leben unermüdlidıen Schaffens ist
unsere lıebe Mutter, Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin, Tante und Patiıi _

1 E1'nestine“Pl'oß, g-eb. Ploß,
am 15.- 10. 1955 im .Alter von 76 Jahren einem
Herzschlag erlegen. _ ' ' -

In tiefer .Trauer namens aller Hinterbliebenen
- Hermann Ploß und Familie.

Für zugedachte Anteilnahme im voraus herz-
lichen Dank.

Aschaffenburg, Eb_ershac:her Str. 44
(fr. Ellrodstr. '2125 in Asch) * ` `

_' v

Unerwartet, nach kurze-r Krankheit, verschied
am 1_1. Oktober 1955 unsere liebe gute Mutter,
Sdıwıegermuttcr, Groß- und Urgroßmutter und
Tante '

\ - _

Elisabeth..Rubner, geb. Fischer,
in ihrem 78. Lebensjahre sanft im Herrn. Mit
großer. Anteilnahme und Blumenspenden der 'ein-
heimischen und heimatvertriebenen Bevölkerung,
W0für wir herzlich danken, wurde sie am 14. 10.
1955 auf dem_evangelische'n Friedhof in Udenhau-
sen nebenihren vor- 5 Jahren verstorbenen Ehe-
gatten zur“ letzten 'Ruhe gebettet. Dies war ihr
eınziger Wunsdı. , " `

Udenhausen, Kr. Alsfeld `
(fr. Asch, Saclcgasse 591/14) -'l

Jettı Zımmer
Anna Martın und Elsa Hartmann

nebst Ehegatten und Enlcelkındern

In tıefer Trauer
Famılıen Hans, Josef und Gustav Rubner
Marie Schwab

.Naåh kurzer- aber schwerer Krankheit verschied
ruhig am 16. 10. 1-955 unsere- unvergessene
Schwester, Patin und Tante

Frl. Martha Wollner
fern ihrer Heimat, an der sie treu hing, im 76.
Lebensjahre. Schlicht und einfach war ihr Leben,
das Letzte opferte sie, um-zu helfen.

Wir haben die teure Entsdılafene am .18: 10.-
1955 auf dem hiesigen Ortsfriedhof zur- letzten
Ruhe gebettet.

Dörnigheim/M., Burgernickelstraße 36
(früher Asch, Widemgasse)
In tiefer Trauer: Familie Wollne'r

. - Familie Ploß '
' im Namen aller Angehörigen

. _'_.¬.----f i


